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die gegen einen Menſchen verhängt werden kann. 
ihren Folgen der Friedloſigkeit des alten deutſchen Rechts nahe. 


Conflict gebracht hat. 


Breslauer 


-Abonnem. 
r 
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Bst) Naum einer jehäthetligen Petit-Zeile 


Nr. 139. Morgen= Ausgabe, 
Das Socialiſtengeſetz. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß mit Hilfe des Centrums abermals eine 
Verlängerung des Socialiſtengeſetzes zu Stande kommt, wenn auch 
nicht auf fünf Jahr, ſo doch auf zwei Jahre. Die Verbeſſerung, die 
daran liegt, iſt ſehr unerheblich, denn wenn die Verlängerung jetzt 
beſchloſſen wird, ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß ſie nach Ablauf von 
zwei Jahren von Neuem beſchloſſen wird. Nach unſerer Anſicht 
nimmt die Regierung eine ſehr ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich, 
indem ſie die Verlängerung des Geſetzes vorſchlägt, ſehr viel ſchwerer, 
als wenn ſie es darauf ankommen ließe, einmal zu verſuchen, wie ſich 
die Zuſtände nach Aufhebung des Geſetzes geſtalten werden. Eine 
Aufhebung des Geſetzes würde im gegenwärtigen Augenblicke ver: 
ſöhnend wirken; die Verlängerung deſſelben muß einen in hohem 
Grade verbitternden Einfluß ausüben, und es iſt ſchlechthin nicht ab: 
zuſehen, wie und wann wir aus dem gegenwärtigen Zuſtande heraus: 
kommen werden. 

England braucht kein Socialiſtengeſetz. In London, es iſt wahr, 
hat ſich vor einigen Tagen ein ſehr erheblicher und bedauernswerther 
Pöbelerceß vollzogen. Allein es iſt zweifellos, daß derſelbe lediglich 
durch die Ungeſchicklichkeit der Polizei zu ſo großer Ausdehnung ge⸗ 
langt iſt; dagegen ift nicht erwieſen, daß derſelbe im Zuſammenhang 
mit irgend eine politiſchen Parteibildung ſteht. Es iſt ſehr wohl 
möglich, daß derſelbe ſeine Entſtehung lediglich jenen dunklen Eri⸗ 
ſtenzen verdankt, die in jeder Großſtadt ihr Weſen treiben oder auch 
den Taufenden von Unglücklichen, welche die ſchlechte Zeit arbeitslos 
gemacht hat. Wir möchten dieſen Putſch weit eher in Parallele ſtellen 
mit den Unruhen, die ſich in Berlin an Schillers hundertjährigem 
Geburtstag oder bei Humboldts Begräbniß vollzogen haben, als mit 
irgend einer ſocialdemokratiſchen Schilderhebung. 

Wir wollen die Behauptung der Socialdemokraten nicht wörtlich 
nehmen, daß lediglich das Socialiſtengeſetz die Schuld an den anarchiſti⸗ 
ſchen Verbrechen der Lieske und Reinsdorff trägt. Es ſind ja ähn⸗ 
liche Verbrechen auch in England vorgekommen, wo ſie eine ähnliche 
Erklärung nicht finden. Aber ganz gewiß iſt es, daß das Socialiſten⸗ 
geſetz völlig ohnmächtig iſt, ſolche Verbrechen zu hindern. Mögen auch 
von dem Züricher „Soclaldemokraten“ und der Moſt'ſchen „Freiheit“ 
nur wenige tauſend Exemplare in das Land kommen, es ſind deren 
genug, um in excentriſch angelegten Köpfen die Neigung zu Verbrechen 
zu wecken. N 

Das Socialiſtengeſetz treibt viele Leute in das Lager der Social: 
demokratie. Wir geben vollſtändig zu, daß nicht Jeder der bei den 
Wahlen einen ſoclaldemokratiſchen Stimmzettel abgiebt, darum ein 
überzeugter Anhänger der Lehren von Liebknecht und Bebel iſt. Es 
ſtimmen mit der Socialdemokratie eine Menge von kleinen Handwerkern, 
denen eine Vertheilung des Eigenthums in hohem Grade zuwider 
wäre; es ſtimmen mit ihnen Unzufriedene aus allen Ständen, die 
ihrem Unmuth über die gegenwärtigen Zuſtände Ausdruck geben wollen, 
und darum für die Partei ſtimmen, welche dieſen Zuſtänden am 
feindlichſten gegenüberſteht. Es ſtimmen mit ihnen ſolche, welche das 
Socialiſtengeſetz um ſeines Charakters willen haſſen und durch ihr 
Votum für die Socialdemokratie nur ihrer Mißſtimmung über dieſes 
Geſetz Ausdruck geben. 

Daneben iſt zuzugeben, daß ſich einer großen Anzahl von Perſonen 
eine leidenſchaftliche Erbitterung gegen die beſtehende Geſellſchafts: 
ordnung bemächtigt hat. Dieſe Leidenſchaft kann man aber niemals aus 
der Welt ſchaffen. So lange die politiſche Bewegung ſich nur auf eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl von Perſonen erſtreckte, war auch die Leidenſchaft auf 
deren Kreis beſchränkt. Seitdem die neuere Entwickelung und die 
Verleihung des allgemeinen Wahlrechts die politiſche Thätigkeit auf 
alle Klaſſen der Geſellſchaft ausgedehnt hat, hat ſich die Leidenſchaft 
in gleicher Weiſe ausgebreitet. Man muß das ertragen; der ſchlechteſte 
Weg die Leidenſchaft zu bekämpfen, iſt der, ihr den Mund gewaltſam 


zu verſtopfen. 


Das Recht, einen Menſchen aus ſeinem Wohnort auszuweiſen, 
in welchem er ſeinen ehrlichen Erwerb findet, ihn zu zwingen, ent⸗ 
weder ſich von ſeiner Familie zu trennen oder ſeine Familie mitzu⸗ 
nehmen auf die troſtloſe Wanderſchaft, auf welcher er ſich eine neue 


Heimath und einen neuen Unterhalt ſucht, iſt ein maßlos hartes. 


Die Ausweiſung bedeutet in ſehr vielen Fällen die Vernichtung der 
geordneten und geſicherten Exiſtenz; ſie iſt eine der ſchwerſten Strafen, 
Sie kommt in 
Und 
dieſe Strafe wird verhängt, ohne daß zuvor ein gerichtliches Urthell 


sefgefell hat, es habe der von ihr Betroffene ſich irgend einer Hand: 


ungsweiſe ſchuldig gemacht, die ihn mit dem Geſetz in irgend einen 
Sie wird verhängt ohne contradietoriſches Ver: 
fahren, ohne Beweisaufnahme, ohne Vertheidigung, ohne collegialiſche 


Berathung, ohne Controle der Oeffentlichkeit, ohne alle die Garan⸗ 


tien, die ſonſt erforderlich ſind, um Jemanden an ſeinem Vermögen 
auch nur um den Werth Einer Mark zu kränken. Und es iſt in 


allen Rechenſchaftsberichten, welche die Regierung bisher abgelegt hat, 


Em desen weite hende en um den Beweis dafür zu führen, daß 
en Recht i 

worden fel. cht bisher mit Schonung Gebrauch gemacht 

In den Verhandlungen, welche vor Kurzem im Reichstage ſtatt— 

gefunden haben, iſt ganz und gar unterlaſſen worden, auf eine Auto: 

rität hinzuweiſen, welche ſich ganz in demſelben Sinne wie wir aus: 

geſprochen hat. Profeſſor Gneiſt hat in einer Wahlrede die Unzu⸗ 


läſſigteit betont, das Socialiſtengeſetz noch einmal zu verlängern. Er 


will die Ausweiſungen abschaffen, will der Preſſe die Freiheit wieder: 
geben und höchſtens in Beziehung auf das Verſammlungsrecht gewiſſe 
Beſchränkungen zulaſſen, die ſich ja wohl auf dem Boden des ge- 
meinen Rechts vollziehen könnten. 

Es iſt keineswegs unſere Abſicht, den Staat gegen verbrecheriſche 
Ausſchreitungen der Socialdemokratie ſchutzlos zu laſſen. Es iſt unſere 
feſte Ueberzeugung, daß zu jener Zeit, wo der ſocialiſtiſche Hexen⸗ 
ſabbath auf feinem Gipfel war, in den Jahren 1877 und 1878, die 


Behörden auf dem Boden des damals beflehenden Geſetzes ſehr viel f 


hätten rügen und verhindern können, wenn ſie ihre Aufgabe richtig 


erfaßt hätten. Wir wollen nicht unterſuchen, wie es kam, daß damals G 


Vieles unterblieben iſt, was hätte geſchehen können. Aber wir meinen, 


Pf., Reclame 50 Pf. 
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— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


citun 


alten Beſtellungen auf die Zeitun, 


zweimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 25. Februar 1886. 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


zeugungen in ſlatthafter Form auszusprechen, fie ſich ſehr bedenken] Kronprinz auf einem Seſſel zu Füßen des Sarges ſich niederließ. Lega⸗ 


wird, dieſes Recht durch neue Exceſſe zu verwirken. 


Deut fc land 

Berlin, 24. Februar. [Ein Verſuchsfeld für conſer— 
vative Volksbeglückung.] Der ſehnſüchtige Wunſch der Conſer⸗ 
vativen, den Kleingrundbeſitz möglichſt an die Scholle zu feſſeln und 
ihm jede Freiheit der Bewegung zu nehmen, trat in den Reden der 
der conſervativen Partei angehörenden Mitglieder des Abgeordneten: 
hauſes während der letzten beiden Tage mehrmals hervor. Während 
man ſich dort aber mit einigen Andeutungen begnügte, veröffentlicht 
heute Abend die Kreuz Zeitung einen langen Artikel, der ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von Wohlwollen für die armen Kleingrundbeſitzer trieft, aber 
auch gleichzeitig erkennen läßt, daß daſſelbe ſehr fraglicher Natur iſt. 
Eine „dauernde Verbindung zwiſchen deutſchen Anſiedlern und ehemals 
polniſchem Boden“ läßt ſich nach Anſicht der Krz.⸗Ztg. nur dadurch 
erreichen, daß man einmal die mit Eigenthums übertragung zur Ver⸗ 
äußerung gelangenden Bauernwohnungen als „untheilbare und 
unverſchuldbare Heimſtätten“ ſchafft, und zweitens für die 
pachtweiſe Uebertragung auch die Erbpacht zuläßt. Vor zwei 
Jahren ſchwärmte die geſammte conſervative Partei einige Zeit hin: 
durch für die amerikaniſche Heimſtätten⸗Geſetzgebung, deren Ueber⸗ 
tragung auf Deutſchland ſie ſtürmiſch durch Preſſe und Vereine, ſowie 
im Parlament (hier u. a. einmal durch den Grafen Wilhelm Bismarck) 
verlangte. Man hatte ſich gar nicht einmal die Mühe genommen, 
ſich genau über dieſe Geſetzgebung zu unterrichten, erſt ganz allmälig 
ſah man ein, daß Einrichtungen, die für amerikaniſche Verhältniſſe 
gut und praktiſch ſein mögen, für Deutſchland doch nicht ohne 
Weiteres zu paſſen brauchen, und endlich einigte man ſich ſtill⸗ 
ſchweigend dahin, von der Sache nicht mehr zu reden. Heute kommt 
die Kreuz⸗Zeitung zum erſten Male wieder darauf zurück. Sie 
meint, daß man in Poſen und Weſtpreußen jetzt ein „Verſuchs— 
feld mit verhältnißmäßig geringem Riſico“ zu allerlei 
Experimenten beſitze. Nach ihrem Plane ſollen Bauernnahrungen 
von 15 bis 75 Hektar (60 bis 300 Morgen) eingerichtet und als 
untheilbare und unverſchuldbare Realitäten ins Grundbuch eingetragen 
werden; die Zahlung des Kaufpreiſes ſoll baar oder zum Theil in 
An nuitäten erfolgen. Bei nicht pünktlicher Zahlung der letzteren, 
bei „liederlicher Wirthſchaft“, bei Concurs des Beſitzers, bei „Dere⸗ 
lietion der Heimſtätte“ (alſo ſelbſt dieſer Fall wird vorgeſehen!) und 
ähnlichen Fällen ſoll dem Staate das Sequeſtrationsecht zu⸗ 
ſtehen. Die rückſtändigen Annuitäten ſollen zwar als Schulden ein⸗ 
getragen werden, aber auch nur dieſe! Sonſt ſoll die Haftung des 
Grund und Bodens nebſt Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, Inventar 
und Vorräthen, fo weit dieſe zur Fortführung der Wirthſchaft nöthig 
ſind, vollſtändig fortfallen, die Schulden mögen entſtanden ſein, wo, 
wie und wann ſie wollen. Nur bei der Sequeſtration durch den 
Staat ſollen die Privatſchulden berückſichtigt werden, und zwar „ ſelbſt— 
verſtändlich“, obwohl wir nicht begreifen, weshalb dies ſelbſtverſtändlich 
fein ſoll, während ſonſt alles ſelbſtoerſtändlich aufgehoben wird. Nach 
dem Tode des Beſitzers ſoll übrigens — zwar nicht ſehr conſequent, 
aber doch einigermaßen menſchenfreundlich — den Erben der Verkauf 
der Heimſtätte und Theilung des Kaufpreiſes geſtattet ſein, ob ſie 
auch an Polen verkaufen dürfen, wird nicht verrathen. Nach den Er⸗ 
fahrungen, welche die Kreuz Zeitung in Amerika gemacht haben will, 
ſoll ein geſunder Perſonaleredit des unverſchuldbaren Heimftätten: 
beſitzers ſtets vorhanden ſein, ſo daß er jeinz nachgeborenen Kinder 
bezw. Geſchwiſter leicht abfinden kann, und geht es nicht, nun, ſo 
„muß der Gedanke, daß alle Kinder gleichberechtigte Erben ſind, 
zurücktreten vor dem höheren Gedanken, daß eine Werthstheilung kleiner 
Bauernwohnungen den Ruin des Familiengutes und der Familie 
ſelbſt bedeutet“, d. h. die jüngeren Kinder mögen ſehen, wo fie 
bleiben. Daß in Amerika die Heimſtättengeſetzgebung geſchaffen iſt, 
um die Coloniſation bisher unbebauten Bodens zu befördern, daß 
die Heimſtätten alſo weder durch einen Kaufſchilling von beträchtlicher 
Höhe noch durch Annuitäten, weder durch Grundſteuer noch durch 
die Dienſtpflicht im Heere belaſtet find, hat die Kreuz⸗Zeitung, wie 
es ſcheint, nicht erfahren. 

[Das Entlaſſungsgeſuch des Geh. Raths Profeſſors 
Dr. Limanj hat in weiteſten Kreiſen Aufſehen erregt. Ueber die 
Veranlaſſung zu dieſem Schritte leſen wir in der „Berl. Ztg.“, der 
wir die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit ihrer Mittheilung über⸗ 
laſſen müſſen, Folgendes: „Noch befremdlicher aber iſt die Urſache, 
welche den Profeſſor zu dieſem Schritt veranlaßt hat. Der Geh. Rath 
war von einem Dejeuner direct ind Gericht gekommen, und angeregt, 
wie er war, plauderte er etwas ungezwungener, als es ſonſt ſeine 
Art iſt. Ein Rechtsanwalt theilte eine der leicht hingeworfenen Be⸗ 
merkungen dem in der Verhandlung amtirenden Staatsanwalt mit, 
und dieſer erſtattete ſeinem Vorgeſetzten, dem Juſtizminiſter, darüber 
Bericht. Von dieſer Stelle wurde die Sache an den Landesgerichts⸗ 
Präſidenten Bardeleben zu weiterer Veranlaſſung verwieſen und nun 
erfolgte die Verfügung, daß der Geh. Rath Liman die gerichtlichen 
Obductionen nicht mehr perſönlich ausführen, ſondern bei denſelben 
fortan nur zugegen ſein ſolle. Unter dieſen Umſtänden hielt der 
Profeſſor es begreiflicherweiſe für rathſam, ein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
zureichen.“ f 

[Die Beiſetzung der irdiſchen Hülle des Generals von 
Boyen] erfolgte geſtern Nachmittag von der evangeliſchen Kirche des In⸗ 


validenhauſes aus; quer vor dem Altar hatte man den mit zahlloſen ar 
er 
Kaiſer hatte urſprünglich beabſichtigt, perſönlich der Feier beizuwohnen, 
und bereits die nöthigen Weiſungen hinſichtlich Heizung der Kirche ergehen 
laſſen; die tiefgebeugte Wittwe hatte aber ſelbſt den Kaiſer gebeten, ſich 
Feier nicht auszuſetzen. Der Kaiſer blieb denn auch 


und blühenden Zeichen der Liebe geſchmückten Sarg aufgebahrt. 


der Aufregung der \ der K 
der Feier fern und betraute den Kronprinzen mit ſeiner Vertretung. 
Empfange des hohen Herrn hatte ſich das geſammte 5 
deren Mitte man die 


Richthofen und Herrn von Madai bemerkte, im 
verſammelt. Kurz vor 2 Uhr erſchien Prinz 


emahl, den Legationsrath a. D. von Tümplin 


Zum 
0 olge, in 
eneralität, Deputationen aller Berliner Regimenter, 
den Miniſter v. Puttkamer, Grafen Stolberg, den Polizei⸗Präſidenten von 
Sol des Invalidenhauſes 
Wilhelm in der Uniform 
eines Huſaren⸗Regiments und unmittelbar darauf der Kronprinz, der ſich 
ſoſort zu der in einem Nebenſaal verſammelten Familie begab, dort die] Bolina), Bruder des Lionello und Lehrer an der Oberrealſchule zu 
tiefgebeugte Wittwe, die einzige Tochter des Dahingeſchiedenen und deren 

0 g und Prinz Biron von 
daß LER h 5 Curland begrüßte und ſodann die Wittwe perſönlich in das Gotteshaus 
aß, wenn die Socialdemokratie jetzt das Recht zurückerhält, Weber: führte, wo die Damen in der erſten Sitzreihe Platz nahmen, während der 


tionsrath von Tümpling mußte auf ausdrücklichen Wunſch des Kronprinzen 
neben ihm Platz nehmen. Als der Trauerzug die Kirche betrat, ſtimmte 
der Sängerchor den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ an. Inzwiſchen 
war Hofprediger Dr. Frommel an den Altar getreten und hielt im An⸗ 
ſchluß an das Wort Des ich traue auf Dich“ eine kurze Trauerrede, in 
welcher er auf die reiche Gnade hinwies, die Gott dem Verſtorbenen ge⸗ 
ſchenkt. Gebet und Segen, ſowie der Choral „Wenn ich einmal ſoll ſchei⸗ 
den“ beendeten hierauf die Feier in der Kirche. Der Kronprinz verab⸗ 
ſchiedete ſich hierauf von den Damen, die dann das Gotteshaus verließen, 
während der Kronprinz und Prinz Wilhelm zu Fuß mit dem geſammten 
übrigen Trauergefolge dem von Unteroffizieren des 2. Garde⸗Regiments 
auf hoher Bahre getragenen Sarg bis zum Invalidenkirchhof folgten, wo 
die Beiſetzung ſtattfand. In der Scharnhorſtſtraße war die Trauerparade 
aufgeſtellt. 

[In der Angelegenheit der deutſchen nationalen 
Gewerbe-Ausſtellung in Berlin] im Jahre 1888 iſt in der 
vorigen Woche an den Commerzienrath Kühnemann ein ſehr beachtens⸗ 
werthes Schreiben des Reichskanzlers (in Vertretung von 
Bötticher) ergangen, welches den Beweis liefert, daß die höchſte Reichs⸗ 
behörde der Ausſtellung ſympathiſch gegenüberſteht. Herr Kühnemann 
hatte im Verein mit mehreren bedeutenden Induſtriellen und Beför⸗ 
derern der Ausſtellung (Geh. Hofrath v. Jobſt zu Stuttgart, Com⸗ 
merzienrath Hänle zu München, Profeſſor Meidinger zu Carlsruhe, 
Fabrikbeſitzer Friedrich Siemens zu Dresden, Commerzienrath Websky 
zu Breslau, Director des Vulcan Stahl zu Stettin und Duvigneau 
zu Magdeburg) ein Geſuch an den Reichskanzler gerichtet, und in 
demſelben mehrere Anträge, betreffend die Gewährung von Eiſenbahn⸗ 
Frachtvergünſtigungen, die Genehmigung einer Lotterie und die Unter⸗ 
ſtützung unbemittelter Ausſteller, geſtellt. Der Reichskanzler, bezie⸗ 
hungsweiſe deſſen Vertreter, macht nun zwar die Petenten darauf 
aufmerkſam, daß die Gewährung von Eiſenbahn-Frachtvergünſtigungen 
außer ſeiner Zuſtändigkeit liege und bei den betreffenden Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen zu beantragen ſei. Er fügt indeß ausdrücklich hinzu, 
daß er gern bereit ſei, ſeine Vermittelung eintreten zu 
laſſen, ſobald das Zuſtandekommen der Ausſtellung geſichert ſei. 
Nur die Unterſtützung unbemittelter Ausſteller lehnt der Reichskanzler 
ab, weil ſie ihrer Schwierigkeit wegen Bedenken unterliege und eine 
ähnliche Unterſtützung aus Reichsmitteln bisher nicht üblich geweſen 
ſei. Schließlich erwartet der Reichskanzler, beziehungsweiſe ſein Ver⸗ 
treter, genauere Angaben über die Ausdehnung des beabſichtigten 
Unternehmens und feiner financiellen Grundlagen. Dieſe zu geben 
iſt nunmehr Sache der Stadt Berlin und der Kaufmannſchaft der 
Hauptſtadt, nachdem die Behauptung, das Reichskanzleramt wünſche 
die nationale Ausſtellung von 1888 nicht entſtehen zu ſehen und ſtehe 
ihr antipathiſch gegenüber, widerlegt iſt und außerdem feſtſteht, daß 
die Pariſer Ausſtellung von 1889 weder bei den Induſtriellen, noch 
bei Reich und Staat Anklang findet. (N. Z.) 

[Ein unrichtiger Localartikel,] der am 14. October v. J. im 
„Berliner Tageblatt“ erſchien, hat dem Redacteur Perl, ſowie dem Re⸗ 
porter Liedtke eine Anklage wegen groben Unfugs zugezogen, welche heute 
vor der 90. Abtheilnng des Schöffengerichts verhandelt wurde. Der 
Artikel erzählte, daß Tags zuvor in dem Schlächter Schulz'ſchen Laden in 
der Alexanderſtraße ein räuberiſcher Ueberfall ſtattgefunden, drei polniſche 
Arbeiter hätten den Laden betreten und die Frau S. mißhandelt, weil 
dieſelbe ihre Bitte um Wurſt abgeſchlagen. Seitens der Redaction war 
hieran eine Bemerkung geknüpft, daß es mit der Sicherheit in Berlin übel 
beſtellt wäre. Es ſtellte ſich heraus, daß die Affaire von Liedtke bedeutend 
aufgebauſcht und falſch wiedergegeben war, thatſächlich hatte nur der 
Schulz in ſeiner Wohnung jo arg ſeandaglirt, daß feine Frau vor ihm 
flüchten mußte, und es war hierdurch allerdings ein bedeutender Auflauf 
entſtanden. Herr Perl entſchuldigte ſich damit, daß er den Liedke ſeit 
vielen Jahren als zuverläſſig kenne, und der Letztere damit, daß er am That⸗ 
orte ſelbſt falſch berichtet worden ſei. Der Amtsanwalt fand die Fahr⸗ 
läſſigkeit darin, daß der erſte Angeklagte überhaupt den Liedtke, deſſen 
eigentlicher Beruf „Rohrleger“ ſei, als Berichterſtatter benutzte, und bean⸗ 
tragte gegen Redacteur Perl 15 M., gegen Liedtke 30 M. Geldſtrafe. Das 
Schöffengericht erkannte aber auf Freiſprechung beider Angeklagten. 

[Lieutenant Hellwig] vom 6. Badiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 114, welcher vor einigen Monaten ſeinen Regimentskameraden und 
ehemaligen Freund Sachs zu Konſtanz im Duell erſchoſſen hat, iſt nach 
einer Meldung der „Neuen Bad. Landesztg.“, zu drei und einem halben 
Jahre Feſtungshaft und zur Entlaſſung aus dem Dienſte verurtheilt worden, 
das letztere deshalb, weil er ſein Ehrenwort gebrochen. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 22. Februar. [Neues Gewehr.] Aus Steyr wird 
gemeldet: In der hieſigen Waffenfabrik iſt nach den Anordnungen 
des Generaldirectors Weindl ein Gewehr zuſammengeſtellt worden, 
welches Alles auf dem Gebiete der Waffenfabrikation bisher Erreichte 
weit übertreffen ſoll. Es wird verſichert, daß man aus dieſer Waffe 
mit Leichtigkeit vierzig Schüſſe in der Minute abgeben könne. Der 
Mechanismus dieſes Gewehres ſoll ſo einfach ſein, daß derſelbe nicht 
viel höher komme als ein gewöhnlicher Einzelnlader. In Folge dieſer 
Einfachheit ſei auch das neue Gewehr viel leichter im Gewicht, und 
ſei auch minder ſchwierig zu handhaben und im Stand zu halten als 
andere Repetirgewehre. Man hofft in Steyr, daß dieſes Gewehr alle 
anderen jetzt in Gebrauch befindlichen ⸗Repetirer verdrängen, und 
daß die Erzeugung deſſelben der Waffenfabrik reichliche Arbeit 
bringen werde. 

Italien. 

[Die Affaire Des Dorides.] In der italieniſchen Preſſe wird 
jetzt eine eigenthümliche Angelegenheit vielfach erörtert. Im Auguſt 
vor. J. wurde, wie die „Germ.“ mittheilt, Graf Des Dorides unter 
der Anklage des Hochverraths verhaftet. Ein Pack Papiere, worunter 
ſich Zeichnungen von Marineſachen befanden, das ſeine Adreſſe trug 
und das er in einem Laden vergeſſen hatte, belaſtete ihn. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Graf Charles Des Dorides ſeit mehr als 
25 Jahren in Rom lebe, bei der Redaction des „Moniteur de Rome“ 
angeſtellt ſei und für mehrere Zeitungen in Frankreich correſpondire. 
Er erklärte gleich in feinem erſten Verhör, daß er die Mittheilungen 
über Marineſachen, die ihm als Stoff für ſeine Correſpondenzen 
dienten, gegen entſprechende Bezahlung von einem gewiſſen Lionello 
Vecchi, Obertechniker im Arſenal zu Spezia, erhalten habe, worauf 
hin auch dieſer gefänglich eingezogen wurde. Wenige Tage darauf 
erſchien in einer Zeitung ein Brief von Vittorio Vecchi (Jack la 


Padua, welcher erklärte, daß er ſelbſt früher, wo er noch Lehrer an 
der Marineakademie in Livorno geweſen, dem Des Dorides Berichte 


techniſchen Inhalts geſchrieben und nach feiner Verſetzung nach Padua 


se 
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ung der Correſpondenz ſeinem Bruder übertragen habe. Er 
verſicherte, daß weder in ſeinen eigenen Briefen, noch in denjenigen ſeines 
Bruders, die alle durch feine Hände gegangen ſeien, Amtsgeheimniſſe 
enthüllt worden, ſondern nur von Dingen die Rede geweſen ſei, die 
offenkundig waren. Dieſer offene Brief veranlaßte die Verhaftung 
ſeines Verfaſſers und die Einleitung des Proceſſes wegen Landes⸗ 
verraths. Während der Unterſuchung veröffentlichten mehrere Blätter 
folgenden Brief, der an Des Dorides gerichtet war: 

* Ich habe den Nuntius (Mgr. Vannutelli) und den Grafen A. geſehen. 
Beide find entzückt von Ihrem Eifer, doch fürchten fie eine Ueberrumpelung, 
denn Sie ſind etwas leichtſinnig, theurer Graf! Wenn man ſolche Sachen 
vor hat, heißt es auf der Hut ſein! Sie vertrauen zu ſehr der italieniſchen 
Poſt. — Was würden Sie thun, wenn man eines Tages Ihre Beziehungen 
zu Livorno, Spezia, Venedig, Neapel entdeckte? — Ich bin übrigens ſehr 
ärgerlich, daß ſich auch Herr M. allzuſehr in unſere Geſchäfte miſcht. Er 
arbeitet für eigene Rechnung, wie auch die Herren Gluetlin), Bloeglin) und 
Gallimberti). Sie beſtachen unſern Gewährsmann im Marineminiſterium, 
der ihnen dieſelben Sachen liefert wie uns. 

Mr. Ir (Ingeborg?) in Paris bewilligte ihm große Summen, ſo daß 
Gallimberti) ſich ſehr gut ſteht. Beſonders get er das Glück, als guter 
e Italiens zu gelten. Man hat auf ihn keinen Verdacht, kurz er 

at einen Fuß im Quirinal. Warum ahmen Sie nicht ſein Beiſpiel nach? 

Haben Sie Boclcali) geſehen? Er ſchreibt mir, der Papſt ſei von 
unſerm Plane entzückt. Er wünſcht, daß die Löſung beſchleunigt 
werde. Italien muß fallen. Man muß es mit den eigenen Waffen be⸗ 
kämpfen. Gegen Briganten iſt jede Waffe erlaubt. Gott iſt mit uns. 
Llaurenzi) verſprach mir eine Decoration. Ich erwarte fie 

Hinſichtlich Glalimberti's) beklage ich, daß er uns B.'s wegen verlaſſen 
hat. Weshalb arbeitet er nicht mehr mit uns? 

ch würde ihm zahlen, was er fordert. Er erhält meinen nächſten Brief 
unter der bewußten Adreſſe. Der letzte muß ihm vom Abbe Gluetlin) 
übergeben worden ſein 

ecommandiren Sie Ihre Briefe ſtets. 

Die „Germ.“ bemerkt hierzu: „Man ſieht ſofort ein, daß es dem 
Briefſchreiber darum zu thun geweſen iſt, möglichſt viele Perſonen zu 
belaſten. Die Genannten ſind der päpſtliche Nuntius Mgr. Vannu⸗ 
telli in Wien, Cardinal Laurenzi, der Geheimſecretär Mgr. Boccali, 
der päpſtliche Kammerherr Mgr. Galimberti, die Abbés Mgr. Boeglin 
und Guetlin. Und der Papſt ſoll von dem Plane entzückt ſein!“ 

Der Miniſterpräſident Depretis hat durch den „Popolo Romano“ 
darlegen laſſen, daß der erſt drei Wochen nach der Verhaftung des 
Grafen Des Dorides hierher gelangte Brief nichts Anderes iſt, als 
ein plumpes Machwerk, daß der Unterſuchungsrichter ſich eingehend 
mit ihm beſchäftigt und dann aus den Acten ausgeſchieden hat. 
Nun hat, wie telegraphiſch gemeldet wird, der Papſt eine Note an 
ſaͤmmtliche Nuntiaturen geſandt, in welcher er ſich über derartige 
gegen ihn erhobene Anſchuldigungen beklagt. 

Frankreich. 

[Verſuchte Myſtification.] Der Pariſer Correſpondent der 
„Köln, Ztg.“ ſchreibt: Ich weiß nicht, ob Ihre Leſer die jüngfte 
Muyſtification des „Figaro“ bemerkt haben. Sie iſt dermaßen be⸗ 
zeichnend für gewiſſe hieſige Verhältniſſe und Perſönlichkeiten, daß ich 
Ihre beſondere Aufmerkſamkeit darauf hinlenken möchte. Der „Figaro“ 
hatte in feinem Berichte über den Proceß Sarauw den darin ge 
nannten Hanſen als „Deutſchen“ bezeichnet. Darauf hat nun Herr 
Hanſen den nachfolgenden Brief an die Redaction des „Figaro“ ge⸗ 
richtet: 

„Ihr Bericht über den Proceß Sarauw könnte den Glauben er⸗ 
wecken, daß ich identiſch ſei mit einem gewiſſen Hanſen, den Sie als 
deutſchen Unterthan bezeichen. Es iſt meine Pflicht, dieſen Irrthum 
zu beſeitigen, indem ich hiermit erkläre, daß ich Däne bin, niemals 
in Deutſchland gewohnt habe und mich ſeit zehn Jahren des Auf⸗ 
enthalts rechts in Frankreich erfreue. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
(gez.) J. Hanſen.“ 


Das Tagebuch des Kronprinzen. 

Unter dieſem Titel erſcheint demnächſt ein Buch, das die Haupt⸗ 
begebenheiten aus dem Leben des Kronprinzen von Preußen und des 
Deutſchen Reiches Friedrich Wilhelm, Ausſprüche, Briefe und andere 
Kundgebungen deſſelben chronologiſch von den erſten Lebensjahren bis 
heute enthält. Wir ſind in der Lage, aus dem Buche eine Probe 
mitzutheilen, welche die Methode des Buches erkennen läßt. 

1856. 


3. November. In Breslau. Der Prinz beſichtigt das 11. In⸗ 
fanterie-Regiment, inſpieirt am nächſten Tage in Schweidnitz das 
dort ſtehende 2. Bataillon, kehrt darauf nach Berlin zurück, um 
ſich wieder nach London zu begeben, abermals mit Generalmajor 
von Moltke. 

13. December. In Paris. Empfang in den Tuilerien (der Rück⸗ 
weg von England wird über Paris genommen.) 
December. In Verſailles. 
December. Schreiben Napoleons und der Kaiſerin. 
Der Prinz verläßt Paris, um nach Berlin zurückzukehren. Na⸗ 
poleon ſchreibt der Königin Victoria: „Der Prinz gefiel uns ſehr 
gut, und ich zweifele nicht, daß er die princess royal glücklich 
machen wird; denn er ſcheint mir jede Eigenſchaft zu beſitzen, 
welche ſeinem Alter und ſeinem Range zukommt. Wir haben 
uns bemüht, ſeinen Beſuch in Paris ſo angenehm wie möglich 
zu machen; aber ich fand, daß ſeine Gedanken ſtets in Osborne 
oder in Windſor waren.“ 

Kaiſerin Eugenie an Gräfin W.: „Der Prinz iſt ein 
großer, ſchöͤner Mann, faſt einen Kopf größer, als der Kaiſer, 
ſchlank, blond, ſtrohfarbener Schnurrbart, ein Germane, wie ihn 
Tacitus beſchreiben ſoll, von ritterlicher Politeſſe, nicht ohne einen 
Hamlet'ſchen Zug... Sein Begleiter, ein General Moltke 
(oder ſo ähnlich), iſt ein wortkarger Herr, aber nichts weniger 
als ein Träumer, immer geſpannt und ſpannend, er überraſcht 
durch die treffendſten Bemerken . . .. Es iſt eine imponirende 
Race, die Deutſchen. Louis ſagt: Die Race der Zukunft. Bah, 
nous n'en sommes pas encore la.“ 

1857 8 

Januar. Ueberſiedelung des Prinzen von Berlin nach Breslau. 

16. Mai. Verlob ungsanzeige. Der „Staatsanzeiger“ meldet: 
„S. Maj. der König haben am heutigen Tage geruht, der 
königlichen Familie, wie dem königlichen Hofe zu eröffnen, daß 
mit Allerhöchſtſeiner Bewilligung und unter Zuſtimmung Ihrer 
Majeſtät der Königin des Vereinigten Reiches von Groß— 
britannien und Irland die Verlobung Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm mit Ihrer Königl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Victoria Adelheid Marie Luiſe, Prinzeß Royal von Groß 
britannien und Irland und Herzogin von Sachſen, ſtattgeſunden 
hat. Eine gleiche Verkündigung iſt ſeitens Ihrer Majeſtät der 
Königin von Großbritannien und Irland in Allerhöchſt derſelben 
Geheimen Rath erfolgt. Dies für das königliche Haus, wie für 
die geſammte Monarchie ſo freudige Ereigniß wird auf Aller⸗ 
hoͤchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Der Oberſt⸗Kämmerer Sr. Majeftät des 
Königs, General-Feldmarſchall Graf zu Dohna. 

4. Juni. In Breslau. Der Prinz führt ſein Regiment dem 
Vater vor und reiſt nach England. 


— 
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nun obendrein noch vom „Figaro“, der möglicherweife felber hinters 
Licht geführt worden iſt, mit folgenden Worten begleitet: 

„Obſchon Niemand unſeren ehrenwerthen Collegen, den Dänen 
J. Hanſen, mit ſeinem deutſchen Namensbruder verwechſeln wird, der 
in dem Leipziger Proceſſe eine Rolle geſpielt hat, ſo haben wir uns 
doch ein Vergnügen daraus gemacht, ſeinen an uns gerichteten Brief 
zu veröffentlichen.“ 

Wir gönnen dem „Figaro“ feinen „honorable confrere Jules 
Hansen“, wir beſtreiten auch nicht, daß derſelbe Däne iſt; um aber 
„einen Irrthum zu beſeitigen“ — wie Herr Hanſen ſchreibt — ſei 
hiermit feſtgeſtellt, daß es überhaupt nur einen Hanſen giebt, deſſen 
Name bekannt iſt, und daß dies der in Paris wirkende geheime poli⸗ 
tiſche Agent J. Hanſen iſt, der Director der „Gazette Diplomatique“, 
der gern geſehene Gaſt im Miniſterium der auswärtigen Angelegen: 
heiten, wo er ſich wie ein „Habitus“ bewegt und in Herrn Herbette 
einen intimen Freund hat, derſelbe Hanſen, den franzöſiſche Journa⸗ 
liſten „als ehrenwerthen Collegen“ tituliren, und daß die ſer und 
kein anderer Hanſen der Spion iſt, der in dem Proceſſe des Capitäns 
Sarauw, ebenfalls eines Dänen, eine fo hervorragende Rolle ge: 
ſpielt hat. . 

Großbritannien. 


A. C. London, 22. Febr. [Maſſenmeeting.] Im Hyde: 
park fand geſtern Nachmittag das von dem Generalrathe der ſoclal⸗ 
demokratiſchen Förderation einberufene Maſſenmeeting ſtatt, welches 
den Zweck hatte, die Regierung zur Ergreifung von Maßregeln zur 
Linderung der Noth unter den Arbeitsloſen aufzufordern. Der all: 
gemeine Sammelplatz war wie üblich der „Reformer's Baum“, wo⸗ 
ſelbſt ſich ſchon um 1 Uhr Contingente ſogenannter Socialdemokraten 
aus faſt ſämmtlichen Stadttheilen Londons eingefunden hatten. Als 
kurz nach 3 Uhr die Veranſtalter und Redner des Meetings in drei 
Wagen ankamen, wartete ihrer bereits eine ungeheure, 50 —60 000 
Köpfe ſtarke Volksmenge. Alle Zugänge zum Park waren von ſtarken 
Abtheilungen Polizei, beritten und zu Fuß, beſetzt, während in un⸗ 
mittelbarer Nähe ſtarke Reſerve-Contingente für etwaige Eventuali⸗ 
täten in Bereitſchaft gehalten wurden. Die Menſchenmenge im Park 
betrug ſich ſowohl vor dem Meeting, wie während deſſelben muſter⸗ 
haft. Dagegen hatte ſich in Great Sianhope Street, ganz dicht beim 
Park, ein großer Haufen niederen Geſindels zuſammengerottet, welches 
dazu aufgelegt ſchien, Ruheſtörungen zu verurſachen. Es wurde ſofort 
berittene Polizei requirirt, welche die Straße in wenigen Minuten 
völlig ſäuberte und neue Zuſammenrottungen verhinderte. Inzwiſchen 
hatte das Meeting begonnen. Von drei Wagen herab, von denen 
jeder eine rothe Fahne entfaltete, wurden Anſprachen gehalten, welche 
fi in den gewöhnlichen heftigen Ausdrücken gegen die heutigen ge- 
ſellſchaftlichen Zuſtände ergingen, ohne indeß zu Ruheſtörungen und 
zum Friedensbruch aufzuwiegeln. Unter den Rednern befanden ſich Hynd⸗ 
man, Champion, Williams und John Burns. Letzterer bemerkte u. A., 
er ſei der Aufwiegelung zum Aufruhr angeklagt worden. Wenn das 
Predigen der ſocialen Revolution, die abſolut nothwendig und unver⸗ 
meidlich wäre, Aufruhr ſei, ſo fürchte er, daß er ſich der Aufwiegelung 
zu demſelben ſchuldig machen dürfte, bis er vom Grabe reclamirt 
werde. Als das Meeting zu Ende war, folgten Tauſende von Menſchen 
den Wagen mit den Socialiſtenführern. Am Ausgange des Parks 
ließ Burns die Wagen halten und hielt eine Anſprache an die Volks⸗ 
menge, in welcher er ſie ermahnte, ſich friedlich zu zerſtreuen und der 
Polizei keine Urſache zum Einſchreiten zu geben. Dann ſetzte ſich der 
und ſtarke Abtheilungen von Fußconſtablern gaben dem Zuge das 
13. Juli. In London. Die Stadt London verleiht ihm das 
Chrenbürgerrecht. 

19. September. In Schleſien. Abſchied vom 11. Regiment nach 
dem Manöver. Auf der Reichenbacher Chauſſee, zwiſchen Pan⸗ 
thenau und Lauterbach ſind die Bataillone aufmarſchirt, denen 
gegenüber der Prinz eine kernige Anſprache hielt: „Ich ſcheide 
von Euch, nicht ohne Euch den herzlichſten Dank zu ſagen für 
die Treue und den Gehorſam, mit welchem Ihr meinem Com⸗ 
mando gefolgt ſeid . . . . Ueberall fand ich Eifer, Anſpornung 
vom erſten bis zum letzten Augenblicke. Meine größte Freude 
war es, als ich das Regiment meinem Herrn Vater, dem Prinzen 
von Preußen, vorführen konnte, und ich freue mich noch, ſolche 
Soldaten gehabt zu haben. Ich werde dieſe Zeit, ſowie Euch 
niemals vergeſſen und mein lebhafter Wunſch, deſſen Erfüllung 
mir unendliche Freude bereiten würde, iſt der, mit Euch, die 
Ihr zum großen Theile aus meiner Schule ſeid, vor dem 
Feinde zugleich die gemeinſchaftliche Feuertaufe erhalten 
zu können.“ 

3. October. Neues Commando. Der Prinz erhält vom 
Könige das Commando der 1. Garde⸗Infanterie-Brigade unter 
Stellung à la suite des 1. Garde Regiments z. F. Der königl, 
Ordre iſt die Bemerkung beigefügt: „Zur Belohnung für den 
anerkennenswerthen Dienſteifer und die erfreulichen Fortſchritte in 
den militäriſchen Studien.“ 

21. November. In London. Der Prinz iſt zum Geburtstage der 
Prinzeß Victoria wieder in London. 


1558. 

21. Januar. Zur Hochzeit. Der Prinz verläßt Berlin, um in 
London ſeine Vermählung zu feiern. Ebendahin begeben ſich 
der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, die Prinzen Friedrich 
Karl, Albrecht, Albrecht Sohn und Adalbert, der Konig der 
Belgier, der Herzog von Coburg u. A. 

24. Januar. Aus dem Tagebuche der Königin Victoria. 
„Der armen Vicky letzter Tag vor ihrer Verheirathung. Ein 
bedeutungsvoller Tag, der mich fo viel an den meinigen er: 
inert Nach dem Frühſtück ordneten wir im großen 
drawing room die ſehr ſchönen Geſchenke für Vicky auf zwei 
Tiſchen — Mamas und unſere auf dem einen, Fritz', ſeiner 
Eltern, des Königs und der Königin (von Preußen), Onkels 
Ernſt's und Alexandrinens auf dem anderen Tiſche 
Fritz' Perlen ſind die größten, die ich je geſehen habe, welche 
Reihe! Auf einem dritten Tiſche ſtanden drei ſchöne Kandelaber, 
unſer Geſchenk für Fritz. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, die Kinder, Mama, Wilhelm, alle Prinzen (mit Aus⸗ 
nahme zweier preußiſcher) geleiteten Fritz und Vickh. Sie war 
ganz außer ſich, ganz betroffen, und Fritz entzückt Um 
halb zwölf Uhr Gottesdienſt.“ 

Das elektriſche Licht und das Auge. 

In der letzten Verſammlung des Breslauer Gewerbevereins hielt 
Herr Profeſſor Dr. Hermann Cohn über „Das elektriſche Licht und 
das Auge“ einen höchſt beachtenswerthen Vortrag, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

Das diffuſe Tageslicht ſei, wie Redner ausführt, den Augen nie⸗ 


Diefer dreiſte Verſuch, die franzöſſſchen Leſer irrezuführen, wurd 


Geleite, um die Menge daran zu verhindern, ſich an irgend einem 
Punkte in Maſſe zu concentriren. Der Pöbel ſchrie und lärmte und 
verſuchte auch hier und da Fenſter einzuwerfen, aber ernſte Exceſſe 
unterblieben. Bei dem Victoria⸗Bahnhofe, wo die Inſaſſen des 
Wagens ausſtiegen, zerſtreute ſich der Volkshaufen größtentheils, aber 
das Socialiſten⸗Contingent von dem Süden Londons ſetzte ſeinen 
Marſch fort und gab der Polizei viel zu ſchaffen, zumal in der Um⸗ 
gegend von Weſtminſter, wo es von dem Pöbel aus den verrufenen 
Straßen dieſes Bezirkes verſtärkt wurde. Eine beabſichtigte Invaſion 
in Parliament Street, wo die Regierungsgebäude gelegen ſind, wurde 
durch eine compacte Polizeimaſſe verhindert. Auch dieſſeits und jenſeits 
der Weſtminſter⸗ Brücke hatte die Polizei einen harten Stand, aber 
ſchließlich gelang es ihr, den zu Ausſchreitungen geneigten Pöbel 
gründlich zu zerſtreuen, wobei ſie viele Verhaftungen vornahm. 

Am Sonnabend wurden in verſchiedenen Theilen der Metropole 
Maſſenmeetings von Arbeitsloſen abgehalten. Bei einigen dieſer 
Meetings wurde weidlich auf die Fremden geſchimpft, die herüber⸗ 
kommen, um die Preiſe zu verderben und den engliſchen Arbeitern 
das Brot vor dem Munde wegzunehmen. Sehr zu bedauern iſt es 
daher, wenn ein Blatt wie der „Daily Telegraph“ in einem Artikel 
über die Concurrenz der Fremden im Oſtend — in welchem die Ar- 
beiterverhältniſſe der Polen, Ruſſen, Deutſchen und Holländer in 
Whitechapel geſchildert werden — die Straßen, ja faſt die Häuſer be⸗ 
zeichnet werden, in denen die Ausländer hauptſächlich wohnen, da da⸗ 
durch der Pöbel aufmerkſam gemacht wird, wo und an wem er ſeine 
Wuth auslaſſen kann, was bei der jetzigen gereizten Stimmung leicht 
gefährlich werden kann. Die Sammlungen zur Linderung der Noth⸗ 
lage der Arbeitsloſen haben bis jetzt 58 000 Pfd. Sterl. ergeben. 
Die mit der Vertheilung des Geldes betrauten Comités haben große 
Mühe, die mildthätigen Gabrn in die rechten Canäle zu lenken. 
Außer der Gewährung von Unterſtützungen werden ſtädtiſche Ver⸗ 
ſchönerungsvereine u. ſ. w. durch Beiträge aus dem Manfion Houſe⸗ 
Fonds mit Mitteln verſehen, um Arbeiten ausführen zu laſſen, an 
denen zahlreiche brotloſe Arbeiter beſchäftigt werden, während Arbeiten 
in ähnlicher Richtung noch in Ausſicht ſtehen. 

Einen Lichtblick inmitten des Arbeiterelends bildet die Nachricht, 
daß die Fairfield⸗Schiffsbaugeſellſchaft in Govan ſoeben von der Orient⸗ 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft einen Auftrag für den Bau eines großen 
Oceandampfers von 6000 Tonnen, mit dreifachen Expanſionsmaſchinen 
von 8000 Pferdekraft erhalten hat, wodurch 1500 Mann für ein 
Jahr Arbeit haben, während durch Aufhören des Strikes in den 
Steinbrüchen zu Llanberis in Wales, der am Sonnabend nach fünf⸗ 
monatlicher Dauer durch einen für die Arbeiter befriedigenden Com⸗ 
promiß beendigt wurde, weitere 3000 Leute in Arbeit kommen. 
rr EEE ESCH SETS UTEHRTGE GEN ETTLINGEN TE ZEIT SELL SGCISCT EN 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. 

Wie bereits gemeldet, beabſichtigt die Stadt Neiſſe, gleichwie 
andere oberſchleſiſche Städte, welche von der Polenvorlage über die 
ſtaatliche Verwaltung des Schulweſens den Verluſt des communalen 
Patronats zu gewärtigen haben, gegen die Ausdehnung des Geſetzes 
auf rein deutſche Communen vorſtellig zu werden. Dem Proteſt 
der ſchleſiſchen Communen ſchließen ſich ſolche von poſenſchen und 
preußiſchen Städten an. In der am 19. ſtattgehabten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung in Elbing wurde, der „Danz. Zig.“ zufolge, auf 
Antrag des Vorſitzenden, Herrn Dr. Jacobi, beſchloſſen, eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus abzuſenden, in welcher die Ablehnung 
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ſchaften auch beim künſtlichen Lichte möglichſt nachzuahmen. 


Es dürfe 
daher die künſtliche Beleuchtung 1) nicht blendend ſein, 
2) nicht ſpärlich ſein, 3) nicht die Augen erhitzen und 
4) nicht zucken. Nach dieſen Beziehungen betrachtete nun der 
Redner das elektriſche Licht in Breslau. 

1) Das Licht ſoll nicht blenden. Es wäre Tollkühnheit, 
in den Flammenbogen des Kohlenlichts ohne ganz dunkle Brille zu 
blicken. Jede Bogenlampe ſei daher mit einer Milchglaskugel um⸗ 
geben, die freilich 30 Procent Licht und mehr raube. In der Regel 
würden dieſe Lampen fo hoch angebracht, daß Niemand genöthigt ſei, 
in fie hineinzublicken. Keinesfalls ſei es rathſam, längere Zeit auf 
ſie zu ſehen, da auch durch die Milchglaskugeln hindurch die Flammen 
das Auge blendeten. Beſonders habe er (Redner) Klagen von 
den Beſuchern der Logen im Concerthauſe gehört. Jedoch dürfte 
eine höhere Stellung der Lampen ermöglicht werden. In den Geſchäfts⸗ 
localen der Juweliere Frey und des Kaufmanns Albert Fuchs in der 
Schweidnitzerſtraße befanden ſich die Bogenlampen 2,2—2,8 Mtr. über 
dem Ladentiſche und könnten daher kaum das Auge der dort beſchäftigten 
Perſonen beläſtigen. In dem Geſchäft der Herren Erich u. Carl Schneider 
in der Schweidnitzerſtraße ſeien Glühlampen in Glasbirnen ohne 
Glocken angebracht; ein Auge, das längere Zeit den Ediſon'ſchen 
glühenden Kohlenfaden betrachte, könnte dadurch beläſtigt werden. 
Dagegen ſeien die Lampen, welche im Comptoir der genannten 
Herren über dem Arbeitstiſche brennen, mit einer Mllchglasglocke 
bedeckt, die oben 11, unten 27 Centimeter Durchmeſſer und 16 Centi⸗ 
meter Höhe habe, ſo daß das Auge des Schreibenden den glühenden 
Faden niemals zu ſehen bekomme; eine ſehr empfehlenswerthe Ein⸗ 
richtung. Pr 

Im Hoftheater in München habe man eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der Glühlampen dadurch hervorgerufen, daß man die Glas⸗ 
birne aus matt geätztem Glaſe herſtellte, ſo daß das Auge des Be⸗ 
ſchauers nirgend einen leuchtenden Kohlenfaden, ſondern nur ein ver⸗ 
ſchwommenes Bild deſſelben durch die matte Birne hindurch ſehe. 
Man werde daher weniger von Nachbildern geſtört. Bei gleicher 
Helligkeit einer Gas- und einer Glühlampe ſei der Glanz der 
letzteren doch bedeutend größer, da dieſelbe Lichtmenge hier auf einen 
viel kleineren Flächenraum vertheilt ſei. Das Bild, das auf unſerer 
Netzhaut entſtehe, werde alſo beim Glühlicht viel intenſiver ſein, als 
beim Gaslicht. Nach den Unterſuchungen von Voit und Renk in 
München ſei der Glanz der Glühlampe 7 Mal größer als der eines 
gleich hellen Gasrundbrenners, und 12 Mal heller als der eines 
Schnittbrenners. Das Glühlicht werde alſo die Netzhaut 7—12 Mal 
mehr reizen als die gleich helle Gasflamme. Daher ſeien eben matte 
Glasbirnen empfehlenswerth, die freilich 23 pCt. Licht raubten, und 
alſo größere Glühlampen wünſchenswerth erſcheinen ließen. 

2. Das Licht darf nicht zu ſchwach ſein. Sei dies der 
Fall, ſo müſſe man ſich dem Buche zu ſehr nähern und laufe Gefahr, 
kurzſichtig zu werden. In der Regel ſei zu geringes Licht bei elek⸗ 
triſcher Beleuchtung nicht zu befürchten. Im Concerthauſe habe man 
allerdings anfänglich die Beſorgniß gehabt, daß es ſenkrecht unter den 
Bogenlampen beim Leſen der Programme und Textbücher vielleicht 
dunkler fein würde, als bei der Gasbeleuchtung. Das ſei aber nicht 
der Fall. Die geſammte Helligkeit des Concerthauſes hätte ſich ent⸗ 
ſchieden ſchon vermehrt gehabt, als 10 Bogenlampen an Stelle der 


mals ſchädlich. Es ſei alſo die Aufgabe der Hygiene, feine Eigen: 192 offenen Gasflammen in Thätigkeit waren. Die Geſammthellig⸗ 
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der SS 1 und 3 des Geſetzentwurfes über die Anſtellung der Lehrer 
an öffentlichen Volksſchulen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
für die völlig deutſche Stadt Elbing gefordert wird. — Auch der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Thorn haben eine 
dahin gehende Petition eingebracht: dem betreffenden Geſetzentwurfe 
nur mit der Maßgabe zuſtimmen zu wollen, daß das Recht des 
Magiſtrats von Thorn — und ſo auch das Recht der Magiſtrate in 
den gleichartigen Städten, insbeſondere der Provinz Weſtpreußen — 
zur Berufung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen unverſehrt erhalten bleibe. N 
— In Tarno witz hatten die Stadtverordneten in ihrer Sitzung 
am 26. Auguſt v. J. beſchloſſen, das Beneſieium, wongch die Be: 
amten des Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck ſeit dem Jahre 
1875 nur von drei Viertheilen ihres Einkommens zur Communal⸗ 
ſteuer herangezogen wurden, aufzuheben, und die Beamten von ihrem 
vollen Einkommen zur Communalſteuer zu veranlagen. Auf die hier⸗ 
gegen erhobene Beſchwerde ſoll, wie das „Tarnowitzer Stadt⸗ und 
Kreisblatt“ meldet, der Bezirksausſchuß in Oppeln entſchieden haben, 
daß die betreffenden Beamten von der höheren Communalſteuer zu 
entbinden, und die ſchon gezahlten höheren Beträge an ſie zurückzu⸗ 
erſtatten ſeien. Es wäre intereſſant, etwas Näheres über die zwiſchen 
der Stadtgemeinde und der Donnersmarck ſchen Verwaltung feſtge⸗ 
ſetzten Abmachungen zu erfahren, auf Grund deren der Begzirks⸗ 
Ausſchuß ſeine Entſcheidung gefaßt hat. 


Stadt⸗Theater. 

Zwiſchen den „Meiſterſingern“ am Sonntag und dem „Glöckchen des 
Eremiten“ am Dinstag liegt für diejenigen Zuhörer und Darſteller, die an 
Beiden Theil nahmen, eine ſo gewaltige Kluft, daß es ſchier unmöglich 
ſcheint, ohne Unfall darüber weg zu ſpringen. Dort Alles neu und unge⸗ 
wohnt, jeder Takt zu Nachdenken und Anſtrengung anregend — hier Alles 
an ſchon Dageweſenes anklingend, leicht verſtändlich und eingänglich. Es 
iſt wirklich erſtaunlich, welche Virtuofität im Contrahiren von Anleihen 
Herr Aimé Maillart beſitzt, aber es iſt noch weit erſtaunlicher, mit welcher 
gewinnenden und nonchalanten Liebenswürdigkeit er das Geſchäft des An⸗ 
pumpens beſorgt. Er wird nie ſo unbeſcheiden ſein, größere Summen 
auf einmal zu entleihen, ſondern er begnügt ſich, winzig kleine Partikelchen 
hie und da aufzunehmen und daraus in geſchickter Zuſammenſtellung mus 
ſikaliſche Gebilde zu formen, welche, mit pikanter Inſtrumentations-Sauce 
ſervirt, beinahe wie neu und ſelbſtſtändig erfunden klingen. Den Sängern 
und dem Orcheſter wird durch ſolche Manipulationen das Geſchäft des 
Reproducirens jfehr leicht gemacht, mitunter fo leicht, daß, wie es am 
Dinstag vorkam, die unter allen Umſtänden nothwendige Aufmerkſamkeit 
gänzlich außer Acht gelaſſen wird und ſelbſt an Stellen, die durchaus unver⸗ 
fänglich find, unangenehme Colliſionen ftattfinden. — Von den Mitwirkenden 
iſt an erſter Stelle Frau Steinmann-Lamps zu nennen, welche die 
Roſe Friquet zu ihren beſten Rollen zählen darf. Die Bewältigung des 
Geſangpartes iſt für eine gewiegte Coloraturſängerin ein reines Kinder⸗ 
ſpiel; größer ſind die Anforderungen, die in darſtelleriſcher Hinſicht ge⸗ 
ſtellt werden. Frau Steinmann verſtand es, die heterogenen Stimmungen, 
die neckiſche, ans Boshafte ſtreifende Ungezwungenheit am Anfange, das 
allmälige Erwachen der Zuneigung zu Silvain im 2. Acte und das plötz⸗ 
liche Aufgeben aller Liebeshoffnung am Schluſſe in ſcharfer Charakteriſi⸗ 
rung und Abgrenzung zum Ausdruck zu bringen. Erfolgreich wurde ſie 
von Frl. Kolb (Georgette) und Herrn Patek (Thibaut) unterſtützt. Herr 
Joßlowsky, der ſich geſanglich, bis auf den bereits öfter monirten 
Sprachfehler, recht wacker hielt, hätte als angehender Liebhaber etwas 
weniger trocken und indifferent ſpielen können. Friſch und lebendig reprä⸗ 
ſentirte Herr Hermany den Dragoner:Unteroffizier Belamy; im Geſange 
waren dann und wann bedenkliche Willkürlichkeiten zu bemerken. Nicht 
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keit ſei nach allen Richtungen von Prof. Dr. Leonhard Weber ge⸗ 
meſſen worden und die Befunde dieſes Gelehrten dürften wohl dem- 
nächſt veröffentlicht werden. Redner hat ſich damit begnügt, mit 
Weber's Photometer die Helligkeit auf den Textbüchern im Concert⸗ 
hauſe bei Gas: und elektriſchem Licht in Meterkerzen (M.⸗K.) ver⸗ 
gleichend zu beſtimmen. Er fand: 

bei 192 Gas⸗ | bei 10 Bogen⸗ 


5 flammen lampen. 
1) ſenkrecht unter der 3. weſtlichen 
Bogenlampe ren 5,9 M.⸗K. 8,2—9,6 M.⸗K. 
2) unter dem 1. Gasluſtre in der Nähe 
des Einganges -- oo. „ 7,9 M.⸗K. 7,2—11 M. ⸗K. (0) 
3) auf dem Dirigentenpult auf dem ſüd⸗ 
lichen Podium (2,26 Meter über dem 
Fußboden) C 92 Me. 11,8 M.⸗K. 
4) in Loge 11 vorn ng Bone 3,5 M.⸗K. | 13,6 M. ⸗K. 
5) in Loge 8, vor welcher eine Bogen⸗ 
} ae RE R 6, MK. 3138 Mir. 
6) in Lage 3 (auf der malſeite), vor 
welcher Gasluſtrr .. 7,8 M.⸗K. 2,8 3,6 MR. 


Der Vortragende hat feine Meſſungen am 5. Januar er. gemacht, 
alſo bald nach dem erſten Betriebe der Dyna momaſchine. Offenbar 
ſei jetzt, wo noch 4 Bogenlampen in der Mitte des Saales hinzu: 
gekommen ſeien und die Lampen beſſer functionirten als im Anfange, 
die Helligkeit eine noch größere. — In dem Locale von Gebr. Frey 
hat Redner bei einer Höhe der Bogenlampe von 2,8 Metern über dem 
Tiſche ſenkrecht unter der Lampe 28 M.⸗K., 3 Meter horizontal 
davon entfernt 12—17 M.⸗K. und 5 Meter von der erſten Meſſung⸗ 
ſtelle 6,4—7 M.⸗K. gefunden. — In dem Geſchäfte vom Kaufmann 
Fuchs zeigte ſich bei 2,2 Metern Höhe der Bogenlampe und bei 
1 Meter horizontaler Entfernung auf dem Tiſche eine Helligkeit von 
29—32 M.⸗K., in 2 Metern Entfernung eine ſolche von 23 bis 
28 M. ⸗K. und in 3 Metern Entfernung eine ſolche von 14,2 bis 
15,6 M.⸗K. — Endlich ergaben die Meſſungen des Glühlichts im 
Comptoir der Herren Schneider, woſelbſt eine Milchglasglocke über 
der Ediſonlampe hing und das Licht auf das Buch concentrirte, 
während die Birne 0,62% Meter über dem Schreibtiſche ſtand, 
folgendes Reſultat: ſenkrecht unter der Lampe 64—68 M. K., 
ber dieſem Plage 0,25 Meter horizontal entfernt 45—49 M. K., 
ei 0,5 Metern horizontaler Entfernung 25 bis 26 M.⸗K., bei 
0,75 Metern 15,4—16,4 M.⸗K., bei 1 Meter 7,5—8,2 M.⸗K. 
und bei 1,5 Meter horizontaler Entfernung 3,5—4 M.⸗K. 10 Meter- 
kerzen ſeien, wie Redner fortfährt, das Minimum, das man zum 
Schreiben und Leſen verlangen müſſe. Man ſehe alſo, daß dieſe 
Größe bei elektriſchem Lichte im Concerthauſe fait an allen Plätzen 
erreicht, an einzelnen übertroffen werde, daß bei Fuchs und Frey 
eine Bogenlampe noch etwas über 3 Meter weft horizontal hin⸗ 
reichendes Arbeitslicht gebe, daß dagegen das Glühlicht bei Schneider 
mit der Glocke bedeckt in 1 Meter horizontaler Entfernung nicht mehr 
ausreiche, dagegen den Schreibtiſch bis Y Meter von der Lampe ent: 
fernt ausgezeichnet erhelle. Wenn ein Local durch Glühlicht nicht 
genügend beleuchtet ſei, müßten eben mehr Glühlampen angeſchafft 
werden. Profeſſor Lunge, Director des Laboratoriums in Zurich, 
habe dem Redner mitgetheilt, daß die dortige Leſegeſellſchaft das 
Glühlicht auf einſtimmigen Wunſch der Mitglieder wieder abge: 
Schafft habe, da die Beleuchtung zu ſchwach geweſen; man hätte 


rr 


RN N S EEE, 


— 2 — * Fr FE 
ee), 


zu billigen ift das ungebührlich lange, alle rhythmiſche Präciſton gerftörende | der Grund hierfür kſt nicht bei den Spielern, ſondern in der geringerem 


Aushalten hoher Töne. Es iſt ein unbehagliches Gefühl, wenn, wie man Klarheit und Durchſichtigkeit der Compoſition zu ſuchen. Die Wiedergabe 


in dem eingelegten faden Trinkliede des 3. Actes ſehen konnte, 
das Directionsſcepter des Capellmeiſters wiederholt ſecundenlang in 
der Luft ſchwebt, ſo daß man faſt fürchten muß, es bliebe einmal dort 
oben hängen. Boshafte Dirigenten könnten für ſolche Zumuthungen leicht 
dadurch Revanche nehmen, daß ſie, des ewigen Rückſichtnehmens müde, 
das Orcheſter ruhig ſeinen Weg weiter gehen und den Sänger ſeinen 
Ritardationsgelüſten zum Opfer fallen ließen. E. B. 


Lobe⸗Theater. 

Frau Niemann⸗Raabe hat bei früheren Gaſtſpielen als Cyprienne 
ſo glänzende Triumphe gefeiert, daß ſie muthmaßen durfte, das Publikum 
würde ihr Dank wiſſen, wenn die Reihe der Vorſtellungen des Blumen⸗ 
thal'ſchen Schauſpiels für einen Abend unterbrochen würde, um Raum zu 


der zweiten Inſtrumentalnummer des Abends, Beethovens e-dur-Quartett 


(op. 59 Nr. 3), kann in Bezug auf Reinheit der Intonation, präciies Zus 


ſammenſpiel und Feinheit der rhythmiſchen und dynamiſchen Schattirungen 
als eine Muſterleiſtung bezeichnet werden. — Herr Eugen Franck, 
ſtimmlich vorzüglich disponirt, ſang die Arie des Harapha aus Händel's 
Samſon: „Nein, ſolch' ein Kampf wär' arge Schmach“, mit großer Ge⸗ 
läufigkeit und beneidenswerther Länge und Ausdauer des Athems. Es 
wird unſeren Concertſängern häufig, zum Theil auch mit Recht, vor⸗ 
geworfen, daß ſie die Kunſt, längere Phraſen in einem Athemzuge zu be⸗ 
wältigen, kaum noch verſtehen. Herr Franck iſt ein lebendiges Beiſpiel 
dafür, daß dieſe im vorigen Jahrhunderte als etwas Selbſtverſtändliches 
geltende Kunſt auch heute noch nicht ausgeſtorben iſt, und daß es bei 
weiſer Oekonomie recht gut möglich iſt, die anſtrengendſten Gänge ohne 


gewinnen für das geiſtvolle Sardou'ſche Luſtſpiel. Obwohl von ber fran: ſtörendes Abſetzen und ohne unangenehmes Forciren des Organs zu er⸗ 


zöſiſchen Republik die Eheſcheidung im vergangenen Jahre codificirt worden 
iſt, die thatſächlichen Vorausſetzungen, an welche die Fabel anknüpft, mit: 
hin nicht mehr dieſelben ſind, mit denen der Dichter bei der Abfaſſung 
ſeines Dramas rechnete, ſo hat daſſelbe an ſeinem literariſchen Werthe 
keineswegs Einbuße erlitten: denn es iſt ein Kleines für den Hörer, 
ſich in jene biſtoriſch beſeitigten Vorausſetzungen, im Handumdrehen hinein⸗ 
zudenken. Dabei muß ſich Cyprienne, was von Frau Niemann⸗Raabe über⸗ 
ſehen worden iſt, freilich hüten, Herrn von Prunelles zu erzählen, daß der 
letzte Brief Adhémar's an fie vom 15. Januar 1888 datirt ſei. Frau Nie⸗ 
mann⸗Raabe ließ als Cyprienne „alle Minen ſpringen“. Das aus Naivetät, 
Schalkhaſtigkeit und capriciöſem Trotz gemiſchten Weſen der kleinen klugen 
Frau wußte die Künſtlerin in Haltung und Sprache, in jeder, ſelbſt der 
anſcheinend unbedeutendſten Bewegung mit anmuthiger Lebendigkeit zu 
charakteriſiren. Daß eine franzöſiſche Schauſpielerin von dem Range der 
Frau Niemann⸗Raabe Manches noch prickelnder, oder ſagen wir auch: 
graciöſer geſtalten würde, ſoll nicht in Abrede geſtellt werden. Von 
den übrigen Rollen des Stückes fallen noch ins Gewicht die des Gatten 
Cyprienne's und die Adhömars. Die beiden Darſteller dieſer Rollen 
waren auf's Beſte bemüht, neben ihrer Partnerin, welche durch 


ihr Spiel das gutbeſuchte Haus oft zu ſtürmiſchem Beifall hinriß, W 


mit Ehren zu beſtehen. Herr Homann als Adhémar entſprach 
ſehr wohl den Erwartungen, die man auf Grund ſeiner mehrfach be— 
wieſenen Fähigkeit, feinkomiſche Saloncharaktere zutreffend zu zeichnen, 
hegen durfte. Herr Olden, im erſten Acte in der Action etwas ſchwer— 
fällig und ſteif, bewegte ſich ſpäter mit größerer Freiheit, mit welcher zu⸗ 
gleich er auch den leichteren Converſationston fand, auf den das Luſtſpiel 
geſtimmt iſt. Die Deutlichkeit der Ausſprache ließ bei faſt ſämmtlichen 
Darſtellern außerordentlich viel zu wünſchen übrig. Es iſt dies ein am 
Lobe⸗Theater graſſirender Fehler, deſſen Abſtellung den Mitgliedern und, 
wenn der gute Wille der Einzelnen nicht ausreichen ſollte, der Regie nicht 
dringend genug zur Pflicht gemacht werden kann. Auch müßten franzöſiſche 
Namen wie Cyprienne am Lobe⸗Theater wohl correct ausgeſprochen werden 
können. Es heißt nun einmal nicht Cüprienne, ſondern Ciprienne, und 
wenn dieſer Fehler auch an und für ſich als eine Kleinigkeit erachtet werden 
muß, ſo iſt es doch ein Fehler, der ſich durch Wiederholung dem Ohr 
läſtig macht. — Die Ausſtattung des Luſtſpiels war eine lobenswerthe. 
K. V. 


Kammermuſik. 

Brahms' a moll-Streichquartett (op. 51 Nr. 2), anſprechend durch 
Wohllaut, originelle Rhythmik und geſunde bis zum letzten Satze fort? 
geführte Steigerung wurde von den Herren Himmelſtoß, Köhler, 
Trautmann und Melzer mit großer Accurateſſe und Wärme vor⸗ 
getragen. 


ſonſt eine doppelt ſo ſtarke Maſchine aufſtellen müſſen, als die Er⸗ 
bauer und mit ihnen alle dortigen Profeſſoren der Phyſik es für 
nöthig erklärt hätten; dadurch wären aber die Betriebskoſten doppelt 
ſo hoch als für Gas gekommen. Eine techniſche Schwierigkeit, ein 
nicht zu geringes Licht mit elektriſcher Beleuchtung zu liefern, liege 
alſo nicht vor, höchſtens eine finanzielle. 

3) Das Licht darf nicht die Augen erhitzen. Dutch heiße 
Flammen werde die Feuchtigkeit der Bindehaut des Auges zu ſchnell 
verdunſtet, es trete ein Gefühl der Trockenheit im Auge ein; das 
Auge und der Kopf würden erwärmt, es entſtehe Kopfſchmerz, der 
am weiteren Arbeiten hindere. Redner habe ſchon vor mehreren 
Jahren den Nachweis geführt, daß die Erhöhung der Temperatur 
20 Centimeter von einer Gasflamme entfernt doppelt ſo groß ſei als 
20 Centimeter von einer gleich hellen Glühlampe. Ferner hätten die 
ſchönen Unterſuchungen von Pettenkofer und Renk in München 
ganz zweifellos feſtgeſtellt, daß bei elektriſchem Lichte die Temperatur 
in den Theatern eine viel geringere ſei, als bei Gas, daß ferner die 
Luft weniger Kohlenſäure und keine Rauchbeſtandtheile mehr 
enthalte und daß ihr nicht mehr ſo viel Feuchtigkeit beigemiſcht 
werde, als bei Gasbeleuchtung. Wer einmal eine Stunde in einem 
Zeichenſaale der hieſigen Ober-Realſchule, während alle Gasflammen 
brannten, geweſen, werde die Tortur der Temperaturzunahme nicht 
unterſchätzen. In dieſer Hinſicht müſſe man alſo namentlich beim 
Leſen und Schreiben dem ellektriſchen Lichte den unbedingten Vor⸗ 
zug geben. 

4) Das Licht ſoll nicht zucken. Wenn eine Flamme zuckt, ſo 
wechſele die Beleuchtungsintenſität außerordentlich ſchnell. Unſere Netzhaut 
ſei aber um ſo empfindlicher gegen Lichtunterſchiede, je bedeutender und 
raſcher dieſelben ſeien. Redner erinnert an die höchſt läſtige Empfindung, 
die wir haben, wenn wir an einem Staketenzaune vorübergehen, der 
von der Sonne beſchienen wird. Man wiſſe allgemein, daß man ſich 
erſt längere Zeit adaptiren müſſe, wenn man aus dem Dunkeln ins 
Helle komme und umgekehrt. Bei den ſchnellen Zuckungen des 
elektriſchen Lichts werde die Netzhaut aufs Peinlichſte gereizt und die 
Arbeit auf die Dauer unmöglich. Welche Veränderungen dabei in der 
Netzhaut vor ſich gingen, ſei noch nicht feſtgeſtellt. Aber das Eine 
ſtehe poſitiv feſt: das zuckende Licht iſt unerträglich. Das 
ſehe man bei flackernden Kerzen und bei offenen Gasflammen. 
Leider brennen gerade letztere in Breslau in den Cafés, in welchen 
die meiſten Zeitungen ausliegen. Hier wären Rundbrenner mit 
Cylindern und Glocken, die das Licht nach unten werfen, dringend 
wünſchenswerth. Die Petroleumlampen können nicht zucken, da ſie ja ſtets 
Cylinder haben müſſen. Auch die Albocarbonflammen, welche die 
Helligkeit des Gaslichtes vervier- und verſechsfachen, zucken nicht. 
Als Redner im Jahre 1883 das Referat über künſtliche Beleuchtung 
im hyogieniſchen Congreß zu Berlin erſtattet, habe er damals betont, 
daß alle elektriſchen Lampen in Berlin (Glüh- und Bogenlampen) 
zuckten, und daß dieſer Fehler beſeitigt werden müſſe, wenn das 
elektriſche Licht von Augenärzten empfohlen werden ſolle. 


gefunden, welches nicht zuckte. Die Urſache habe in der höchſt voll⸗ 


kommenen Regulirung der dort thätigen, von Ludwig Löwe auf: 
Es ſei alfo möglich, das Zucken 


geſtellten Dampfmaſchine gelegen. 


Den Zuhörern ſchien der erſte Satz am wenigſten zu munden; 


Bereits im 
Juli 1883 habe er (Redner) in dem neu eröffneten Pavillon der 
deutſchen Ediſon⸗Geſellſchaft in der hygieniſchen Ausſtellung Glühlicht 


ledigen. Mit nicht minderer Virtuoſität wurde Schubert's „Nachtſtück“ und 
Löwe's ewigjunge Ballade „Archibald Douglas“ vorgetragen; beide ge⸗ 
währten dem Sänger Gelegenheit, im Gegenſatz zu der Händel'ſchen Arie 
weichere und gemüthvollere Töne anzuſchlagen. Die Begleitung der Ge⸗ 
fangspiecen wurde von Herrn M. Bruch in feinſinnigſter Weiſe ausgeführt. 
— 


5 Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 7. Februar bis 13. Februar 1886 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 


3 1 2 
Namen 5 Er 5 Namen 8 E> Namen 2 8 5 Ei 
der 8 8 88 der 83 S der 8 8 888 
Städte. 8] Stüßte. 88 Städte. 8 
8888 5 888 888 
London . 4 149 24,9 Dresden . 245 22,5 [Braun⸗ 
Paris 2239 26,3 Odeſſa. 194 36,1 ſchweig. . 85 | 24,4 
Berlin . 1 315 23,1 [Brüfel ...1175, — Dall a. S. 81 21,6 
Petersburg] 929 35,0 [Leipzig 170 21,7 | ortmund.| 78 | 25,2 
Wien 769 32,9 Frankfurt Be 7 68 | 29,7 
Hamburg am Main] 153 | 16,8 Eſſen N 65 32,8 
inel Vororte 471 29,3 [Königsberg] 150 30,0 Würzburg 55 | 30,2 
Budapeſt 429 — Venedig 145 31,5 [Görlitz .. 55 33,6 
Warſchau .| 406 28,2 Danzig . 114 19,5 Frankfurt 
Rom 335 35,1 [Magdeburg] 114 21,0 a. d. Ober] 54 | 18,3 
Breslau 298 27,8 [Chemnitz. 110 25,3 Duisburg 47 | 25,2 
g 2810 34,4 Stettin .. 99 20,4 München: 
München ] 260 27,6 Gladbach 44 31,7 
Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Bochum 33,2, Aachen 
32,7, Köln 31,3. 


« Dritte hiſtoriſche Spirce des Bohn’schen Geſangvereins. 
Die am 1. März, Abends 7 Uhr, im Muſikſaal der Univerſität ſtattfindende 
dritte hiſtoriſche Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins iſt zugleich die 
fünfundzwanzigſte in Breslau. (Die erſte fand am 14. März 1881 
ſtatt). Mit dieſer Soirée findet ein Unternehmen ſeinen vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß, wie es mit ſolcher Planmäßigkeit und Conſequenz bisher in Deutſch⸗ 
land noch nicht durchgeführt worden iſt. Von den 24 hiſtoriſchen Concerten, 
die im Laufe der letzten 5 Jahre ſtattfanden, waren 5 dem weltlichen 
deutſchen Liede, 2 der Claviermuſik, 2 der Kirchenmuſik und 1 der eng⸗ 
liſchen Muſik im Zeitalter der Königin Eliſabeth gewidmet, 6 beſchäftigten 
ſich mit der Darſtellung der deutſchen Hausmuſik vom 15. bis zum I1gten 
Jahrhundert; von hervorragenden Componiſten wurde Mozart an drei 
Abenden behandelt, J. S. Bach, Gluck, Händel, H. L. von Haßler und 
Henry Purcell an je einem Abend. Für den 25. Abend iſt Beethoven's 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zu beſeitigen. Hier in Breslau zucke das Licht aber im Concerthauſe, 
bei Frey, bei Fuchs und bei Schneider. Mit Hilfe des Weber'ſchen 
Photometers habe er die Lichtſchwankungen meſſen können. Als zehn 
Bogenlampen im Concerthauſe brannten, ſchwankte das Licht unter 
dem 1. Gaskronleuchter innerhalb 2 Minuten zwiſchen 7,2, 9,3, 
11,0, 8,9 und 7,7 M.⸗K. Ein Platz in Loge 8 hatte eine Be⸗ 
leuchtung, die beſtändig zwiſchen 54,4 und 38,4 M.⸗K. ſchwankte. 
Bei Frey fand Redner in Folge der Zuckungen 3 Meter von der 
Bogenlampe in 1 Minute Schwankungen von 17,0 11,7 und 15,8 M. K., 
bei Fuchs 28,7, 27,0, 24,3 und 22,9 M.⸗K. Bei Schneider 
zeigte ein 62 Centimeter ſenkrecht unter der Glühlampe befindlicher 
Platz in 1 Minute Schwankungen von 64,2, 67,1 und 68,2 M.⸗K., 
in einer ſeitlichen Entfernung von 0,25 Meter Schwankungen 
von 46,0, 44,6, 49,0 und 47,4 M.⸗K. Dieſe permanenten Zuck⸗ 
ungen hätten natürlich auch eine definitive genaue Lichtmeſſung er⸗ 
ſchwert. Er (Redner) verſtehe es jetzt ſehr wohl, daß Herr Schneider 
die Ediſonlampe an ſeinem Schreibtiſch ausgelöſcht und an ihrer 
Stelle beim Arbeiten eine Petroleumlampe angezündet habe. 


Man dürfe aber das Kind nicht mit dem Bade ausgießen und 
wegen der in Breslau vorkommenden Zuckungen das elektriſche Licht 
nicht verwerfen. Die Vorzüge des letzteren bezüglich der Helligkeit, 
Kühle, Feuerſicherheit und Sauberkeit ſeien ſo große, daß es eben 
nur Aufgabe der Techniker fein müſſe, den Gang der Dampf-, Gas⸗ 
und Dynamomaſchinen ſo regelmäßig herzuſtellen, daß die ſchädlichen 
Zuckungen ausbleiben. Das Zucken trete nach Anſicht der Techniker 
in dem Momente ein, wo die Naht des Riemens auf die Welle 
komme, und ein aufmerkſamer Beobachter könne oft am elektriſchen 
Licht die Tourenzahl des Motors zählen. Daß geleimte Riemen 
das Uebel allein nicht beſeitigten, ſehe man an einzelnen Orten in 
Breslau. Prof. Kuhnt in Straßburg habe auf die Dynamo⸗ 
maſchine ein ziemlich ſchweres Schwungrad aufgeſetzt, ſo daß alſo 
nicht blos die Dampfmaſchine, ſondern auch die elektriſche Maſchine 
ein Schwungrad habe. Dadurch werde ein conſtanterer Gang erzielt 
und das Zucken werde verhindert. Die Lampen auf der Wiener 
elektriſchen Ausſtellung ſollen auch nicht gezuckt haben, was mit 
Bunſens Photometer conſtatirt worden ſei. So wenig wie bei An⸗ 
wendung von Batterien, ſo wenig zuckten die Glühlampen bei Gebrauch 
von Accumulatoren und dieſen letzteren gehöre ja doch wohl die Zukunft. 
Ob es überhaupt möglich ſein werde, bei Bogenlampen das Zucken 
vollkommen zu vermeiden, ſei vor der Hand noch zweifelhaft, da ein⸗ 
zelne Phyſiker der Meinung ſeien, hier würde das Zucken durch die 
Ungleichmäßigkeit der Kohlenſpitzen bedingt, und es wäre ſchwerlich 
eine ganz gleichmäßige Kohlenmaſſe herzuſtellen. Bei den Glühlampen 
aber ſei es wohl zu vermeiden. Es werde daher die Haupt⸗ 
aufgabe der Techniker und Ingenieure fein müſſen, auch in Breslau 
das elektriſche Licht ohne Zuckung zu liefern. Auf der Schlitt 
ſchuhbahn, auf Straßen, in Bierſtuben, auf Bahnhöfen, in Häfen 
hätten zwar die Zuckungen nichts zu ſagen, aber in allen Sälen, in 
welchen geleſen und geſchrieben werden ſolle, ſei das Zucken den 
Augen ſchädlich. Es ſei Pflicht des Augenarztes, dies einmal klar und 
unumwunden auszuſprechen. 


Der Vortrag wurde von der Verſammlung 
Beifall aufgenommen. 


mit dem lebhafteſten 


Tr 


1 


| 


ſtatt jeder beſonderen Meldung. bier: 


unſeren ag Dank ab. [3592] 


Leonore Cohn, 


Marcus Stockmann, 
Verlobte. [3582] 
Breslau. Warschau. 


Thereſe Kiksmann, 
Adolf Cichauer, 

[2862] Verlobte. 2 
Myslowitz. Bykowine OS. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die eg ihrer Tochter 
Henriette mit dem aufmann Herrn 
Abraham Freund in Gr-Str: ehlitz 
zeigen ergebenft an 13563] 

Louis Cohn, 
Pauline, geb. Mugdan. 
Kempen i. . 


Henriette tiette Cohn, 
Abraham Freund, 
Verlobte. 

Kempen i. P. Gr.⸗Strehlitz. 
Als Vermählte empfehlen sich: 


Paul Jäschky, 
Gertrud Jäschky, 


geb. Stange. [3581] 
Reicbenb — den 24. Februar 1886. 


Reinhold Freyhube, 5 
Marie Freyhube, geb. Sturm, 


Neuvermählte. [1273] 
Zülz, den 23. Februar 1886. 


Assessor Dr. Eugen Muskat, 

Agnes Muskat, geb. Cohn, 
Vermählte. [3560] 

Namslau, im Februar 1886. 


Die gestern Abend erfolgte Ge- 
burt eines munteren Knaben zeigen 
ergebenst an 3580] 

Gerichtsassessor ‚Olbricht 

und Frau 
Hedwig, geb. Bollmann. 
Breslau, den 24. Februar 1886 


Die Geburt eines Knaben zeigen ö 


durch an [1274] 
Adolph Breit und Frau 
Emma, geb. Fuchs. 
Tarnowitz, den 22. Februar 1886. 


Der zweite ſtramme Junge ein⸗ 
paſſirt. [2858] 
Rybnik OS., den 23. Febr. 1886. 
Louis Altmann, 
und Frau 
—— — Aronade. 


Statt beende rg 
Heute Nachmittag 14, Uhr 
entſchlief nach längeren Leiden 
unſer lieber Gatte, Vater, 
Schwiegerſohn und Schwager, 
der Gerichtsaſſeſſor a. D. 


Ferdinand Schliack. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden 1 

Breslau, den 23. Februar 1886. 

Beerdigung: Freitag, den 26., 9 
Nachm. 1 Uhr, vom Hoſpital 8 
N Auerheili 2 OB. e 2 


Statt ieder Ane en 2 

Geſtern Abend 7 Uhr verſchied nach]? 
langen, ſchweren Leiden unſer theurer 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Groß: 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der ehem. Kürſchnermeiſter [3576] 


Baruch Seekel, 


im 72. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, 
den 24. Februar 1886. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Roßmarkt 
Nr. 8, aus. 


Todes- . 

Heute Vormittag 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſeren Leben! 
unſer inniggeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, 
der Rittergutsbeſitzer [2894 


Carl Borrmann, 


im 82. Lebensjahre. ; 
Lipowiec, d. 23 Februar 1886. 
Im Namen der Hinterbliebenen: F 
Marie Borrmani, 
geb. Majunke. N 
Beer ing: den 26., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. 


Statt er Meldung. 
Heute, Morgens 4¼ Uhr, verſtarb, 

verſehen mit den heil. Sterbeſacra⸗ 

menten, unſere inni g Se Gattin, 

Mutter, Schweſter, Tante, Schwieger⸗ 

und Großmutter, 

Fran 


Zoſeuhine, Grndzinski, 
er. 
Dies gegen um ile Theilnahme 
bittend ergebenſt 5 [2872] 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 24. Februar 1886. 


Veerdifung: Sonnabend Nach⸗ ie 


mittags 4 Uhr. el, 


Für die vielen Beweiſe warmer 
Theilnahme, welche uns von nah und 
fern bei dem Heimgange unſeres un⸗ 
vergeßlichen Gatten und Vaters zu⸗ 
gegangen, ſtatten wir auf dieſem Wege 


Emilie Peiſer, 
geb. Flatan. 
af Mar peiſer. 


Er und ir. und franz, Unterricht Alte 


Kirchstr, 6, Vorderhaus 3. Etage. | Tageblattes" Berlin SW. 


Heute Mittag 12 Uhr verschied sanft nach kurzem Leiden 
mein innigst geliebter Mann, 
der Königliche Enndgerichis-Rath 


Wilhelm Goede!. 


Statt besonderer Meldung zeigt dies tieftrauernd an 


Gertrud Goedel, geb. Hansmann. 
Breslau, den 24. Februar 1886. 


Auf einem Gute Schleſtens wird an Mittalhanc’ 
60 per in Kinde ren Dr ‘ Karl Mittelhaus' 
epaa ein ud, ſelbſt im zar 
teſten Alter, in Penſion und Pflege 0 ere Knabenſchule 
genommen. Gefl. Offerten unter Al 

J. P. 9227 an Exped. des „Berliner] Anmeldungen für 
11278] |v. 12—1 Uhr. Dr. Kar! Mittelhaus. Off. u. K. K. 1 


Dinstag Abends 10 Uhr verschied sanft unser theurer Mann, 
Vater, Soho, Bruder und Schwager, der Restaurateur 


Richard Hänel, 


im besten Mannesalter von 39 Jahren. Diese traurige Nachricht 
allen Verwandten und Freunden statt besonderer Nachricht, 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Emilie Hänel, geb. Gründel. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 3 Uhr Nachmittags vom 

Trauerhaus, Tauentzienplatz 14, statt. [3577] 


Gestern Abend 10 Uhr entriss der uns Tod unser liebes Mit- 
glied, den Restaurateur 


Herrn Richard Hänel, 


im blühenden Mannesalter von 39 Jahren 8 Monaten. 

Wir werden dem so früh Dahingeschiedenen stets ein treues 
Andenken bewahren. 

Breslau, 24. Februar 1886. [1279] 


Verein schlesischer Gastwirthe zu Breslau. 
Carl Maenchen, Vorsitzender, 
Beerdigung: Sonnabend, den 27. Februar er., Nachmittags 
3 Uhr, Maria Magdalenen-Kirchhof in Lehmgruben. 
Trauerhaus: Tauentzienplatz 14. 


Gestern Abend verschied nach langem, schweren Leiden 
unser guter, lieber: Freund, 
Merr 


Richard Haenel. 


Wir werden ihm stets ein treues Andenken bewahren. 


Breslau, den 24. Februar 1836, [3578] 
Mehrere Freunde. 


Todes-Anzeige. 
Heute Mittag verschied nach langen Leiden unser guter Gatte, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Adolf Tauber, 


im Alter von 61 Jahren, 13579 
Dies zeigen, um stilles Beileid bittend, Verwandten und 


Bekannten statt besonderer Meldung an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. Februar 1886 
Beerdigung: Freitag, 26. Februar, Nachmittags 2½ Uhr. 
Trauerhaus: Albrechtsstrasse 37. 


Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach ſchweren Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Fräulein Roſa Tworoger, 


im 33. Lebensjahre. 
Tieferſchüttert bitten um ſtille Theilnahme 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Laurahütte, Beuthen OS., den 24. Februar 1886. 
Beerdigung: Donnerstag, den 25., Vormittags 11 Uhr. 
Trauerhaus: Herrenſtraße 24. [3575] 


Danksagung. 


Ausser Stande für die bei dem Hinscheiden 
und der Beerdigung meines Sohnes 


Heinrich 


empfangenen überaus zahlreichen Beweise herz- 
licher Theilnahme im Einzelnen zu danken, sage 
ich, zugleich im Namen der übrigen Hinter- 
bliebenen, allen Freunden und Bekannten auf 
diesem Wege den innigsten Dank. [3583] 


Hedwig Kretschmer, 
geb. Iny, 


verwittw, Medieinal-Assessor. 


tsſtr. 12, Ecke e 
ern ta 


Bazar „Moritz Sachs“, e 2 
Montag, den 1. März: 
Eröffnung des Inventur-Ausnerkaufes, 


Derſelbe dauert nur circa 14 Tage und bietet ſelten ünſtige 
Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen. 3 Mi 3 


Sehr erhebliche Preisreductionen in allen Rayons. 


Confections, darunter auch die eleganteſten Modelle, ganz beſonders 


erwähnenswerth; ebenso größere und kleinere Stoffcoupons 
zum Theil noch für Kleider ausreichend. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne Rabattabzug. [2779] 


; Für die vielfachen Beweiſe 
inniger Theilnahme, welche uns 
bei dem Ableben unſerer theuren 

Schweſter und Tante, Fräulein 


Beate Silbermann, 


Buchhandlung von NeSSel & Schweitzer in Brestau. 
Dempvächst ke zu erscheinen: 
Die neue Auflage von 


Andree's Handatlas. 


127 Kartenseiten umfassend, gegen die erste um 31 Kartenseiten 
also um ein Viertel vermehrt. 2 
12 Lieferungen & Mk. 2 = Mk. 24, compl. gebunden ca, Mk. 30, 
Wichtig für die Besitzer der ersten Auflage. 
Supplement zur erstem Auflage von 


Andree's Handatlas, 
enthaltend die 31 neuen Karten der zweiten 1 
3 Lieferungen à Mk. 2 Mk. 6, compl. gebunden ca. Mk. 10. 
Lieferung 1 beider Kartenwerke ist sofort nach Erscheinen bei 
uns vorräthig. 2873] 
Subscriptionen ſinden prompteste Ausführung durch die 
Buchhandlung von 


| Nessel & Schweitzer, nousenweinunzerst.. 


zu Theil geworden find, jagen 
wir hiermit unſeren innigſten 
Dank. [3584] 
Breslau, den 24. Februar 1886. 
Familie Silbermann. 


Bureau für das Lehr fach 
von Frl. Doering, Klosterstr. If, 
empf. gepr. Lehrerinnen, in modern. 
Sprach. u. Musik tücht.; Erziehe- 
rinnen jüngerer Kinder, in Franz. 
u. Musik tücht,, Musiklehrerinnen, 
bewand. Kindergärtnerinnen, engl., 
franz. u. deutsche Bonnen. 265 
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uxus - Spielkarten € e Dre In i re So 


. nach Originalen im Besitze 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des 
Deutschen Reiches und von Preussen. 


histspiele Spiele à 36 Bl.: 


a 52 . deutsch u. französ, 


reellſtes und beſtes Fabrikat, 


zu 


E. Fabeifpreifen fl 
von 1,30 —5 Mark. bse; 


Gebr. Lierke, 


78. . e NEN 105 


1 Spiel in eleg. Lein- 1 Spiel in Hülse 3 M., 
wand-Hülse 4 M., in . reich verziert. Truhe 
Truhe 4 N. 50 Pf., 3 M. 50 Pf. 2 Spiele 
2 Spiele in Truhe SM. | in einer Trulie 6 M, 


General-Depöt für Schlesien: 


[ran Scholtz 


in —— Stadt-Theater. 
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Neuheiten 


Tricot-Taillen. 


Albert Fuchs. 
[2808] 


Tapeten. 
illigſte ezugsquelle 
für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 


und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Joseph Schlesinger, 


en leere n Möbelfabrik, 
o E Breslau, 38 Albrechtsſtraße 38, 
Für Tanzſtundendamen empfehlen ihre reich ſortirten Läger von 5 9 


Vallblumen Möbeln, Spiegeln u. Poli ſterwaaren 


in mo 
org 5 Seisfttoftenpeeife m deruſler⸗ nur ged Mae Ausführung zu ſehr billigen 
Blumen un Decorationen, Bortiören und Uebergardinen el 
ler 8 3 zabrik, werden nach neueſten Zeichnungen in eigener Werkſtatt von bewahrten 


Tricot-Stoſſe win 
ſind in allen garden wieder am Lager. Tricot⸗Taillen, 
e u. „Gln. verkaufe für die Hälfte wegen Auf, rs 4 


Ohlauerſtraße Nr. 
2 > an der Apotheke. 


meibniherke 340 5, Kräften ausgeführt 12890 
. der Minoritenkirche. Coulaute Bedienung, bequeme K 1 


ser Koch & Wallfisch 


Möbelfabrik 
Taillen 38 Albrechts ſtraße 38. 


Adolf Zern Koſtenanſchläge bereitwilligſt. 
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a. Faortſetzung ) 

Fidelio in der erſten Nen Ran wählt worden. Die erſte Be⸗ 
arbeitung entſtammt den Jahren 1804 und 5 und unterſcheidet ſich 
weſentlich von der jetzt allgemein gebräuchlichen dritten, welche dem Jahre, 
1814 angehört. Sie enthält nicht nur mehrere Stücke, welche Beethoven 
ſpäter gänzlich wegfallen ließ, ſondern differirt auch in der ganzen Anlage, 
namentlich in den Enſembleſätzen derartig von der endgiltigen Faſſung 
daß oft nur die Umriſſe erkennbar ſind. Mit Ausnahme von 4 Sätzen, 
welche in der 3. Bearbeitung nicht weſentlich alterirt worden ſind, gelangt 
die Oper, welche in dieſer Form für die Bühne ſelbſtverſtändlich verloren 
iſt, vollſtändig zur Aufführung. Die ſpeciell für dieſen Abend gedruckten 
Textbücher enthalten zugleich die nöthigen Erläuterungen über die Ent⸗ 
ſtehung und das Verhältniß der 3 Bearbeitungen und über die Verände⸗ 
rungen, die Beethoven mit den einzelnen Nummern vorgenommen hat. 
Die Soli haben übernommen Frau Steinmann-Lampé, Fräulein M. 
Seidelmann und die Herren R. Eichhorn, E. Franck, Profeſſor 
Kühn, H. Ruffer und St. Schleſinger; der Chor iſt durch den Uni: 
verſitäts⸗Geſangverein verſtärkt worden. 


Kunſtnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
im Muſeum wird in den nächſten Tagen eine ganze Collection hochinte⸗ 
reſſanter Bilder zur Ausſtellung gelangen, da es Herrn Lichtenberg ge⸗ 
lungen iſt, das Bilder⸗Lager von Langraf aus Wien auf einige Zeit für 
Breslau zu erwerben. Es ſoll in der Ausſtellung eine Reihe der beſten 
Bilder der erſten Meiſter wie: A. und O. Achenbach, Vautier, Gabriel 
Max, Knaus, Seitz, F. A. Kaulbach, Brandt, Kowalski, Hirt, Vinea, Conti, 

akart u. v. a. vertreten ſein. Als ganz beſonders intereſſant erwähnen 
wir ein Bild von Faber du Faur in München: „Ambulanz einer Barrikade 
ſowie ein Gemälde von Beda in Florenz: „Huldigung der neuen 


Favoritin“. a ie we 

b Ruder⸗Regatta. Der Schleſiſche Regatta-Verein ha 
in * jüngſt abgehaktenen General Verſammlung beſchloſſen, die dies⸗ 
übrige Ruder⸗Regatſa auf der Oder in Breslau am zweiten Pfingſt⸗ 
eiertage (am 14. uni) zu veranſtalten. 

—d. Fahnenweihe der Bäckerinnung. 0 
der hieſigen Bäckerinnung hatten zuſammengeſteuert, um un Innung eine 
neue Fahne zu widmen. Dieſelbe wurde geſtern Abend 6 Uhr in dem 
mit Fahnen und Emblemen feſtlich geſchmückten, Saale des Breslauer 
Concerthauſes eingeweiht. Inmitten reichen erotiſchen Pflanzenſchmuckes 
waren links und rechts vor dem Bühnenvorhang die lorbeerumkränzten 
Büſten des Kaiſers und Kronprinzen aufgeſtellt. Nach einem von der 
Capelle des Schleſ. Feldartillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des kgl. 
Muſikdirectors Englich vorgetragenen Concertſtück leitete ein aus Mit⸗ 
gliedern der Innung beſtehendes Männer⸗Doppelquartett die Feier mit dem 
Geſange des Kreutzer'ſchen Liedes: „Das iſt der Tag des Herrn de.“ in 
würdiger Weiſe ein. Der Vorhang erhob ſich und ein farbenprächtiges 
Gruppenbild entrollte ſich vor den Augen der zahlreichen Feſttheilnehmer. 
Zur rechten Seite deſſelben nahmen die Ehren⸗Frauen und Jungfrauen 
ihren Platz ein; ihnen gegenüber auf der linken Seite hatte der Innungs⸗ 
Vorſtand Aufſtellung genommen; in der Mitte zwiſchen dieſen beiden 
Gruppen, etwas jur nach dem intergrunde der Bühne, war der mit 
reich geſticktem Bandelierf geſchmückte Fahnenträger mit der neuen Fahne, 
ihm zur Seite die beiden ahnenjunker mit gezogenen Degen, ſowie der 

nnungs⸗Obermeiſter Göhlich poſtirt. Hinter dem Fahnenträger hatte 
ein Innungsmitglied mit einer hiſtoriſchen Standarte Aufſtellun 1 2 
nommen, welche von einer Anzahl von Innungsmitgliedern mit Marien $: 
ſtäben flanfirt wurde. Die Fahne, ein von der Firma Berkop u. 
Hörning hergeſtelltes Kunſtwerk, zeigt auf der einen Seite auf blauem 
Grunde in der Mitte das Bäckerwappen, 2 heraldiſche Löwen mit der 
Bretzel und der Bürgerkrone, und die Zahl 1886, in echter Goldſtickerei. 
Die Umſchriften: „Gott ſegne und ſtärke das Bäckergewerbe“ und „Ge: 
widmet von den Frauen und Jungfrauen“ ſind in Silberſtickerei ausgegeführt. 
Ornamente in echter Goldſtickerei, Aehrenbüſchel darſtellend, umrahmen das 
Ganze. Auf der andern Seite der Fahne befindet ſich in der Mitte auf weißem 
Grunde das in Gold⸗ und Seidenſtickerei ausgeführte Breslauer Stadtwappen 
mit der goldgeſtickten Umſchrift: „Bäckerinnung zu Breslau. Gegründet 
1270.“ Ein Goldrand mit Eichenlaub in den Ecken in Seidenſtickerei 
ſchließt das Ganze ab. Die Spitze des ſchwarzen Fahnenſchaftes zeigt die 
Form eines Lorbeerkranzes in vergoldetem Metall, in deſſen Mitte ſich eine 
ſilberne Bretzel befindet. Die Weiheworte in gebundener Rede ſprach FrauBäcker⸗ 
meiſter Rösler, während Frl. Göhlich im Namen des Vorſtandes die Fahne 
mit einem Bande, Frl. Pruſſog im Namen der Jungfrauen mit einem 
Eichenkranze, Frl. Schönfeld im Namen einer Berliner Dame mit 
einem Bande, Frl. Hamann im Namen der Frau Dr. Magdeburg, 
eb. Liſchke, in Danzig mit einem Bande, Cand. Göhlich im Auftrage 
bes Herrn Max Hopf in New⸗Nork mit einem Bande unter entſprechen⸗ 
den poetiſchen Anſprachen ſchmückten. Die Geſellenſchaft widmete durch 
ihren Altgeſellen, Herrn Salomo, der Fahne eine goldene Spange. Die 
Bäcker⸗Innungen zu Ratibor, Ohlau, Aich Glogau und Görlitz brachten 
durch ihre reſp. Obermeiſter, die Herren: Orthmann, Horn, Gierth, 
Krauſe und Ritter, der hieſigen Bäcker⸗Innung zu deren Feſte ihre 
Glückwünſche dar und überreichen Fahnenſchleifen. Nachdem Obermeiſter 
Göhlich allen Vertretern auswärtiger Innungen, ſowie der hieſigen 
Geſellenſchaft mit herzlichen Worten gedankt, übergab Frau Bäcker⸗ 
meiſter Rösler im Namen der Frauen und Jungfrauen die Fahne 
der Innung mit einem Hoch auf dieſelbe. Mit herzlichen Worten des 
Dankes nahm Obermeiſter Göhlich im Namen der Innung die Fahne 
entgegen und wies darauf hin, daß über 600 Jahre ſeit Gründung der 
Innung verfloſſen ſeien. Anfangs ein kleines Häuflein, ſeien die Innungs⸗ 
mitglieder durch ihre Treue und Einigkeit Ruf und ſtark geworden. 
e deutſchen Urſprungs, ſeien ſie dem Rufe der piaftifchen Herzöge 
efolgt, die in Breslau das deutſche Städterecht eingeführt. Damals habe 
Deut chland keinen Kaiſer gehabt. Das ſtolze Geſchlecht der Hohen: 
ſtaufen war dahingeſunken, das Fauſtrecht regierte. Aber von derſelben 
ſchwäbiſchen Alp, von welcher der Letzte der Hohenſtaufen zu ſeinem ver⸗ 
hängnißvollen Gange nach Süden ausgezogen, zog ein anderes Geſchlecht, 
die Hohenzollern, vom Fels zum Meer nach Norden. Ihr Urenkel herrſcht 
ruhmgekrönt als deutſcher Kaiſer; er, der Greis und Friedensfürſt, der 
durch beinahe drei Menſchenalter das Wohl und Wehe ſeines Volkes ge⸗ 
ſchaut hat, weiß auch, was der Handwerker, der Mittelſtand dem Staat 
iſt; er giebt uns Rechte, 1 Angelegenheiten zu regeln; er verlangt 
aber auch die Erfüllung von Pflichten, die Wahrung der Standesehre, die 
alte Treue und Einigkeit. Angeſichts der neuen Fahne geloben wir uns: 

Seid gute 0 laßt nicht von euch weichen 


Die Frauen der Mitglieder 


Den guten Geiſt, der Staat und Thron erhält. 

Und in dieſem Sinne rufen wir: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm lebe 
hoch! Mit Begeifterung ſtimmte die Feſtverſammlung dreimal in den Ru 
ein, während die Kapelle die Volkshymne „Heil Dir im n in⸗ 
tonirte. Nachdem Bäckermeiſter Hopf in humorvollen a die Schick⸗ 
ale der Innung und ihrer hervorragenderen Mitglieder geſchildert, zeigte 

äckermeiſter Scherl ein prächtiges Album, in welches die Namen 
Vortra 1 der Fahne eingetragen werden 7 Mit dem 
Dundee 1 deten des es“ von Mozart: „Brüder reicht die Hand zum 
ber & 15 ſeitens des Männer⸗Doppelquartekts ſchloß die eigentliche Feier 
5 e 1 Anſchluß an Rieſelbe fand eine Prämiirung von 
Meiſt ewährten Geſe den welche länger als 5 Jahre bei einem und demſelben 
Meiſter gearbeitet haben, ſtatt. Opermeifter Göhlich erinnerte daran, 
was ein zuverläſſiger und braver Geſelle im Hauſe des Bäckers bedeute, 
wie viel Aergerniß er durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung erſparen könne. 
Die Innung habe deshalb beſchloſſen, an dem heutigen e 5 gute, 
brave Geſellen durch Prämien auszuzeichnen, zum YAnfporn und zur Nach: 
eiferung und als ein Zeichen des guten Einvernehmens zwiſchen Meifter 
und Geſellen. Er übergab hierauf folgenden Geſellen: Auguſt Kardale 
und Gottlieb Roder beim Bäckermeiſter Labitzke, Auguſt Goldmann 
beim Bäckermeiſter Abel, Auguſt Schatzler beim Bäckermei 
Kotzerke und Theodor Salomo beim Bäckermeiſter 
ein Diplom nebſt goldener Medaille im Werthe von 20 Mark. Herr 
Göhlich ſprach hierbei die Verſicherung aus, daß die Meiſter ſtets auf 
das Wohl der guten Arbeitsgeſellen bedacht fein würden. Nachdem einer 
der Prämüirten gedankt hatte, vereinigten ſich die Feſtgenoſſen zu gemein⸗ 
ſchaftlicher Tafel, bei welcher Opermeifter Göhlich in eihe einen 
Toaſt auf das Blühen und Gedeihen des Verbandes deutſcher Bäcker, 
* 3 — Herr * gr 1 5 5 75 a. 
pruch widmete. eitere Toaſte, ſowie ernſte und heitere Vorträge würzten 
das Mahl. Nach Schluß deſſelben wurde das „Frauen⸗Quartal“ abge: 


halten, d. h. der Tanz trat in feine Rechte. Ungetrübt und ohne jeden 
Mißklang verlief das ſchöne Feſt. 

—0 Brutalität. Der 18jährige Arbeiter Conrad M. gerieth geſtern 
Abend auf der Gartenſtraße mit mehreren jungen Burſchen in Streit, 
wobei er zu Boden geworfen und durch Meſſerſtiche und Fußtritte am 
Kopfe ſchwer verletzt wurde. Die Angreifer ſind verhaftet. Der verletzte 
Arbeiter wurde in das Allerheiligen-Hoſpital aufgenommen. 

+ Tödtlicher Sturz. Der auf der Großen 1 wohn⸗ 
hafte königliche Steueraufſeher Amand Büttner glitt am Montag Vor⸗ 
mittag während eines Dienſtganges auf dem Trottoir der Moltkeſtraße 
aus und ſtürzte zu Boden. Hierbei ſchlug er mit dem Hinterkopfe der: 
artig auf die Granitplatte, daß er eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. 
Der Verunglückte wurde alsbald nach ſeiner Wohnung gebracht, woſelbſt 
er jedoch bereits Nachmittags 5 Uhr ſeinen Verletzungen erlag. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Reſtaurateur von 
der Wehnergaſſe aus ſeiner Wohnung eine goldene Damencylinderuhr mit 
Talmikette; einer Arbeitersfrau aus Wiltſchau, Kreis Breslau, auf dem 
hieſigen Centralbahnhofe mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 


7 M. Inhalt; der Frau eines Kaufmanns von der Antonienſtraße ein werth⸗ Ab 


volles goldenes Gliederarmband; einem Kutſcher aus Klettendorf, Kreis 
Breslau, eine Geldtaſche mit 20 Mark Inhalt; einem Kutſcher von der 
Tauentzienſtraße eine Be Pferdedecke mit rother Kante; einem Bäder: 
lehrling von der Schillerſtraße ein Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt; 
einem Haushälter von der Carlsſtraße von ſeinem Handwagen ein Sack 
mit 50 Pfd. ungebrannter Kaffeebohnen. — Gefunden: ein goldener 
Ring mit weißem Stein; ein Packet mit weißen Glasperlen; ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 16 Mark Inhalt und ein Fächer. Die gefun⸗ 
eee werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums 


Oels, 22. Febr. [Vom Bau des ſtädtiſchen Krankenhauſes.] 
Die Anfuhr von Ziegeln zu dem neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt nun⸗ 
mehr nahezu vollendet. Der Umſtand, daß es erſt jetzt allgemeiner bekannt 
geworden iſt, wohin das Gebäude zu ſtehen fommen ſoll, nämlich in un⸗ 
mittelbare Nähe des hieſigen Lehrerſeminars, beſchäftigt weitere Kreiſe mit 
Beantwortun der Frage, ob mit Rückſicht auf das Seminar und die 
damit verbundene Schule, ſowie auch auf das Krankenhaus ſelbſt, dieſer 
Platz der recht geeignete ſei. 


9. Ratibor, 24. Februar. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Rentier Paul Riedinger, 
welcher am 21. September vorigen Jahres zum unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Ratibor auf die Dauer von 6 Jahren gewählt worden iſt, in 
fein neues Amt eingeführt. Herr Bürgermeiſter Bernert überreichte ihm 
nach der Vereidigung die Beſtallungsurkunde. Der Antrag des Magiſtrats, 
den Zinsfuß für Spareinlagen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wie bisher 
auf 3% pCt. zu belaſſen, wurde debattelos angenommen. 


* Umſchan in der Provinz. Köben a. O. Zum Bau der 
hier zu errichtenden ya sad Hermannskirche find bei der zu 
dieſem Zweck veranſtalteten Pfennigſammlung bis jetzt 500000 Baupfennige 
eingegangen. — Leobſchütz. Die Abiturientenprüfung am hieſigen kgl. 
katholiſchen Gymnaſium wird am 1. und 2. März unter Vorſitz des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Tſchackert aus Breslau ſtattfinden. — 
Myslowitz. Mit dem Sommerfahrplan ſoll, ſo meldet der „Ob. Anz.“, 
die Stadt Myslowitz eine recht bedeutende Verkehrserleichterung erhalten, 
und zwar ſoll Abends 6 Uhr ein Perſonenzug von Myslowitz nach Koſel 
abgelaſſen und der Nachts 11 Uhr 33 Minuten in Kattowitz fällige Per⸗ 
ſonenzug von Breslau bis zur Grenzſtation Myslowitz geführt werden. 
Dieſe günſtigen Aenderungen ſollen durch Bemühungen des Myslowitzer 
Kaufmänniſchen Vereins erreicht worden ſein. — Peterswaldau. Dem 
„Schw. Tgbl.“ zufolge ſoll am hieſigen Orte eine Privatſchule zur 
Vorbereitung von Knaben für höhere Schulen errichtet werden. — Pleß. 
Wie die „Katt. Ztg.“ erfährt, iſt die hieſige Königliche Lotterie⸗Collecte“ 
von dem derzeitigen Inhaber, Kaufmann Samuel Roth, aufgegeben 
worden. — Sprottau. In der Nacht vom 21. zum 22. Februar wären, 
dem „Spr. Woch.“ zufolge, ſicher in Folge Kohlenorydgas, ſechs Mann der 
8. Batterie im Kerker'ſchen Maſſenquartier erſtickt, wenn nicht ein Mann, 
der wahrſcheinlich im Gefühl des Unwohlſeins ſich aus dem Bette begeben 
hatte, . und dadurch inne ward, mit ſeinen Kameraden 
einer Gefahr ausgeſetzt zu ſein. Dieſer Umſtand wurde für die in dem 
Locale einquartierten Mannſchaften zum Lebensretter, denn auch die übrigen 
fünf Mann waren bereits mehr oder weniger betäubt. Schlimme Folgen 
ſind daraus für die Mannſchaften nicht entſtanden, da ſie am folgenden 
Morgen wieder Dienſt leiſten konnten. — s. Waldenburg. In Verfolg 
der bereits früher aus dem Schoße der hieſigen Kaufmannſchaft unter⸗ 
nommenen Schritte zur Exrichtung einer Reichsbank⸗Agentur in 
Waldenburg iſt in der letzten Sitzung des kaufmänniſchen Vereins be⸗ 
ſchloſſen worden, das Project von Neuem aufzunehmen, um daſſelbe endlich 
einer glücklichen Löſung entgegen zu führen. Der Vorſtand des genannten 
Vereins hat daher in dieſen 12 — an die Induſtriellen und Kaufleute des 
Kreiſes ein Circular ergehen laſſen, worin er dieſe Angelegenheit einer ein⸗ 
gehenden Erörterung unterzieht, und zur Unterſtützung der in Rede 
ſtehenden Beſtrebungen auffordert. 


12 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


a. Ratibor, 24. Febr. [Strafkammer. — Proceß Bartſch.)] 
In dem weiteren Verlauſe der Verhandlung gegen den früheren Bürger⸗ 
meiſter Bartſch aus Coſel, über die wir im letzten Abendblatt berichtet 
hatten, hielt der Staatsanwalt die Schuld des Angeklagten in allen Punkten für 
erwieſen, und beantragte eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Mon. Ge⸗ 
fängniß. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Albers, plaidirte für or 
ſprechung event. für Anwendung des niedrigſten Strafmaßes in Rückſicht 
auf die perſönlichen Verhältniſſe des An tbr und die Nothlage, in der 
ſich derſelbe damals befand. Der Ger chtshof ſchloß ſich dem Antrage 
des Staatsanwalts an, erachtete jedoch drei Monate als durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 5 

Berlin, 24. Febr. Bei den lebhaften Landtagsverhandlungen 
ſcheint die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages chroniſch zu werden; 
auch heute ergab ſich eine ſolche bei der Abſtimmung über die Frage, 
ob bei der ſchwachen Beſetzung des Hauſes die Verhandlung ſo 
wichtiger Anträge, wie die der Abgg. Auer und v. Helldorff über die 
Legislaturperioden, angebracht ſei. 
der Anträge beantragt, da feine Freunde (Centrum) durch das Ab: 
geordnetenhaus abgehalten ſeien. Bamberger unterſtützte den Antrag. 
Herr v. Helldorff aber ſträubte ſich dagegen und beſchuldigte die 
fehlenden Mitglieder der Läſſigkeit. Morgen: Viehſeuchengeſetz und 


Nordoſtſeecanal. 
53. Sitzung Dr 24. Februar. 
r 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Bronſart und 
Commiſſarien. * ; 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme der Celluloſe⸗ 
fabriken in das Verzeichniß der conceſſionspflichtigen gewerblichen Anlagen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die Anträge von Helldorff und 
2855 . die Dauer der Legislaturperiode des Reichstages (5 reſp. 

ahre). 
Abg. Graf Balleſtrem beantragt mit Rückſicht darauf, daß mehrere 
feiner politiſchen Freunde vom Centrum durch die den f Sitzung im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe verhindert ſind, ſich ihrem Wunſch gemäß 
an der Verhandlung über die obigen Anträge zu betheiligen, dieſelben von 
der heutigen Tagesordnung abzusetzen. . 

v. Helldorff: Ich bitte, dieſem Antrag nicht Folge zu geben. 


Abg. v. 
a“ egenftanb ſelbſt iſt gründlich erörtert worden, und es liegt kein 


rund vor, augenblicklich, wenn es gewünſcht wird, oder, wenn dieſe nicht 
u pen wird, in eine Abſtimmung einzutreten. Es iſt ja richtig, daß 
n den Häuſern des preußiſchen Landtages Sitzungen ſtattfinden, meiner 
Information nach aber nur erſte Leſungen, bei denen die Frequenz Der⸗ 
jenigen, die ſich für die betreffenden Fragen intereſſiren, nicht jo unbedingt 


Graf Balleſtrem hatte die Abſetzung 5 


BER iſt. Ich möchte daher bitten, es bei der Tagesordnung zu bes 


en. 

Abg. Dr. Bamberger: Ich ſchließe mich dem Antrage des Grafen 
Balleſtrem an. Ich bin erſtaut, daß Herr von Helldorff und ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen immer mehr ſich der Anſicht zuzuneigen ſcheinen, daß 
eigentlich ein Parlament ganz unabhängig von der Anzahl derer exiſtiren 
kann, die daran theilnehmen, daß man Berathungen pfiegen kann, ohne 
irgendwie eine Quantität von Berathenden vereinigt N haben. Ich bitte, 
einen Blick auf die Bänke des Hauſes zu werfen und ſich zu fragen, o 
die gegenwärtige Verſammlung der Berathung eines nach der Anſicht der 
8 (rechts) ſo wichtigen Gegenſtandes entſpricht. Eine Kritik der 

ufgabe, die ſetzt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorliegt, ſteht uns 
nicht zu. Ob ihre Gegenwart im anderen Hauſe nöthig iſt, oder nicht, 
das können wir den Herren dort zu erwägen füglich überlaſſen. Gerade 
in ihrem eigenen Intereſſe ſollten Herr von Helldorff und ſeine 2 
wünſchen, daß die zweite Berathung und Abſtimmung über ihre Anträge 
vor einem ſolchen Hauſe nicht ſtattfindet. elan uch links.) 

Abg. v. Helldorff: Ganz gewiß wünſche auch ich, daß bei wichtigen 
Gegenſtänden der Reichstag möglichſt vollzählig verſammelt wäre. Aber der 
g. Bamberger weiß jo gut wie ich, daß das factiſch nicht der Fall iſt 
aus den allerverſchiedenſten Gründen. Wir haben das bereits in dieſen. 
Tagen mehrfach erlebt. Ich habe gar nichts dagegen, wenn es conſtatirt 
wird, daß eine große en von Herren fehlt. Diejenigen aber, die im 
Abgeordnetenhauſe ſind, bilden von Denen, die überhaupt fehlen, nur einen 
außerordentlich kleinen Theil. (Sehr richtig! rechts.) . 

Der Präſident holt die Entſcheidung des Hauſes ein, die für das 
Bureau zweifelhaft iſt. Es wird zur Zählung geſchritten, welche die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes conſtatiren muß. Für die Abſetzung ſtimmen⸗ 
73, da egen für Feſthalten an der Tagesordung 74 Mitglieder. Der Prä⸗ 
ſident hebt die Sitzung ſofort auf und ſetzt die nächſte auf Donnerstag, 
1 Uhr, an. Dritte Leſung der Gejegentwürfe, betreffeud die Abänderung 
des § 137 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, und betreffend den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canal, zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. 


Landtag. 


Berlin, 24. Februar. Wie bei der erſten Polenvorlage, ſo traten 
auch heute bei der Berathung der zweiten dieſer Vorlagen, welche 
das Berufungsrecht der Volksſchullehrer und Lehrerinnen allein für 
den Staat in Anſpruch nimmt, von allen Seiten des Hauſes die er⸗ 
heblichſten Bedenken hervor, am meiſten aber bei einem conſervativen 
Redner, dem Herrn v. Gerlach⸗Gardelegen, der feiner Abneigung 
gegen die von der Regierung und der ſogenannten nationalen Mehr⸗ 
heit beabſichtigte und verfochtene Germanifirung der Polen in den 
heftigſten Worten Luft machte, ja ſogar ſo weit ging, die vorgeſchla⸗ 
genen Mittel als illegitime zu bezeichnen und damit einen kleinen. 
häuslichen Zwiſt innerhalb feiner Fraction zu entfachen. Im Uebrigen 
war der Verlauf der Discuſſion ein ſehr ſachlicher, was begreiflich 
erſcheint, wenn man die Namen der Redner lieſt: Porſch vom 
Centrum, Virchow von den Freiſinnigen, Graf Schwerin von den 
Conſervativen und Dr. von Bitter von den Freiconſervativen. 
Während Virchow ſich entſchieden gegen die Germaniſirung mit ſo 
brutalen Mitteln, wie die Regierung fie verlangt, erklärte und die 
neulichen Angriffe der Oppofition von 1863 in treffender Weiſe widerlegte 
und während Porſch insbeſondere die Ausdehnung des Geſetzes auf 
Oberſchleſien bekämpfte, ſuchten die conſervativen Redner, namentlich 
Herr v. Bitter, die Poloniſirungsgefahr möglichſt ſchwarz zu malen 
und die vorgeſchlagenen Maßregeln herauszuſtreichen. Miniſter von 
Goßler vertheidigte das Geſetz als eines der Mittel, die deutſche 
Sprache zum Gemeingut der Geſammtbevölkerung zu machen, fo gut 
er konnte und belegte ſeine Angaben über die jetzigen Schulzuſtände 
der polniſchen Landestheile wie immer mit zahlreichem Actenmaterial, 
was aber auf die Dauer mehr ermüdete, wie überzeugte. Auch diefer- 
Geſetzentwurf wird wahrſcheinlich einer beſonderen Commiſſion über⸗ 
wieſen; die Entſcheidung darüber findet erſt morgen ſtatt, da die 
Debatte heute noch nicht zum Abſchluß gelangte. 

Das Herrenhaus, in welches Biſchoff Kopp eingetreten und zwiſchen. 
dem Grafen Moltke und dem Generaladjutanten Fürſten Anton 
Radziwill placirt iſt, hielt eine kurze geſchäftliche Sitzung, in welcher 
die Kirchenvorlage einer Commiſſion zur Vorberathung überwieſen, 
einige kleinere Vorlagen erledigt und die Landgüterordnung für 
Schleswig⸗Holſtein en bloc angenommen wurde. Die Kreis⸗ und 
Provinzialordnung für Weſtfalen wird morgen, dex polniſche Antrag 
Dernburg und Gen. am Sonnabend berathen werden. 


Abgeordnetenhaus. 27. Sitzung vom 24. Februar. 
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Am Miniſtertiſche: v. Goßler, Dr. Lucius, Dr. Friedberg und 
Commiſſarien. n a 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Fortbildungsſchulen 
in Weſtpreußen und Poſen. N n / 

Zur Berathung kommt von den „Polengeſetzen“ zunächſt die Vorlage, 
betreffend die Anſtellung und das Dienſtverhältniß der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen im Ge⸗ 
biete der Provinzen Weſtpreußen und Poſen und des Reg.⸗ 
Bez. Oppeln. 3 

Zum Wort find 33 Redner — „19 gegen und 14 für die Vorlage“ — 
gemeldet. Als erſter Redner gegen die Vorlage wies der - 

Abg. Dr. Porſch (Centr.) zunächſt darauf hin, daß gerade durch die 
gegen Oberſchleſien namentlich ſich richtenden Maßnahmen klar werde, wie 
ſich der Angriff nicht ſo gegen die Polen als vielmehr gegen die Katho⸗ 
liken richte. Die polniſche Bevölkerung Oberſchleſiens habe gar keine 

roßpolniſchen Aſpirationen; wolle man dieſelbe den Deutſchen näher 
ühren, jo müſſe man vor allen Dingen geſtatten, daß der Religions⸗ 
Unterricht in polniſcher Sprache ertheilt werden dürfe. Die Sprachen⸗ 
frage ſei in Oberſchleſien keine nationale ſondern eine pübagogtice; bes 
achtet man dies nicht, fo entſteht die Gefahr, die Bevölkerung den Groß⸗ 
polen zuzutreiben. Im Ausſchluß des Ernennungsrechts der Gemeinden 
erblickt Porſch eine e an wie außerdem einzelne Be⸗ 
ſtimmungen einem künftigen interrichtsgeſetz präjudieiren. In Folge 
deſſen würden er und ſeine Freunde gegen das ganze Geſetz principaliter 
ront machen, im äußerſten Falle verſuchen, deſſen Ausdehnung auf den 
eg.⸗Bez. Oppeln zu verhindern. y 

Abg. v. Bitter gab zu, daß die Ausführungen des Vorredners, be⸗ 
treffend Oberſchleſien, zum Theil richtig ſeien; aber polniſche Beſtrebungen 
zeigen ſich auch in Oberſchleſien, wie das Auftreten des Herrn Miarka be⸗ 
weiſe. Es handele ſich darum, das Volk den Agitatoren zu entreißen, 
welche es der polniſchen Agitation in die Arme führen wollen. Herr 
Rickert habe bei der Berat ung des Antrages Achenbach verſichert, er 
werde für jede Vorlage, betreffend die Schule, ſtimmen, und Herr anel 


habe geſtern die Vorlage als ſchlecht und unannehmbar bezeichnet. Es be⸗ 
ſtehe eine lebhafte Agitation gegen das Deutſchthum. Wenn trotz der 
Auswanderung deutſcher und polniſcher Einwohner das Po zus 


nehme, fo ſei es dieſer Agitation zuzuſchreiben. Die communalen Ver⸗ 
belmife werden Keinen veranlaſſen, zu bleiben, wenn es ihu jchlecht geht. Die 
Auswanderung reſultirt daraus, daß es der Landwirthſchaft gan miſerabel 
eht; deshalb retten ſich die Leute über den Ocean hinüber (ehr rihtig! rechts). 
Das Opfer, was man den Gutsherrſchaften zumuthe, 
als das, welches man den Städten zumuthe. Von allen Rechten der 
Gutsbeſitzer ſei ihnen nur noch das Patronatsrecht in Schule und Kirche 
geblieben; es ſei ihnen nicht leicht, darauf zu verzichten. Aber die Schul⸗ 
verhältniſſe erfordern ein Eingreifen des Staates, denn die katholiſchen 
chulen namentlich ſeien — wie Redner aus der Statiſtik nachweiſt — 
zurückgeblieben; es kämen in den katholiſchen Schulen oft mehr als 200 
Schüler auf einen Lehrer, noch dazu in Schulen mit deutſchem und 
polniſchem Unterricht. Die 
Inſpectoren angewieſen worden, 
gen; mechaniſch beizubringen, ſo 
ewußtſein bedienen konnten. 


den Kindern die deutſche Sprache nur 
daß ſie ſich derſelben nicht mit vollem 


(Widerſpruch im Centrum und bei 


den Polen.) Die Recrutirung habe auch ergeben, daß zwar die 


ſei eben fo groß, 
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N 5 Jen ? er ER en ra 
l. der. Analppabeten abgenommen, die Man ve e bee 
iſcher Schulbildung aber zugenommen habe. Man müſſe der deutſchen 
che die Thore öffnen, das wolle aber die polnische Agitation 
hindern. Die polniſchen Bauern haben ein Verſtändniß für die Wohl⸗ 
thaten der Regierung. Den Deulſchen verdankten die polniſchen Landes⸗ 
theile ihre beſſeren Communicationsverhältniſſe und landwirthſchaftlichen 
Meliorationen. Auf deutſchen Univerfitäten und Lehranſtalten eigneten 
ſich die polniſchen Agitatoren die Bildung an, um das Deutſchthum mit 
ſeinen eigenen Waffen zu bekämpfen. Dieſe Vorlage werde dazu beitragen, 
die Bevölkerung aufzuklären. Auf die angeregten Verfaſſungsbedenken 
wolle er nicht eingehen, zumal ſie noch nicht genügend begründet ſeien. 
Man müſſe vielleicht den Geltungsbereich des Geſetzes, ſoweit die Städte 
in Betracht kommen, etwas einſchränken. Aber allzu ſehr dürfe man den 
Geltungsbereich nicht einſchränken, wenn man die Wirkung des Geſetzes 

nicht abſchwächen wolle. (Beifall rechts.) ; 

Abg. Dr. Virchow: Meine Partei ift weit entfernt davon, in dieſen 
Dingen blos Worte zu machen und ein Spiel zu treiben. Der Miniſter⸗ 
präſident und die Regierung verdanken nur der Fortſchrittspartei die Ein⸗ 
führung des Schulaufſichts⸗Geſetzes. Hätte die Regierung ernſthaft und 
conſequent dieſen Weg weiter betreten, ſo würde ſie weiter ſein. Auch ich 
verlange, daß jedes polniſche Kind die Schule verläßt mit Kenntniß der 
deutſchen Sprache. Ich verlange dies aber ohne Tendenz der Germaniſirung, 
ſondern im wirthſchaftlichen Intereſſe der Leute ſelbſt. Eine gewaltſame Ger⸗ 
maniſtrung halte ich für verderblich. Liegt denn eine jo dringliche große 
europäiſche Gefahr vor, um mit einem Male zu einem ſo koloſſalen ge: 
waltſamen Mittel zu greifen? Iſt es nicht beſſer, die Germaniftrung 
dem allmächtigen Geſtaltungsproceß zu überlaſſen, wie in der Mark und 
im Herzogthum Pommern, das ohne jeden Druck mit Hülfe einer deutſchen 
Einwanderung von Weſten nach Oſten, in zwei Jahrhunderten deutſch ge⸗ 
worden iſt? Sind nicht auch die Kaſſuben in kurzer Zeit deutſch ge⸗ 
worden? Wie wollen Sie mit einem Male eine Bevölkerung, welche in 
einer ganz beſtimmten Weiſe national entwickelt iſt, in ihr Gegentheil ver⸗ 
wandeln? Der Gedanke des Miniſterpräſidenten, die Polen mechaniſch 
u verdrängen durch Ausweiſungen, Expropriationen, iſt ja eines großen 
Staatsmannes vielleicht, nicht dieſer Zeit (Heiterkeit), würdig. Aber alles 
Andere ſollte doch zugeſchnitten werden auf die langſame Entwickelung, 
auf eine ganz natürliche Culturentwickelung. Ich begreife nicht, wie die 
Regierung in ihrer Antipathie gegen einzelne Bezirke auch ihre Freunde 
üchtigen will, auch diejenigen Schulen unter das Geſetz wirft, welche bisher 
ie deutſche Culturarbeit in dieſen Gegenden allein e haben. (Sehr 
richtig! links.) Städte wie Danzig, Thorn und Elbing ſind ſeit 
dem deutſchen Orden die Mittelpunkte der nationalen Entwicke⸗ 
lung geweſen. Es ſcheint, als ob die Regierung die Gelegenheit 
benutzen wollte, um einmal einen recht großen Rückſchritt auf dem Gebiete 
der Schulgeſetzgebung zu W Sa Ich frage nochmals: drängt uns eine 
ungeheuerliche europäiſche Gefahr, haben die Polen vor, nächſtens das 
roßpolniſche Reich zu proclamiren? Ich unterichäße die polnische 2 
eineswegs. Die Hartnäckigkeit, mit welcher die Polen hier nicht blos an 
ihrer Sprache, ſondern auch an ihren Plänen für die Zukunft feſthalten, 
macht den Eindruck, daß 5 Meinungen in den Herzen der Polen 
nicht erloſchen ſind. Es giebt aber auch wenig Nationen, die ſo ſchwer, 
nicht blos vom Schickſal, ſondern auch von den Staatsmännern getroffen 
worden ſind, und ich beklage es tief, daß der Miniſterpräſident neulich ſo 
ſehr nicht blos die ganze polnische Bewegung lächerlich zu machen, fondern 
auch der deutſchen Nation einen ſchweren Vorwurf anzuhängen ſuchte. Wir 
wären vielleicht im Stande, noch weiter in der Erinnerung zurückzugehen, 
als man mit gleicher Schwärmerei die Nachkommen von Achill und Aga⸗ 
memnon begrüßte in ihrem Freiheitskampfe. (Heiterkeit.) Die Freiheit iſt 
ja heut zu Tage kein Gegenſtand des Strebens mehr. (Zuruf links: „Leider!“ 
Ich begreife ja auch, daß es den Herren von der „nationalen“ Seite 
ſchwer wird, für ſolche Leute ſich zu begeiſtern (Heiterkeit), damals war 
man eben fo naiv, fund ich werfe keinen Stein auf dieſe Naivität, ich 
erinnere mich mit Rührung der Bewegung, welche durch die Gemüther 
ging, und ich ſage Ihnen, ohne dieſe Bewegung würden wir vielleicht nicht 
hier ſitzen, unſere Verfaſſung nicht haben und andere Dinge vielleicht nicht 
zu Stande gebracht haben. (Zuruf von rechts.) Sie können ja vielleicht 
die Dinge nicht ſo hoch ſchätzen (Heiterkeit), es iſt doch aber die einfache 
hiſtoriſche Conſequenz der Bewegung (Zuruf von rechts: „von 1848), ja 
wohl, von 1848; das war ein ſehr großes Jahr, was Sie wahrſcheinlich 
heute noch nicht begreifen. (Große Heiterkeit links und im Centru u.) 
Sie vermögen eben vor lauter Parteifanatismus gar nicht, ſich in einfache 
hiſtoriſche Vorgänge hineinzudenken(Sehr gut! ling, und zu begreifen, wie es 
zugegangen iſt, daß Preußen dent wise bnd gekommen iſt. (Zuruf des Abg. 
e Die Verfaſſung wäre ohnedies gekommen. Große Heiterkeit 
inks und im Centrum.) Wir meinen, daß Polen ſich damals erhoben hat wegen 
der unerhörten Mißhandlungen, welche es durch die ruſſiſche Regierung er⸗ 
fahren mußte. (Sehr richtig!) Ich habe in den Verhandlungen von 1863, 
derentwegen der Herr Miniſterpräſident meine Partei neulich ſo heftig an⸗ 
gegriffen hat, geſagt, wenn Sie Einfluß auf das ruſſiſche Cabinet und 
den Kaiſer haben, dann wirken Sie doch darauf hin, daß er auf jener 
Seite auch Inſtitutionen giebt, wie ſie die Polen bei uns haben, dann 
würden die Gründe für die Revolution wegfallen und auch keine Cartell⸗ 
convention nöthig ſein. Die Gefahr, welche ſich nach meiner Vorſtellung 
in der europäiſchen Entwickelung zeigt, liegt nicht in einer nationalen pol⸗ 
niſchen Bewegung, ſondern im Panflavismus, der bekanntlich gerade das 
Gegentheil von Pokonismus iſt. (Sehr gut! links und im Centrum; 
Lachen rechts.) Wer dieſe Gefahr nicht ſehen will, muß allerdings an 
einer ſtarken Verdunkelung der Hornhaut leiden. (Große Heiterkeit.) Er 
Hat ſogar feine Hand ſchon an die Oberſchleſier und Lauſitzer gelegt, 
ſie ſind ausdrücklich officiell in die Bewegung mit aufgenommen. 
(Hört! links.) In immer breiterer Weiſe macht ſich der Panfla- 
vismus in Oeſterreich geltend, und überall ſucht er unſere deutſchen 
Landsleute in Rußland und Oeſterreich nicht nur zu drücken, ſondern auch 
zu unterdrücken. Das Centrum der Bewegung iſt ohne Zweifel in Peters⸗ 
burg (Zuruf: „Moskau!“) — nun, oder in Moskau. Hin und wieder 
kommt eine Reprimande, etwas ſtiller zu ſein, aber noch nie ift eine defi⸗ 
nitive Unterdrückung der panflaviftiihen Agitation oder eine Beſeitigung der 
leitenden Perſönlichkeiten erfolgt. Da liegt die Gefahr für das Deutſch⸗ 
thum, und ich möchte dem Herrn Miniſterpräſidenten gegenüber bemerken, 
daß dies der Grund iſt, warum die liberale Partei ſeit lange mit Miß⸗ 
trauen auf die ruſſiſche Regierung ſieht. (Lachen rechts.) Wir haben uns 
dieſer Oppoſiton nicht geſchämt. Ich will dabei hervorheben, ich gehe nicht 
ſo weit etwa, das ganze ruſſiſche Volk zum Gegenſtande meines Haſſes 
oder Angriffes zu machen (Lachen rechts; ewegung des Unwillens links), 
ſondern ich weiß, daß, da vorzügliche Elemente und große Parteien exiſtiren, 
mit denen wir in jeder guten Culturbewegung zuſammen arbeiten können. 
Aber der ruſſiſchen Regierung muß ich den Vorwurf machen, daß ſie Un⸗ 
ruhe über Europa erhält. Da liegt auch der Grund, welcher das Haus 
1863 bewegte, als die Bewegung jenſeits der Grenze einſetzte. Ich muß 
auf's Entſchiedenſte mich dagegen verwahren, als ob, was wir damals 
gethan, von irgend einem Gefühl des Haſſes oder Neides gegen den da⸗ 
mals leitenden Staatsmannn beſtimmt worden wäre. (Lachen rechts.) 
Wir haben uns nur bemüht, auf ihn einzuwirken. (Wiederholtes Lachen 
rechts.) 39 weiß nicht, ob das Lachen dieſer Ausführung gilt, daß das 
Parlament den Gedanken haben könute, auf den Miniſterpräſidenten ein⸗ 
uwirken. (Sehr gut! links.) Ich kann mir aber denken, daß Ihre 
eelen ſo weit geknickt ſind, daß Sie nicht begreifen, wie Andere ſolche 
Gedanken haben können. (Große Heiterkeit links.) Damals waren wir 
noch ſo naiv, wie konnte man denn damals wiſſen, daß der Miniſter⸗ 
Präſident jo hartnäckig fein würde (große Heiterkeit links), damals lag eine 
Reihe von zuſammenhängenden Beſchwerden vor, welche die Haltung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegenüber Rußland ſeit 1817 betraf und die berühmte 
Fartell⸗Convention. Wer Neigung dazu hat, ſich zu unterrichten, dem kann ich 
ſagen, daß unſer College Herr Löwe⸗Kalbe 1868 eine ſehr ausführliche 
Geſchichte der letzteren dem Hauſe ae hat, daraus werden Sie ſich 
überzeugen, daß ſelbſt ſehr wohlwollend geſinnte Männer doch den Ge⸗ 
danken haben konnten, daß dieſes Syſtem kein fruchtbares und angenehmes 
ſei. Es hat uns der Herr Miniſterpräſident auseinandergeſetzt, daß er ein 
Jahr vorher mit dem Kaiſer von Rußland, entgegen dem damaligen all- 
mächtigen Kanzler Gortſchakow, zu einem Einverſtändniß gekommen ſei, 
das in einer beſtimmten Convention Ausdruck fand. Ich weiß ja, daß die 
Lern Politik des Miniſterpräſidenten auf dieſem ruſſiſchen Einvernehmen 
ubt, und ich will darüber hier keine Kritik eintreten laſſen. Daß das 
Haus von dem geſchloſſenen Schutzbündniß nichts wiſſen konnte, darf ich 
doch wohl behaupten. Dentoch ſagte der Min iſterpräſident, wir hätten die 
Regierung nicht ohne Erfolg in zus und London zu verklagen geſucht 
wegen iher tuſſenfreundlichen Politik, und trug ſogar kein Bedenken hinzu⸗ 
10% daß er durch Beſchlagnahme franzöſiſcher Papiere im Jahre 
70 den Indicienbeweis dafür erlangt habe über Verbindungen, 
welche von Mitgliedern der Oppoſition 1863 mit der one hen 
Geſandtſchaft ſtattgefunden hätten, und er fügte wohlwollend 
bei: „Ich werde das Geheimniß auch ferner bewahren. weil ich die Ver⸗ 
Iffentlichung nach 23 Jahren nicht für nützlich erachte.“ (Heiterkeit) Ich! 


Sprache 


war ſehr e 45 r auf en in dieſer 
Ausführlichkeit und Heftigkeit der 5 eigentliche 
uſammenhang iſt mir ganz unverſtändlich. Nach einer 


laden Pe 
ſolchen 
Wendung aus der Sache ziehen, daß man ſagt: „Ich werde das Ge⸗ 


1 
al 46 = chen nach 
findung zurückkam, d 
eſchuldigung kann man ſich doch nicht mit der wohlwollenden 
heimniß auch ſerner bewahren.“ Ich provocire den Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten, dieſes Geheimniß zu brechen und uns mitzutheilen, was dies für 
Perſonen geweſen ſind, auf welche ſich dieſe Ausſage ee (Lebhafte 
Zuſtimmung links.) Ich war damals der einzige, der ſich in ſchon Debatte 
ausführlich auf Actenſtücke und Reden bezog, aber ich habe ſchon damals 
nachgewieſen, daß jene Actenſtücke und Reden Jedem öffentlich 
zugänglich waren. Ich habe ſie auf dem gewöhnlichſten Wege 
durch die Poſt u. ſ. w. bezogen und bedurfte keiner beſonderen 
Freunde in London und Paris. Das Einzige war, daß ich die Sachen 
geleſen habe, während die Mehrzahl ſie nicht geleſen hatte. (Heiterkeit.) 
Nun muß ich doch entſchieden Proteſt einlegen, daß unſer Verfahren irgend 
einen ſchädlichen Einfluß auf die Haltung des Auslandes ausgeübt hat, 
ich kann mich decken mit den Ausführungen eines der damaligen Redner. 
Damals ſtand nicht blos die Fortſchrittspartei, ſondern die geſammte 
liberale Partei in Oppoſition. Herr v. Sybel war damals Referent und Sie 
können aus ſeiner Rede finden, daß wir viel milder geſprochen haben. Ich 
kann auch die Worte des jetzigen Herrn Reichsgerichtspräſidenten Simſon 
citiren, der gerade dieſen Einwand ſchon vollſtändig parirt hat. (Abg. 
Kropatſchek ruft: Schulgeſetz.) Er ſagte: „Was können wir dafür, daß, 
während die Vorausſicht verbreitet war, daß Frankreich, England dieſe 
Vorgänge nicht unberührt laſſen dürften, der Herr Miniſterpräſident dieſe 
Anſicht nicht theilte, daß er bei Beantwortung der Interpellation ſagte, 
er erwarte eine ſolche Einrede nicht. Der Erfolg hat ihn desavouirt, und 
wir können für ſeine Nichtvorausſicht nicht verantwortlich gemacht werden.“ Ich 
habe alſo nur zu conſtatiren, daß es nur der Ausdruck einer ſehr üblen 
Stimmung ſein konnte, daß der Herr Miniſterpräſident mit der Hart⸗ 
näckigkeit ſeines Gedächtniſſes, welche ihn auszeichnet, immer auf Dinge 
zurückkommt, welche ihm vor 23 Jahren in genügender Weiſe widerlegt 
worden ſind. (Sehr gut! links; Heiterkeit.) Es iſt ja möglich, daß er es 
vergeſſen hat, aber er gab aus den damaligen Reden ſoviel wörtliche 
Excerpte, daß man doch meinen mußte, er habe ſie wieder geleſen. Wir 
haben uns zu keiner Zeit, auch 1863 nicht, ungebührlicher Sympathien für 
die nationalpolniſche Bewegung ſchuldig gemacht, wenn wir uns mit den 
Herren von der polniſchen Fraction bei vielen Gelegenheiten zuſammen⸗ 
en haben und in freundlicher Weiſe verkehren konnten, ſo geſchieht 
ies, weil wir Beide gepreßte Leute ſind und weil wir niemals uns be⸗ 
rechtigt fühlen werden, die Sympathie zu leugnen, welche der Untergang 
ihres Staates uns erzeugt. (Beifall bei den Polen.) Hinſichtlich des Ge⸗ 
ſetzes muß ich das Bedauern ausſprechen, daß wir nicht im Stande ſind, dieſe 
Geſetze in ihrer Totalität zu beurtheilen; es wird mir erzählt, daß 
wir noch ein neues bekommen ſollen. (Ruf: „Iſt ja heut geſchehen!“) 
Nein, noch ein neues! (Heiterkeit) Wir verhandeln immer nur über einen 
Torſo und wieder einen Torſo. Den Commiſſionsberathungen entziehen 
wir uns keineswegs und ſind bereit zu unterſuchen, wie viel etwa aus 
dieſen Geſetzen zu brauchen iſt und wie ſie umzugeſtalten ſein dürften, um 
fie brauchbar zu machen. Bedenklich wäre es nur, wenn irgend Jemand 
im Hauſe glauben ſollte, die Vorlagen ſeien ſo, wie ſie ſind, unannehmbar. 
Das Material über die Ausdehnung des Polonismus iſt ganz unvoll⸗ 
kommen, und ich ſpreche ausdrücklich die Bitte um ausgiebig und regel⸗ 
mäßig ausgearbeitetes Material aus. (Sehr gut! links und im Centrum.) 
Durch die letzte Volkszählung haben wir erfahren, daß der Bezirk Marien⸗ 
rag en Auswanderung einen Verluſt von 3 pCt. der Einwohner er⸗ 
litten hat. 
ſein; denn daß die Auswanderung gerade von den Polen betrieben wird, 
davon iſt mir nichts bekannt, für gewöhnlich wandern unſere Deutſchen 
aus, wie wir denn in Pommern dieſelbe Erſcheinung haben. Die 40000 
ausgewieſenen Polen werden den Kohl auch nicht fett gemacht haben. 
Ich bin durchaus bereit, die Sache ehrlich zu erwägen, wie weit 
wir den Forderungen des Herrn Cultusminiſters nachgeben können. 
Aber wir wollen nicht auf Koſten der Gemeinden und ihrer Rechte vor⸗ 
ehen, ſondern in der ſonſt vielfach angewendeten Form der ſtaatlichen 
ubvention, wo eine Localgemeinde nicht im Stande tft, ihre Aufgabe zu 
erfüllen. Es ſcheint mir im höchſten Maße z. B. unbillig zu ſein, wenn 
die 5 in der Vorlage die Gutsherrſchaften entſchädigt für die 
ſubſidiären Verpflichtungen, welche fie haben, während fie dieſelben Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber den Gemeinden nicht übernehmen will. Wir ſind alſo 
gern bereit, innerhalb der Grenzen, nicht blos der zweifelhaften, ſondern der 
wahren Gleichberechtigung Aller, diejenigen Mittel zu finden, welche es er⸗ 
möglichen, daß die deutſche Sprache in allen Schulen dieſer Provinzen voll⸗ 
ſtändig Eigenthum der Kinder wird, daß ſie in jedem Theile des großen deutſchen 
Vaterlandes ihr Unterkommen, ihre Arbeit, ihren Erwerb und ihre Heimath 
finden können. Das wünſche ich dieſen Leuten von ganzem Herzen. 
laube, auch Niemand von den polniſchen Abgeordneten wird beſtreiten 
önnen, daß wir die Verpflichtung haben, die Einzelnen ſo weit auszu⸗ 
rüſten, daß ſie im Stande ſind, den Kampf ums Daſein in beſter Weiſe 
zu führen. Das iſt unſere hohe Aufgabe. Ich bin der Ueberzeugung, daß 
wenn Deutſchland, was ich annehme, im Stande iſt, den Beſitz dieſer 
Gegend zu behaupten, daß dann die eigentliche Germaniſirung allerdings 
nur als eine Frage der Zeit zu betrachten iſt. (Lebhafter Beifall links.) 
Miniſter von Goßler kann es nicht begreifen, daß man die Aſpi⸗ 
ration der Polen von verſtändnißmäßigen Erwägungen aus verwerfen 
und dennoch vom Standpunkt des Gefühls aus Mitleid mit den Polen 
haben könne. Auf Gefühl könne eine Staatsverwaltung keine Rückſicht 
nehmen; die Schulverwaltung habe allerdings in den erſten Jahren der 
preußiſchen Herrſchaft in den polniſchen Landestheilen geſchwankt und ſei da⸗ 
durch mehrfach geſchädigt worden. Auf dieſen Mangel habe auch Herr von 
Flottwell, als er die Verwaltung der Provinz Poſen aufgab, hingewieſen. 
Der Miniſter ſchilderte dann die Schulverhältniſſe ebenſo wie Herr von 
Bitter: die Schulen ſeien überfüllt, der Schulbeſuch ein ſehr mangelhafter. 
Vor dem Schulaufſichtsgeſetz ſeien die deutſchen Kinder überall da, wo die 
polniſchen Kinder in der Mehrheit waren, poloniſirt worden, weil dort das 
Polniſche dem Unterricht zu Grunde lag. Kaſſuben, Maſuren und Ober⸗ 
ſchleſier wendeten ſich eine lange Zeit von den Polen ab, in bewußter 
Weiſe; in den dreißiger Jahren ſuchten die Biſchöfe die deutſche Sprache 
dort auszudehnen; ſie wieſen in ihren Hirtenbriefen nach, daß die deutſche 
Sprache der Religion nicht widerſpreche. Das habe ſich ſeit den letzten 
drei Jahrzehnten geändert; namentlich durch den polniſchen Geiſt, 
mit dem die Geiſtlichen im Pelpliner Seminar erfüllt wurden, 
ſind die Kaſſuben und Maſuren poloniſirt worden. Seminare und 
Präparandenanſtalten ſeien in die rein polniſchen Kreiſe verlegt worden. 
Die Gegenmaßregeln, welche man ſeit 1872 getroffen, ſollten den Beſtand 
der . Bi Sprache ſchützen und den Polen den Gebrauch der deutſchen 
Sprache ſichern. Das ſei noch nicht erreicht, aber auf dem richtigen Wege 
ſei die Unterrichtsverwaltung geweſen, wenigſtens im Princip, wenn auch 
Einzelnes geändert werden müßte. Was die Zunahme der Rekruten mit 
polniſcher Schulbildung angehe, ſo habe ſich eine Agitation bemerkbar ge⸗ 
macht, daß die Kinder nach dem Verlaſſen der Schule die deutſche Bildung 
und deutſche Sprachkenntniß verleugneten, ſoweit es ſich um Auftreten vor 
Behörden und Gerichten handelte. Dabei verlernten viele junge Leute den 
Gebrauch der deutſchen Spache. Die Lehrer müßten der deutſchen Sprache 
völlig mächtig ſein, das ſei aber leider nicht der Fall. Deshalb habe er 
angeordnet, daß kein Zögling in die Präparandenanſtalten und Seminare 
e werden ſolle, der nicht in deutſcher Sprache die Ziele der 
Volksſchule erreicht habe. Er werde das Haus auch bitten müſſen, noch 
weitere Kräfte für die Schulaufſicht zu bewilligen. Die ſocialen Ber: 
hältniſſe, in welche die Lehrer kommen, ihre Abhängigkeit von den 
polniſchen Adligen, Gutsbeſitzern und polniſchen Vereinen treibe ſie der 
Poloniſation in die Arme. Man habe polniſche Bibliotheken gegründet, 
von denen man Alles fernhalte, was an Preußen und Deutſchland erinnere, 
während man Alles ſammle, was an die alte Zeit erinnere. Polniſche 
Eltern zerreißen das deutſche Lehrmaterial, welches den Kindern in die 
Hand gegeben werde. Der Miniſter verlas zum Belag für ſeine Aus⸗ 
führungen Berichte der Behörden aus Marienwerder, Poſen u. ſ. w. Es 
gebe keinen Weg, einen Lehrer, der ſich in die nationalpolniſche Agitation 
verloren habe, durch irgend welche Strafen aus derſelben zu befreien Bis 
zur Abſetzung komme man dabei nicht. Wenn man im Wege des Disci⸗ 
plinarverfahrens ſolche Lehrer in andere Verhältniſſe bringen könnte, 
würden ſie noch ſegensreich wirken können. Jetzt müſſe man ſie im 
ſchlimmſten Falle entlaſſen. Es kann ſich nur darum handeln, ob es richtig 
iſt, auf jede Mitwirkung der Gemeinden zu verzichten. Man kann aber 
kaum darüber zweifelhaft ſein, daß vielfach Gemeindevorſtände auf national⸗ 
polniſchem Boden ſtehen. Die großen Städte bemühen ſich allerdings redlich 
den Unterricht deutſch zu erhalten. Die Polen dehnten ihre Agitation 
auch auf die Litthauer und Maſuren aus, die mit den Polen 
nichts zu thun hätten. Um dies zu hindern, müſſe man einen Riegel vor⸗ 
ſchieben. Den Gemeinden und Gutsbeſitzern muthe man kein Opfer zu, 
welches nicht nothwendig ſei; man werde vielleicht in der Commiſſion den 


Stadtgemeinden ihre Rechte erhalten können. Eine Verletzung der Ver⸗ 


Das Wachsthum der Polen kann danach auch ein ſcheinbares] T 


„daß dad eſetzg g ; un 
Abg. Dr. Gneiſt: M politiſchen Freunde ſind principiell mit der 
Vorlage einverſtanden, halten aber nur eine Ergänzung derſelben für noth⸗ 
wendig: mit der gehobenen Bildung der Elementarlehrer muß ihre Stel⸗ 
lung als Staatsbeamte Hand in Hand gehen. Ein erweitertes Vocations⸗ 
recht des Staates wird für die Lehrer auch eine erweiterte Beſoldung 
De Folge haben müſſen. Die Aufhebung des $ 33, Titel 12, 
heil des Allgemeinen Landrechts hat eine große Bedeutung. 
Wie kommt der Gutsherr dazu, Schulgeld für Kinder zu zahlen, 
für welche er gar keine wirthſchaftliche oder ſonſtige rechtliche 
Verantwortlichkeit und Verpflichtung hat? Früher bildete die Guts⸗ 
herrſchaft auch zugleich die Gerichts⸗ und Polizei Obrigkeit, und 
war zur Zahlung verpflichtet, wie die Landesbehörde, die Guts⸗ 
und Polizeigerichtsbarkeit hat nun aber längſt aufgehört, und damit auch 
die Verpflichtung zur Zahlung der Schullaſten. Die öffentliche Ver⸗ 
pflichtung konnte aber nicht wegfallen, ſo lange der Staat nicht als 
Subſtitut eintrat. § 1 des Entwurfes wird zur Folge haben, daß in der 
nächſten Seſſion alle Gutsherrſchaften den Antrag auf Aufhebung des $ 33 
ſtellen. Damit wird endlich Klarheit entſtehen. Auf die Ernennung der 
Lehrer kann der Staat im Princip nicht verzichten, aber es liegt kein 
Grund vor, denjenigen Verbänden das Lehrerberufungsrecht zu entziehen, 
welche hierzu keinen zwingenden Grund gegeben haben. Es iſt ganz 
natürlich, daß in Kreiſen mit nationalen Gegenſätzen eine Wahl der Lehrer 
gefährlich, weil Intranſigenten in das Collegium hineinkommen können; 
hier muß der Staat das Ernennungsrecht haben. Ich möchte Sie bitten, 
dieſe Vorlage einer beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Gerlach (conſ.): Ich ſpreche nur in meinem eigenen Namen. 
Ich will mit dem Miniſter v. Puttkamer keinen Ausrottungskrieg gegen 
die Polen, darunter verſtehe ich: keine gewaltſame Expropriation, ich will 
mit ihm eine poſitive Zurückdrängung der Agitation, wodurch die Polen 
uns entfremdet werden und die Kluft zwiſchen den Polen und uns er⸗ 
weitert wird. Dazu dient aber das gegenwärtige Geſetz. Ich freue mich 
als Deutſcher, wenn deutſche Kraft und deutſches Weſen Fortſchritte macht 
gegen die Polen, aber nur mit Hilfe legitimer Mittel. (Abg. v. Quaſt: 
Geſetze ſind legitime Mittel!) Hat Herr v. Quaſt die Aufhebung des 
Jagdrechts auch für ein legitimes Geſetz gehalten? (Abg. v. Quaſt: 
Gewiß!) Iſt es ihm dann erwünſcht, daß noch mehr ſolche legitime Geſetze 
gem werden? (Nein!) Ja Bauer, ich rede hier nicht von Herrn von 

uaft (Heiterkeit), das tt etwas anderes. Ich halte es nicht für weiſe, 
Mittel anzuwenden, welche den entgegengejegten Zweck erreichen, ſo die 
Verminderung des fiscaliſchen Grund und Bodens in Poſen und Weſt⸗ 
preußen. (Abg. Wehr: Zur 3 Es iſt Sache des Herrn Präſi⸗ 
denten, mich zur Sache zu rufen. Der Abg. Virchow hat über Fragen, 
die zu dieſem Geſetze nicht gehören, eine halbe Stunde abgehandelt. Sue 
ich bitte Herrn Wehr, mich nicht zu unterbrechen, wenn er es überhaupt 
laſſen kann. (Heiterkeit.) i 

Ich halte es nicht für einen Fortſchritt, wenn man Einrichtungen trifft, 
welche weder den Deutſchen noch den Polen Vortheile bringen, ſondern 
einer gewiſſen Race, welche in jenen Gegenden beſonders ſtark vertreten 
iſt. Sie werden den Hauptprofit von jenen 100 Millionen ziehen, indem 
fie die Hypotheken polniſcher Grundbeſitzer aufkaufen und der Regierung 
dieſe Güter offeriren. Der Hauptzweck der Vorlage iſt, der Regierung die 
Möglichkeit zu geben, Lehrer, welche zur Caſſation noch nicht reif find, 
gegen die aber Ordnungsſtrafen nicht mehr helfen, in andere Stellen zu 
verſetzen. Iſt dieſe Beſtimmung eine gerechte? Mit Recht hebt die Stadt 
Thorn in einer Pet'tion hervor, wie viel ſie für ihre Schulen bisher ge⸗ 
than, und wie ſie in ihrem Kampfe gegen das Polenthum und in ihrer 
Treue gegen König und Vaterland hinter keiner anderen Stadt zurück⸗ 
ſtehe, und daß das deutſch⸗nationale Intereſſe nicht dabei gewinnen würde, 
wenn die Bürgerſchaft die freiwillig übernommene Schullaſt als eine auf⸗ 
been empfinden müßte. Ganz dasſelbe gilt auch von den Guts⸗ 

erren. Iſt es billig, daß ein Gutsherr, der vor zwei Jahren im Intereſſe 

der Germaniſirung eine Schule gegründet hat, nun nicht mehr ſeine 
Lehrer berufen darf. Ich habe ſelbſt eine ſolche Schule gegründet. 
Sit es weiter gerecht, daß für Poſen und Oppeln der $ 33 des allgemeinen 
Landrechts aufgehoben wird, für Weſtpreußen aber 8 56 der Schulordnung 
und damit die Verpflichtung der Gutsherren beſtehen bleibt? Die weſt⸗ 
preußiſchen Gutsbeſitzer werder darin keinen Sporn zur Gründung neuer 
Schulen finden. Das beſte und legitimſte Germanifirungsmittel iſt neben 
der Schule die Armee. Geben wir den Polen durch höhere Intelligen 
und a ein gutes Beiſpiel. 4 Regierung, gute Juſtiz! 
Durch die vorliegenden Mittel germaniſiren wir nicht, ſondern poloniſiren. 
(Beifall links, im Centrum und bei den Polen.) 

Abg. Graf Schwerin⸗Putzar ſtimmt dem Geſetz aus nationalen 


ch] Geſichtspunkten zu; confeſſtonelle Bedenken, wie fie der Abg. Porſch in 


der Vorlage gefunden, ſeien doch nur künſtlich in dieſelbe hinein zu inter⸗ 
pretiren. Allerdings trete neben dem nationalen auch der bureankratiſche 
Charakter der Vorlage ſtark in den Vordergrund. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen würde Redner der Verſchiebung der Schuldotationspflicht der 
Privaten, eines werthpollen Stückes altpreußiſcher Selbſtverwaltung, nicht 
das Wort reden können; heute aber käme in den polniſchen Landestheilen der 
preußiſche Geſichtspunkt bei Handhabung dieſer Selbſtverwaltungsrechte doch jo 
ſehr ins en een daß man von der Uebertragung auf den Staat wirklich 
einen beſſeren Schutz der Reichs⸗ und Staatsintereſſen erwarten müſſe. 
Die Verfaſſungsmäßigkeit des Geſetzes ſtehe auch ihm nicht außer allem 
Zweifel, indez werde dieſes Bedenken durch die Commiſſionsberathung ſich 
hoffentlich beſeitigen laſſen, die Nothwendigkeit der Entziehung des Dota- 
tionsrechts werde von der conſervativen Partei daher anerkannt, inſoweit 
nationalpolitiſche Geſichtspunkte mitſprechen; die Zweckmäßigkeit der vor⸗ 
Pin gang un Einzelbeſtimmungen müſſe aber ſorgfältiger commiſſariſcher 
rüfung unterworfen werden. 

Hiernach wird die Fortſetzung der Berathung vertagt. 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Quaſt gegen den Abg. v. Gerlach, daß 
letzterer feinen Zwiſchenruf mißverſtanden habe. Im Uebrigen müſſe er 
ſeine Verwunderung darüber ausſprechen, daß Herr von Gerlach von der 
ihm durch die conſervative Fraction geſtatteten Freiheit, ſeinen entgegen⸗ 
Glien Standpunkt im Plenum geltend zu machen, einen ſo weitgehenden 
ebrauch gemacht habe. 

v. Gerlach erwidert, daß er auf dieſe Interna der Fraetion nur 


Abg. 
eingehe, nachdem Herr von Quaſt ſie in die Debatte gezogen. Er habe 
dem Vorſtand der Fraction Mittheilung davon gemacht, daß er in der 


Weiſe, wie geſchehen, feine Stellung zur Vorlage ſkizziren werde, und die 
8 des Vorſtandes, ſpeciell des Abgeordneten von Rauchhaupt, 
erhalten. b er dabei die ihm geſteckten Grenzen überſchritten habe, 
ſtelle er dem Urtheil der conſervativen Fraction, nicht aber dem Herrn von 


Quaſt allein anheim. 


Abg. v. Rauchhaupt conſtatirt, daß er nach den Geſetzen und 
Inſtitutionen der Fraction dem Abg. v. Gerlach allerdings völlige Rede 
freiheit zugeſtanden habe, daß man aber auch erwarten mußte, Herrn von 
Gerlach die Grenzen einhalten zu ſehen, welche er ſich bei der Darlegung 
ſeines sand vereinzelten Standpunktes zu ſtecken hatte. De 

Abg. Windthorſt (Zur Geſchäftsordnung): Es iſt mir ſehr auffällig, 
daß hier Interna der Fraction vorgebracht werden, daß man ſogar von 
Geſetzen und Inſtitutionen einer Fraction geſprochen hat. Ich behalte 
(Oeterteat) dieſe intereſſante Materie noch beſonders zurückzukommen. 

eiterkeit. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag, 11 Uhr; Fortſetzung der eben abgebrochenen 
Berathung und erſte Leſung der übrigen Polenvorlagen. 


Herrenhaus. 3. Sitzung vom 24. Februar. 
12 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Friedberg, Lucius und Commiſſarien. Neu 
eingetreten in das Haus iſt, neben den ſchon früher berufenen Herren 
von Arnim⸗Denſen und Fürſt zu Wenden der durch könig⸗ 
lichen Erlaß vom 18. Januar cr. aus allerhöchſtem Vertrauen berufene 


Biſchof Georg Kopp von Fulda. 
Seit der letzten Plenarſitzung (15. Januar) hat das Haus wiederum 
od verloren: Es ſtarb am 19. Januar 


7 ſeiner Ey durch den ] 
er ehemalige Bürgermeiſter von Greifswald, Geh. Reg.⸗Rath Chriftian 
Teßmann; am 22. Februar Heinrich LXXIV., Fürſt Reuß⸗Köſtritz auf 
Jänkendorf. Das Haus ehrt das Andenken an die Dahingeſchiedenen in 
der üblichen Weiſe. x 

Darauf wird zunächſt zur Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der neu eingegangenen Vorlagen geſchritten. . 

Der Antra Dernburg, von Kleiſt⸗Retzow und Gen., betreffend die Polen 
frage, ſoll in einmaliger ene am Sonnabend erledigt werden, 
für die Novelle zu den kirchenpolitiſchen Geſetzen wird die 
Niederſetzung einer beſonderen Commiſſion von 20 Mit⸗ 

liedern beſchloſſen. Die Commiſſion ſoll morgen vor der Plenar⸗ 
ſteung von den Abtheilungen gewählt werden. In einmaliger Schlußbe⸗ 


* 


ung nſiſtoriums zu K 
unverändert nach 


in Bezi 
Referenten Prof. Ubbelohde. 


Über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. December 1869, be⸗ 
treffend die Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen. Der Berichterſtatter 


nißnahme für erledigt zu erklären. 
rhr. v. Mircha 
ſchaftsberichtes dem 

rung der Aproc. 
empfehlen, während er allerdings für die Convertirung der Aproc. Conſols 


inanzminiſter erneut die allmälige weitere Conver⸗ 


Abwarten räth. Redner verbreitet ſich dann über die Urſachen der Niedrig⸗ 
keit des heutigen Zinsfußes und feines conſtanten Sinkens, als welche er 
vor Allem den Rückgang der Preiſe aller Producte erklärt, und kommt 
ſchließlich auf die im Abgeordnetenhauſe gegen die bimetalliſtiſche ren 
erichteten Aeußerungen des Finanzminifters, welche er als einen brüsfen 
ugriff bezeichnet, an deſſen Stelle er eine ſachliche Kritik lieber geſehen 
haben würde. Die Angabe, daß der Preisrückgang aus der Ueberproduction 
reſultire, ſei gänzlich ohne Beweis geblieben. f 
Reichsban präſident v. Dechend: Ich glaube das Herrenhaus iſt nicht 
der Ort, uns darüber auszuſprechen, wie wie zur Währungsfrage ſtehen. 
er niedrige Zinsfuß hängt mit dieſer Frage aber gar nicht zuſammen, 
er iſt vielmehr eine Folge der immer noch nicht völlig eingetretenen Beruhigung 
des Marktes und Landes, ſowie des Umſtandes, er Börfe heute zu ihren 
Tansactionen, namentlich am Ultimo, viel weniger Geld als früher gebraucht. 
Das ſind die Gründe der Billigkeit des Geldes. Ob das Sinken des 
Zinsfußes anhalten wird, iſt aber doch mindeſtens zweifelhaft. Vor einer 
weiteren Reduction der ſoeben erſt convertirten Prioritätsobligationen 
möchte ich nach meiner Kenntniß der Verhältniſſe dringend warnen; wir 
würden die mittleren und kleinen Capitalien dadurch zu gewagteren An⸗ 
lagen oder direct ins Ausland treiben. Ebenſo wenig halte ich für rath⸗ 
ſam, ſchon wieder Unruhe in unſere dprocentigen Conſols zu bringen, 
würde vielmehr mit Convertirungsmaßregeln gleichfalls noch recht lange 
zu warten vorſchlagen. (Beifall), f 
Der Antrag des Referenten wird darauf angenommen. 
Ohne Debatte wurden die Nachrichten von der Verwaltung der preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Berg⸗, Hütten⸗ und Salzwerke pro 1884/85 durch Kennt⸗ 
der 


nißnahme für erledigt erklärt. i 

Te letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die ag 
Landgüterordnung für Schleswig⸗Holſtein (excl. Lauenburg) a rund 
des Berichts der 10. Commiſſion. Referent ift Oberbürgermeifter Möl⸗ 
ling (Kiel). Die Commiſſion hat die Vorlage nur in r Punkten 
abgeändert, die Regierung hat ihr Einverſtändniß mit den beſchloſſenen 
Modificationen auch bereits in der Commiſſion erklärt. Auf e bung des 


of Beſeler erfolgt die Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe durch das 
lenum en bloc. 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß 2 Uhr. i 5 
„Nächſte Sitzung Donnerstag, 12 Uhr; Kreis- und Provinzialordnung 
für Weſtfalen. ee. —— 

Berlin, 24. Februar. Das Branntwein monopol mit feinen 
Motiven iſt heute im Reichstage zur Vertheilung gelangt. Aus dem 
allgemeinen Theil der Motive iſt auch nach der Umarbeitung, d ie fie 
erfahren haben, wenig Neues zu entnehmen. Die Grundzüge der 
Ertragsberechnung hatten wir bereits telegraphiſch mitgetheilt. 

Berlin, 24. Februar. Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
neue Polenvorlage, betreffend die Errichtung und Unter⸗ 
haltung von Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen hat folgenden Wortlaut: § 1. Zur Errichtung 
nud Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen werden dem Miniſter für Handel und Ge: 
werbe aus Staatsmitteln jährlich 200000 Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. § 2. Der Miniſter für Handel und Gewerbe iſt ermächtigt, 
den Arbeitern unter 18 Jahren (Gewerbeordnung § 120) an den⸗ 
jenigen Orten jener Provinzen, in welchen eine Fortbildungsſchule 
errichtet worden iſt, die Verpflichtung zum Beſuche derſelben aufzu⸗ 
erlegen. § 3. Die auf Grund dieſes Geſetzes zu leiſtenden Aus⸗ 
gaben ſind vom 1. April 1887 ab in den Staatshaushaltsetat auf⸗ 
zunehmen. Die Begründung lautet im Weſentlichen: Unter den 
Maßregeln, welche der zunehmenden Ausbreitung des polniſchen 
Elementes im Oſten des Landes Einhalt zu thun und den Beſtand 
ſowie die Entwickelung der deutſchen Bevölkerung ſicher zu ſtellen 
vermögen, iſt die Förderung des deutſchen Schulunterrichts von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung. Für die Arbeiterbevölkerung aber, deren 
Kinder hauptſächlich auf die Volksſchulen angewieſen find, wird durch 
dasjenige, was der Staat zur Hebung der Letzteren anzuordnen ver⸗ 
mag, ein ausreichender Schutz gegen die Einwirkung polniſchen Weſens 
noch nicht gewonnen. Es iſt häufig beobachtet worden, daß ſelbſt die 
in den deutſchen Schülern dieſer Anſtalten gepflegten Grundlagen deutſcher 
Sprache und Geſittung ſehr bald nach dem Austritte aus der Schule durch 
den Einfluß polniſcher Umgebungen völlig unterdrückt worden ſind. 
Deshalb iſt es von Wichtigkeit, daß die Fortbildungsſchule nach Mög⸗ 
lichkeit Boden gewinnt, um namentlich bei den deutſchen jugendlichen 
Arbeitern, bis dieſe völlig erwachſen ſind, die in der Volksſchule in 
ihnen entwickelten Elemente deutſcher Bildung weiter zu pflegen und 
vor der Vernichtung zu bewahren. Bisher iſt die Errichtung ſolcher 
Schulen der Initiative der Gemeinden überlaſſen geblieben, während 
ſich der Staat auf die Bewilligung von Zuſchüſſen für einen Theil 
derſelben beſchränkt hat. In Folge deſſen ſind in Weſtpreußen und 
Poſen nur an ſehr wenigen Orten Fortbildungsſchulen entſtanden. 
Was hier jetzt nachgeholt werden muß, iſt von ſolcher Bedeutung, 
daß die Erfüllung dieſer Aufgabe von den Gemeinden in Landes⸗ 
theilen mit gemiſchter Bevölkerung nicht zu erwarten iſt; ſoll ſie mit 
Erfolg gelöſt werden, ſo iſt dies nur dadurch zu erreichen, daß der 
Staat die Errichtung und Verwaltung der Fortbildungsſchulen über: 
nimmt und die dazu erforderlichen Geldmittel hergiebt. Es wird be⸗ 
abſichtigt, in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen an etwa 115 
Orten, von mehr als 2000 Einwohnern, und noch in einer Reihe 
kleinerer Gemeinden mit Gewerbebetrieb Fortbildungsſchulen ins 
Leben zu rufen. Da die Koſten jeder ſolchen Anſtalt jährlich minde⸗ 
ſtens 1200 Mark, nicht ſelten aber noch bis zur Hälfte mehr be: 
tragen, ſo ergiebt ſich ein Geſammtbedarf von jährlich rund 200 000 M. 
Durch die Beſtimmung im Abſatz 2 des § 120 der Gewerbeordnung, 
derzufolge die Gewerbeunternehmer ihren Arbeitern unter 18 Jahren 
gr Zeit zum Beſuche einer Fortbildungsſchule zu gewähren haben, iſt 
ereits eins der Hinderniſſe, welche die Wirkſamkeit ſolcher Anſtalten 
beeinträchtigen können, unſchädlich gemacht. Ebenſo wichtig aber if 
es, in Gegenden mit einer Bevölkerung von gemiſchter Nationalität, 
daß die jugendlichen Arbeiter regelmäßig zum Beſuche der deutfchen 
Fortbildungsſchulen verpflichtet und erforderlichenfalls angehalten wer: 
en. In dieſer Beziehung entbehrt die Gewerbeordnung einer directen 
Vorſchrift, indem ſie nur zuläßt, daß die Verpflichtung zum Beſuche 
einer Fortbildungsſchule, ſoweit dieſelbe nicht landesgeſetzlich beſteht, 
durch Ortsſtatut begründet wird. Da nun eine ſolche landesgeſetzliche 
Beſtimmung bis jetzt fehlt und auf die Einführung der Schulpflicht durch 
Ortsſtatut in Gemeinden von überwiegend polniſcher Zuſammenſetzung 
nicht zu rechnen iſt, fo rechtfertigt ſich die im § 2 des Gefeges für die 
Neſſortminiſter vorgeſehene Ermächtigung, die Arbeiter unter achtzehn 
Jahren an den mit einer Fortbildungsſchule ausgeſtatteten Orten in 
Poſen und Weſtpreußen zum Beſuche dieſer Anſtalten zu verpflichten. 
Die auf Grund dieſes Geſetzes zu leiſtenden dauernden Ausgaben 
Petden fo ſchleunig als moglich derart feſtgeſtellt werden, daß fie vom 
April 1887 ab ordnungsmäßig in den Staatshaushaltsetat aufge: 


etreffend die kirchen⸗ 


angeliſch 
dem Antrage 
Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Rechenſchaftsbericht, 


raf von der Schulenburg⸗Angern, beantragt dieſen Rechenſchafts⸗ 
ericht in Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten durch Kennt⸗ 


nimmt Gelegenheit, aus Anlaß dieſes Rechen⸗ 
iſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen auf 3½ pet. zu 


den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für den geeigneten hält und zu weiterem 
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werden können. Bis zu dieſem Zeitpunkte werden fi 


Rechnung nachgewieſen werden. 
Berlin, 24. Febr. 


hatte. 
den Debatten theilzunehmen, wird wenig Glauben geſchenkt. Die 
Die Conſervativen ſind unzufrieden mit der überaus ſchwachen Ver⸗ 
theidigung des Hundertmillionengeſetzes durch den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter; es cireuliren bereits Gerüchte, daß deſſen Stellung er⸗ 
ſchüttert ſei. / 

Berlin, 24. Febr. Im Herrenhauſe wird morgen die Com: 
miſſion für die kirchenpolitiſche Vorlage gewählt werden; es 
verlautet jetzt, daß die Commiſſion ihre Arbeiten ſehr beſchleunigen 
und in wenigen Tagen zu Ende führen wird. Die Berathung im 
Plenum ſoll ſehr bald ſtattfinden. 

Berlin, 24. Febr. Das vom Grafen Moltke im Reichstage be⸗ 
antragte Militärpenſionsgeſetz hätte geſtern ſchon auf die Tages: 
ordnung kommen müſſen. Es iſt zurückgeſtellt worden, weil in⸗ 
zwiſchen die Communalbeſteuerung der Offiziere durch ein Geſetz im 
preußiſchen Landtage für Preußen und ſpäter auch für Sachſen ge⸗ 
regelt werden ſoll. In den ſüddeutſchen Staaten beſteht die Com⸗ 
munalſteuerpflicht der Offiziere ſchon. Was bis jetzt über die beab⸗ 
ſichtigte Communalbeſteuerung der Offtziere verlautet, dürfte nicht ge⸗ 
1 5 die Majorität des Reichstages für das Penſtonsgeſetz zu ge: 
winnen. 

Berlin, 24. Febr. Der Bundesrath wird in ſeiner morgigen 
Plenarſitzung den Geſetzentwurf wegen Ausprägung von Zwanzig: 
pfennigmünzen in Nickellegirung berathen. 

Berlin, 24. Februar. Die Commiſſion zur Vorberathung 
über die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes hat den 
Grafen Hompeſch (Centrum) zum Vorſitzenden, v. Koller (confervativ) 
zu deſſen Stellvertreter und die Abgeordneten Fritzen (Centrum) und 
Grohe (Volkspartei) zu Schriftführern gewählt. Die Socialdemo⸗ 
kraten hatten ihre Sitze in der Commiſſion an die Volkspartei abge⸗ 
treten, welche, da auch die Freiſinnigen ihnen einen Sitz eingeräumt, 
in der Commiſſion durch drei Mitglieder vertreten iſt. Der Com⸗ 
miſſton gehören außer den oben genannten folgende Abgeordnete an: 
v. Helldorff, Dr. Hartmann, Frhr. v. Manteuffel, Graf v. Kleiſt⸗ 
Schmenzin, Prinz zu Carolath⸗Schönaich, Graf v. Balleſtrem, Graf 
von und zu Höndbröh, Graf v. Praſchma, Dr. Windthorſt, Dr. 
Hänel, Dr. Baumbach, Dr. Alexander Meyer, Meyer (Würtemberg), 
Kröber, Dr. Marquardſen, Dr. Meyer (Jena), Dr. Tröndlin. 

Berlin, 24. Februar. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
des Reichstages beſchloß heute, die Wahlen der Abgeordneten 
v. Puttkamer⸗Plauth (Elbing⸗Marienburg) und Hellwig (Hanau⸗Geln⸗ 
hauſen zu beanſtanden und Erhebungen über angebliche amtliche Wah⸗ 
beeinfluſſungen zu veranlaſſen. 

Berlin, 24. Febr. Die Arbeiterſchutzeommmiſſion des 
Reichstages gelangte heute zu den Abſtimmungen über die Anträge, 
betreffend die Kinderarbeit in den Fabriken. Der Antrag Lieber, an 
Stelle des § 135 der Gewerbeordnung zu beſtimmen, daß Kinder 
unter 14 Jahren in Fabriken nicht, junge Leute zwiſchen 14 und 
16 Jahren nur 10 Stunden täglich in Fabriken beſchäftigt werden 
ſollen und daß Kinder, welche zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet 
ſind, in Fabriken nur beſchäftigt werden dürfen, wenn ſie in der 
Volksſchule einen regelmäßigen Unterricht von drei Stunden täglich 
genießen, wurde mit 12 gegen 11 Stimmen angenommen, ferner 
ebenſo mit 16 gegen 7 Stimmen der Antrag Hitze (Centrum), wonach 
Kinder unter 12 Jahren gegen Lohn überhaupt nicht gewerklich be: 
ſchäftigt werden dürfen, und mit 17 gegen 6 Stimmen die von dem 
Abg. Hartmann beantragte Reſolution, welche die Regierungen auf: 
fordert, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Beſchäftigung von Kindern in der Hausarbeit geregelt 
wird. Alle übrigen Anträge wurden abgelehnt. 

Berlin, 24. Februar. Die Zolleommiſſion des Reichs— 
tages beſchloß geſtern, über den Antrag Ausfeld wegen Zulaſſung 
des Rechtsweges in Zollſachen zur Tagesordnung überzugehen, nahm 
dagegen eine Reſolution an, die Regierungen aufzufordern, dem 
Reichstag in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf über die Zu— 
laſſung des Rechtsweges vorzulegen. 

Berlin, 24. Febr. Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages be: 
ſchloß in der heute abgehaltenen Sitzung, dem Plenum die unver: 
änderte Annahme der Vorlage über die egyptiſche Anleihe zu 
empfehlen. 

Berlin, 24. Februar. Die Petitionscommiſſion des Reichstages 
berieth eine Eingabe aus Buchhändlerkreiſen auf Schaffung eines 
Druckſachen-Portos von 5 Pfennig zwiſchen den Sätzen 
von 3 und 10 Pfennig. Gegen den Widerſpruch des Regierungs⸗ 
commiſſars wurde beſchloſſen, beim Plenum Ueberweiſung der Petition 
an den Reichskanzler zur Erwägung zu beantragen. 

Halle a. S., 24. Febr. In dem benachbarten Dorfe Zöͤſchen 
iſt eine Ackerfläche von zehn Morgen plötzlich verſunken. 
Mehrere Arbeiterhäuſer, die auf dieſer Stelle ſtanden, wurden mit 
drei Menſchen verſchlungen. Glücklicherweiſe waren die meiſten Be⸗ 
wohner dieſer Arbeiterhäuſer außerhalb auf Arbeit. Der nieder: 
gegangene Acker befand ſich auf einem alten Schacht, welch' letzterer 
anſcheinend zuſammengebrochen iſt. An der Stelle des niedergegangenen 
Ackers befindet ſich jetzt ein großer Teich. 

Kattowitz, 24. Februar. Der Ausſchuß des Berg: und Hütten: 
männiſchen Vereins in Oberſchleſien ſprach ſich in ſeiner heutigen 
Sitzung einſtimmig für Beibehaltung der Goldwäh— 
rung aus. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Peſt, 24. Febr. Unterhaus. Die Interpellation wegen der Land⸗ 
wirthſchaftskriſe beantwortete der Handelsminiſter und erklärte, daß 
der internationale Oeconomencongreß nichts Neues zur Sanirung 
proponirte, womit ſich die Regierung nicht ſchon beſchäftigt hätte. 
Der Miniſter verweiſt auf die vorjährige Zolltarifnovelle und darauf, 
daß Tisza ſchon vor anderthalb Jahren ein Handelsbündniß der 
mitteleuropäiſchen Staaten als beſtes Schutzmittel gegen überſeeiſche 
Concurrenz anregte. Die Regierung beſchäftigte ſich mit der Frage, 
auch als Deutſchland die Initiative ergriff, doch entſtanden Schwierig⸗ 
keiten, welche die Verwirklichung der Idee verzögern. Gleichzeitig 
mit dem Ausgleichsgeſetze wird ein allgemeiner Zolltarif vorgelegt 
werden, welcher auf denſelben Grundlagen beruht, wie die vorjährige 
Zollnovelle. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. 
—f— Vereinigte Breslauer Oelfabriken. Gestern (24.) Nachmittag 
fand im Sitzungsaal der Bureaux der Vereinigten Breslauer Oelfabriken 
der Termin zur Eröffnung derjenigen Offerten statt, welche für den 
Rückkauf der eigenen Actien eingereicht waren. Gemäss Beschlusses 
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nommei e aus] der Generalversammlung vom 24. Januar v. J. sollen 510 000 M. Aetien 
el, den bereiteſten Staatsmitteln beſtritten und außeretatsmäßig in der 
Es erregt Aufſehen, daß Fürſt Bismarck 
ſich von der Berathung der Polenvorlagen fernhält und die Ber: 
tretung derſelben den einzelnen Reſſortminiſtern überläßt, obwohl er 
doch dem Abgeorduetenhauſe häufigere Beſuche in Ausficht geſtellt 
Einem Gerücht, daß er durch Unwohlſein verhindert ſei, an 
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der Gesellschaft im Wege der öffentlichen Submission zurückgekauft 
werden. Im Termin war eine Anzahl Interessenten erschienen, in deren 
Gegenwart die bis dahin versiegelt gewesenen Offerten vom Vorsitzen- 
den des Aufsichtsraths, Rittergutsbesitzer Julius Schottländer, eröffnet und 
verlesen wurden. Es waren im Ganzen 45 vorschriftsmässige Offerten 
eingegangen, mittelst welcher im Ganzen etwa 1 800 000 M. angeboten 
waren. Die billigste Offerte lautete auf 62”, plus laufender Zinsen 
vom 1. Juni v. J., die höchste auf 70½. Zur Annahme werden 9000 M. 
a 62¼, 49 200 M. zwischen 63—64, ferner 234000 M zwischen 64 bis 
64½ und der Rest von 217 800 M. zwischen 641/,—64,90 gelangen; die 
Offerten zu 64,90 werden mit etwa / berücksichtigt werden können. 


* Bergwerks- und Hüttengesellsohaft „Vorwärts“, Die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung findet am 27. März cr. statt. Näheres 
ist aus dem Inseratentheile der vorliegenden Nummer ersichtlich. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 24. Februar. Neueste Handels-Naohriohten. Die Con- 
version der vierprocentigen belgischen Rente in dreieinhalbprocen- 
tige ge bestimmt im Mai d. J. — Einige erste hiesige und aus- 
wärtige Firmen haben die von der Berliner Waarenbörse zu 
emittirenden hypothekarisch erststellig einzutragenden 4!/, procentige 
Partial-Obligationen übernommen und beabsichtigen, dieselben 
nächster Zeit zur Zeichnung aufzulegen. — Trotz der zwischen der 
Commune Bukarest und dem Consortium, welches seiner Zeit die 
Bukarester Prämienloose übernommen hat, herrschenden Streitig- 
keiten werden die nächstfälligen Treffer voraussichtlich prompt zur Ein- 
lösung gelangen, da das Consortium den dafür erforderlichen Betrag ent- 
weder verlegen oder sich dem Verlangen der Commune unter Protestfügen 
wird.— Im Prolongationsgeschäft stellte sich Geld auf durchschnitt- 
lich 2 Procent. Für die Renten berechneten sich die Prolongationssätze 
theilweise noch niedriger, was mit den bestehenden Positionen zusam- 
menhängt. Es wurden folgende Sätze bezahlt: für Oesterreichische: 
Creditactien 0,30—0,50 M. Deport, Franzosen 0,80 -1—0,80 M. Deport, 
Lombarden 0,85—0,95 M. Deport, Disconto-Commandit-Astheile glatt, 
Deutsche Bank 0,05 pCt, Deport, Dortmunder Union 0,375—0,40 pCt. 
Deport, Laurahütte 0,20 pCt. Deport, Italiener 0,25 pCt. Deport, 4pro- 
centige Ungarn 0,30—0,325 pCt. Deport, gemischte Russen 0,45—0,475 
bis 0,45 pCt. Deport, 1884er Russen 0,2625 Procent Deport, 1880er 
Russen 0,20 pCt.}Deport, Orientanleihe 0,30 pCt. Deport, russ. Noten 0,10bis 
0,15 M. Deport. Alles mit Courtage. — Die Firma Louis Kuczynski hier 
hat heute beim Börsencommissatiat den Prospect für die 6proc. Stamm- 
prioritäts- Actien der Vereinigten Arader und Csanader Eisen- 
bahngesellschaft eingereicht. Die Emission der Actien im Betrage 
von 2800000 Gulden findet an den Börsen von Berlin und Frank- 
furt a. M. im Laufe der nächsten Woche statt. Wie dem 
„Börsen- Courier“ aus Dresden geschrieben wird, unterhandelt die 
Dresdener Bank im Verein mit der Firma F. W. Bassenge & Co. 
wegen Umwandlung der bekannten Nähmaschinen - Fabrik 
Seydel & Naumann in Dresden in eine Actien-Gesellschaft. — 
Die Dividende der Westfälischen Bank in Bielefeld wird mit 
6 pCt. und diejenige der Zwickauer Bank mit 7 pCt. in Vorschlag 
gebracht. — Nach der „Börsen-Zeitung“ beabsichtigt die Dresdener 
Bank, in der nächsten Zeit die von ihr übernommenen Actien der 
Papierfabrik Leykam-Josefsthal an der hiesigen und der Dresdener 
Börse einzuführen. — Die Direction der „Union“, Allgemeine 
Deutsche Hagelversicherungs - Gesellschaft in Weimar, 
wird in der nächsten Generalversammlung die Auszahlung einer Divi- 
dende von 5 pCt. pro 1885 beantragen, Die Gesammtreserven sind auf 
41084 M. erhöht worden, Die Versicherungssumme betrug im Jahre 1885 
3043953 Mark mehr, als 1884. Die Berliner Lagerhof-Ge- 
sellschaft soll von ihrem Terrain 300 Quadratruthen zum Preise von 
circa 170000 Mark an eine hiesige Actien-Gesellschaft verkauft 
haben. — Die General-Versammlung der Hamburger Commerz- 
und Disconto-Bank hat die Dividende auf 6½ Procent, 
also ½ Procent höher festgesetzt, als dieselbe von dem Aufsichts- 
rath beantragt war, nachdem sich der Vorstand und der Aufsichts- 
ralh damit einverstanden erklärt haben. — Nach einem Telegramm der 
„Vossischen Zeitung“ melden die „Times“, das Cartellzwischenden 
englischen Stahlschienenfabrikanten würde in Folge des Aus- 
tritts der beiden grössten Fabrikanten auseinandergehen, Das Blatt 
stellt in Folge dessen eine scharfe Concurrenz zwischen den englischen 
und ausländischen Fabrikanten und den Rückgang der Schienenpreise 
auf 3¾ bis 3%, Pfund in Aussicht. Es werden Anstrengungen zu 
einem neuen Cartell zu reducirten Preisen gemacht. 

Frankfurt a. M., 24. Februar. Nach Berliner Informationen 
der „Fkſt. Zig.“ steht für die Reichsbank eine Dividende von 
6 bis 61/, pCt., für die Ostpreussische Südbahn eine Dividende von 
4½ pCt. in Aussicht. 

iserlim, 24. Februar. Fondsbörse. Infolge der vorliegenden 
Belgrader Meldung, sowie auf den im Prolongationsgeschäft hervortre- 
tenden Stückmangel verkehrte die Börse in fester Tendenz, nur zum 
Schluss schwächte sich die Stimmung etwas ab. Oesterreichische 
Creditactien schliessen 496,50 und Disconto - Commandit - Antheile 
201,62. Norddeutsche Grundcredilbank verloren 1½ Procent. Auf 
dem Bahnenmarkte entwickelte sich eine ziemlich lebhafte Re- 
prise in Franzosen, Lombarden und Galiziern. Auch Dux-Boden- 
bacher und Elbethal-Eisenbahn-Actien stellten sich höher. Von 
deutschen Bahnen wurden Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn- 
Actien zu steigendem Course lebhaft gehandelt, auf die Nachricht, die 
Zeche Gneisenau, welche an der Bahn gelegen ist, werde im April oder 
Mai in Betrieb kommen, Auf dem Rentenmarkte herrschte feste Stim- 
mung und verkehrten namentlich von russischen Fonds Orientanleihe, 
1880er Anleihe und alte Russen zu steigenden Coursen. Neue 
Egypter stellten sich auf 94%, pCt. per Casse. Auf dem speculativen 
Montanmarkt fanden bei wenig veränderten Coursen nur geringfügige 
Umsätze statt. Die Stimmung ist eher als schwach zu bezeichnen. 
Von Cassawerthen gewannen Rhein Nassau-Bergwerk 3 pCt. und Ber- 
zelius 1 pCt., während Redenhütte 2¼½ pCt. und Hagener Gussstahl- 
fabrik 1,10 pCt. einbüssten. Unter den übrigen Industriewerthen ver- 
loren Görlitzer Eisenbahnbedarf 13, pCt, Linke-Breslau 0,40 pCt. und 
Hoffmann 1 pCt., wogegen Schlesische Gas 1 pCt. avaneirten. 

Berlin, 24. Februar. Produotenbörse. An der Productenbörse 
machte sich bei zunehmender Festigkeit eine grössere Unternehmungs- 
lust geltend. Für Weizen setzte der Markt fest und ½ % Mark 
höher ein, gab davon jedoch ½ / Mark wieder auf, als Realisations- 
Offerten überwiegend wurden. — Roggen hatte in disponibler Waare 
meist auf Abladung guten Verkauf an Sie Mühlen. Termine bei stillem 
Geschäft ¼ — 7 Mark besser als gestern. — Gerste sehr still. — 
Hafer in loco nur in feinerer Waare begelut; Termine bei müssigem 
Umsatze ‚etwas fester. — Mais höher, per April-Mai 109 M., per Juni 
1031/, M., per September-Oetober 111 Mark. — Mehl: Weizenmehl ist 
von auswärtigeu Mühlen höher gehalten und bezahlt; Roggenmehl in 
loco und auf Lieferung fest und besser. — Rüböl und Petroleum 
behauptet. — Spiritus war heute beachteter und für logo 20 Pf., für 
Termine anfangs 20-30 Pf. höher bezahlt, wovon demnächst der 
grössere Theil wieder aufgegeben wurde. 


Parie, 24. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. fest, loco 
34, 25, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. per Februar 40, 30, per 
März 40, 60, per Mai-Juni 41,10, per Mai-August 41, 80. 

London, 24. Februar. Tuokerbärse. Havannazucker No. 12. 
14 nom. Rüben-Rohzucker 13% bez., jetzt 13 Käufer. Fest, ruhig. 

Teiegramıme des Woltrsehen Bureaus. 

Berlin, 24. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Ruhig, Montanwerthe matt. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
Oesterr. Credit. ult. 496 F497 50 | Gotthard ult. 115 50|113 — 
Disc.-Command. ult. 201 75201 87 | Ungar. Goldrente ult. 12] 84 12 
Franzosen ult. 416 — 414 50 Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden..... ult. 209 50208 — | Russ. 1880er Anl.ult. 
Conv. Türk. Anleihe 15 50 15 50 Italiener ult. 
Lübeck - Büchen, ult. 158 37157 25 Russ. II. Orient-A. ult. 
Dortmund Gronau- Laurahütte ..:. ult. 
Enschede St.-Act.ult. 65 37| 62 75 Galizier ult. 
Marienb.-Mlawka ult 56 37 56 25 Russ. Banknoten ult. 
Ostpr. Süd b.-St.-Aet. 5 — 55 37 Neueste Russ. Anl, 
3 


En 7 


5 Cours vom 24. . Wien, 24. Feb fin. Oesterr. Credit-- 

Cours vom 24. 23. Posener Pfandbriefe 102 — 101 80 Weizen. Unveränd, Rüb öl. Geschäftel, Ungar. Credit 305, —. Staatsbahn 257, —. mbarden 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 90 99 90 | Schles. Rentenbriefe 103 40103 40 April-Mai....... 158 — 155 — April-Mai....... 43 700 43 70 lizier 205,—. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 50 82 — Goth. Prm.-Pf br. S. 1 107 70108 10] Mai-J uni 159 —|159 50] Septbr.-October.. 45 50 45 50 Goldrente —. —. Aproc. Ungarische Goldrente 104, 27. 

Gotthard- Bahn 113 10 113 20 do. do. S. II 105 20105 30 bahn 166, 60. Behauptet. 
Warschau-Wien. . . . 242 70 242 20 Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. Roggen. Unveränd. Spiritus. London, 24. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Lübeck-Büchen ... 157 70 157 20 | Breslau-Freib. 4½ % 103 90/103 50 April-Mai ........ 134 500134 — | loco .. . . . 36 10 35 80 Weizen fest, fremder ½ Shilling theurer. Mehl, Mais fest, Mahlgerste, 
5 " Oberschl. 3½% Lit.E 99 50) 99 60] Mai-Juni........ 135 50135 — | April-Mai....... 37 20| 37 10 Hafer höher gehalten, Malzgerste träge. Fremde Zufuhren: Weizen 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 79% 9 ern 8 8 
Breslau- Warschau. 68 67 70 e ee e 1851 7 4 A 5 1 a 90 6360, Gerste 5780, 2 = 80 Qutrs. BR 

1 55 — do. 4½0% 1879 106 — 106 — | Petroleum. i-August Hamburg . Februar, 9 Uhr — Min. Mürzcourse. Credi 
Ostpreuss. Südbahn 124 50123 40 K. Ob. Bal 30. 2 a 12 10 12 20 actien 239, 50. Deutsche Bank 155½. Packetfahrt - Gesellschaft 79½ 
a ne, 99525 Mähr. Schl.-Otr. B. 61 10] 60 70 Wee 24. A Jen e ee Fest. 5 20 Russ. Noten 201, 50. — Tendenz: Still. ) 

resl. Discontoban — ours vom . . ours vom . . 

do. Wechslerbank 100 —| 99 50 ‚Ausländische Fonds. 1860er Loose... — — | — — Ungar. Goldrente .. — —| — — " , 

Deutsche Bank . . 155 —|154 80 | Gent 40% Geldes 92 30] 92 5 1864er Loose. — — | — — [4% Ungar.Goldrente 104 371104 45 Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Disc.-Command. ult. 201 60202 10 do. 4110) Papi 70 10| 69 50 Credit-Actien .. 298 90 298 80 | Papierrente 86 80 8615] Paul Scholtz! Etabliſſement. Heute, Donnerstag, gelangt „Epide⸗ 

Oest. Credit-Anstalt 496 — 497 — 40. duo Silber 70 60| 69 40| Ungar. do... —— | —— [Silberrente ........ 86 90) 86 25 miſch“ zum erſten Mal zur Aufführung. Alle Freunde eines guten Luſt⸗ 

Schles. Bankverein. 103 401104 — 485 188057 Ber 118 40 118150 1 55 e — — — — Dondenn in adden 126 30 126 40 pe machen wir auf dleſe Vorſtellung aufmer ſam. Wie in ſeinem be⸗ 
Industrie- Gesellschaften. Poln 5% Pfandbr.. 62 80] 62 70 St.-Eis.-A.-Cert. 256 80 [255 — [Oesterr. Goldrente . 114 50 113 75 [liebten Stücke „Großſtädtiſch“ hat der Verfaſſer — J. B. v. Schweitzer — 

Brel. Bierbr. Wiesner 90 20 90 —] do. Lign -Pfandb. 57 — 56 80 Lomb. Eisenb.. 128 25 127 50 Ungar. Papierrente. 95 60 95 25 den Stoff der Gegenwart entlehnt und die darin vorkommenden Perſonen 

do. Eienb.-Wagenb. 118 600119 —] Rum. 50% Staats-Obl. 95 60! 95 60 Galizier . . . 203 75 203 50 Elbthalbahn ... 166 50 165 75 | treu nach dem Leben gezeichnet. Eine recht baldige Wiederholung von 


do. verein. Oelfabr. 64 50 6 20] do. 6%), do. do. 105 75105 50 faken. A 85 ( 10 907 Wiener nlonbank. — — — — |nGEOBREDEING" bürkte allgemein freudig begrüßt werben 


5 5 Marknoten .. Wiener Bankverein. — —ı — — 
Hofm.Waggonfabrik 114 — 115 — | Russ. 1880er Anleihe 87 —| 87 — : 1 
8 . Paris, 24. Febr. 3% Rente 82, 40. Neueste Anleihe 1872 109, 82. = 8 5 
, 80. Staatsbahn 513, 50. Lombarden — — Trage. | Dounerstags-Vorträge im Gvang. Vereinshaufe, 
Bresl. Pferdebahn.. 129 200129 —| do. Bod.-Or.-Pfbr. 95 30| 95 10] Tarte, 24. Febr., Nachm. 3 Uhr. Schluss Course, Träge. Wegen plötzlicher Erkrankung des Vortragenden kann der auf den 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 —| 84 — do. 1883er Goldr. 112 60112 50 Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. | 23. 25. d. Mets. angekündigte Vortrag exit ſpäter ſtattfinden, und wird dieſer⸗ 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 128 — Türk. Consols conv. 15 50] 15 50] Proc. Rente 82 40 8247| Türkische Loose... — —— [Halb feiner Zeit weitere Anzeige erfolgen [2861] 
Schles. Feuerversich. 1530-—|1525—— 15 "Tabaks-Actien 80 50 81 40 Serdar <. ... 84 87/84 45 Orientanleihe II.. — — — - 75 135 1 t 
Bismarckhütte..... 105 — 105 50} do. Loose. . e SE ee ee dieſem Donnerstag maus kein Vortrag, 
Donnersmarckhütte 30 70| 30 40 Ung. 4% Goldrente 84 20| 84 10] Oesterb. St. E. A.. 513 75 512 50 d. ungen. sondern erſt über acht Tage, alſo am 4. März, Abends 6 Uhr 
VW a 77 —| Lomb. Eisb.-Act. . 271 25271 25| do. ungar4nCt 885% | 838], Schubert. 
0 400% Hblig 160 80101 60 Serbische Ba 2 “in 50| 80 60 1 5 9 2 „is 57 8 651877 Russen . 100 50 100 15] [324] Techmicum Aittweidz 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 115 —|116 70] Oest. Bankn. 100 Fl. 161 85|161 80 Wetter: Frost 24. Februar. Consols 101, 05. 1873er Russen 991/, un 


Oberschl. Eisb.-Bed. 33 —| 32 70 Russ, Bankn. 100 SR. 201 35 Maschinen - Ingenienr- Schule 


201 35] Hemden, 24. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Conrse.] Platzdis- 


ae 115 5 144 20 do. per ult. 201 200201 — sont 1½ pt. — Bankeinzahlung — Pfd Sterl. — Bankauszahlung - n 
Inowrazl. Steinsalz. 38 50 38 60 A Wechsel. Fd Berl, Balig. 0 6 o 
Vorwärkchülle,f'.. — Amsterdam 8 T.. — — 169 35 Cours vom 24. [ 28. Cours vom 24. 23. 
2 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 391/, | Consols . 101 05 101 05 Silberrente ........ 69 68 — Telephon 87 2118 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. — — 20 34 Preussische Consols 104 104 — | Papierrente........ — 241 — — funkelstein & © Bier-Dö [2118] 
Deutsche Reichsanl, 105 30 105 30 Paris 100 Fres. 8 T. — —| 8105| ital, 5proc. Rente.. 974, 97% |Ungar. Goldr. Aproc. 831, | 83 — M. Karfı nel len n rt, 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 138 20138 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 60 161 60 Lombarden........ 10%, | 10 11 Oesterr. Goldrente. 2 — 92 — Schmiedebrücke50, 8 19 — 253 ir ng ragen 
Preuss.40/,cons. Anl. 105 20105 20| do. 100 Fl. 2 M. 160 90) 161 — 5proc,Russende1871 99%, 100 —|Berlin .. . . . — r er 
Prss. 3½% cons. Anl. 100 70100 60 Warschau 100 SRS T. 201 25 201 —| Sproe. Russen de 1872 991, 89% [Hamburg 3 Monat. — — 20 54] auswärts in Versandkisten Fi — 5 wird 2 6,00 (auch in Ge- 
Berlin, 24. Februar. [Schlussbericht.] sproc.Russende1873 99%), | 99%, | Frankfurt a. M... — 20 54] binden zu beziehen). In 11 ee "end Biersorte nicht an 
Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. 23. Illber — ——.— ien . = — 1277½ [BB Wiederverkäufer, sondern nur mee geliefert, 
Weizen. Fester, Rüböl. Fest. Türk. Anl., convert. 154, [15% [ Paris. — 25 36 mi 
April- Mai 155 25154 75 April- Mai 44 10 44 — | Onifieirte Egypter.. 67% | 684, Petersburg.. — 9 — 
Septbr.-Öctober.. 165 50165 — ] Septbr.-October.. 45 80 45 80 Frankfurt a. M., 24. Februar. Italien 100 Lire k. S. 80,80 bez, Für Reconvalescenten nach acuten Infections krankheiten Typhus, 
Roggen. Fester. Frankfurt a. M., 24. Februar, Mittags. Credit-Actien 239, 87.] Scharlach, Diphtheritis, Lungenentzündung ꝛc.) empfiehlt ſich an Stelle des 
April- Mai 137 75137 25 ]Spiritus. Fester. Staatsbahn 207, 75. Galizier 164, 37. Still. Cafes und Thees der Gebrauch des reinen, entölten Cacaos, der einmal 
Mai- Juni 138 50138 — loco. 37 40 87 20 Frankfurt u. M., 24. Februar. 6 Uhr 56 Mir uten. Oreditactien] die ſchädlichen narfotiichen Wirkungen jener nicht hat, Anberfeits aber wegen 
Septbr.-October.. 141 25140 5 April-Mai ...... 38 60 38 40|240,50 Staatsbahn 208, 25. Lombarden 102, 87. Mainzer —, —. Gott- | feines hohen Gehaltes an Proteinſtoffen gerade für Schwächezuſtände von 
Hafer. Juli-Angust ... 4050| 40 40 hard 109, —. Fest. j nicht zu unterſchätzendem Nährwerth iſt. Der Cacao muß natürlich rein 
April- Mai 126 25126 — | August-Septbr.. 41 10 41 — Paris, 24. Februar. Rohzucker loco 34,25. und von feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers holländiſcher Cacao 
Mai- Juni 128 50128 25 London, 24. Februar. Havannazucker 14 nominell. beſonders zu empfehlen. 11262 


Zoologischer Garten. 
Nur noch bis Sonntag, d. 28. d. M.: Capitän lacobsen's 


Vorlesungen und Uebungen Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, 
das landwirthschaftliche Studium an der Königl. Universität Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 


m 
m Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Klaſſe VIII (erjies 
E 2 il A G 0 0 1 2 15 In di 2 n e r im $ a ee 1886 Fa era ke Aang rinnen d ne — 5 in —— as 
f . 83 einjährig iſt, ſo iſt für Anfäugerinnen der Eintritt bei Beginn de 
nebſt großer ethnographiſcher k Sammlung. Das Semester beginnt am 28. April 1886. Schuljahres vorzugiehen. Wie Schülerinnen bringen die 1 
Auf . — band ES Besen: — —— Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungs- eee Mari KI eG 
A ec 1 — Verzeichniss der Universität: le ug. 


A. Landwirthschaftslehre und auf die Landwirthschaft 
angewandte Wissenschaften. 

Professor Dr. W. v. Funke: Entwickelungsgeschichte der Landwirth- 
schaftslehre seit Albrecht Thaer; landwirthschaftliche Taxationslehre, 
nebst Uebungen im Entwerfen von Gutswirthschaftsplänen; Rinderzucht; 
4 /landwirthschaftliche Exkursionen und praktische Demonstrationen — 
Professor Dr. Holdefleiss: specielle Pflanzenbaulehre; über Grasanbau 
und Wiensenpflege; Schafzucht. — Professor Dr. Weiske: über Ernäh- 
rung der landwirthschaftlichen Hausthiere; agrikulturchemische Analyse 
mit Demonstrationen; praktische Uebungen im agrikulturchemischen 
Laboratorium. — Professor Dr. Metzdorf: Gesundheitspflege der land- 
wirthschaftlichen Hausthiere; Pferdekenntniss ; veterinärwissenschaftliche 
Demonstrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinär-Instituts. — 
Professor Dr. Friedländer: Zusammensetzung und Analyse der Milch; 
Molkereiwesen mit Demonstrationen; praktische Uebungen im techno- 
logischen Laboratorium. — K. Forstmeister Kayser: Forstbenutzung; 
Forstschutz. — K. Regierungs- und Baurath Beyer: Wasserbaukunst in 
Anwendung auf die Landwirthschaft, insbesondere Drainage, Kunst- 
wiesenbau und Deichwesen; in Verbindung damit Feldmessen und 
Nivelliren mit praktischen Uebungen. — Garteninspector Stein: land- 
wirthschaftlicher Gartenbau. 

B. Grundwissenschaften. 

Professor Dr. L. Weber: Die Lehre vom Magnetismus und der 
Elektricität. — Professor Dr. Löwig: organische Experimentalchemie; 
analytische Chemie; Uebungen im chemischen Laboratorium. — Prof, 
Dr. Poleck: Mass-Analyse. — Professor Dr. Römer: Mineralogie; Uebun- 
gen im Bestimmen der Mineralien und Versteinerungen: Anleitung bei 
dem Studium der Lehrsammlungen des mineralogischen Musenms. — 
Professor Dr. Lehmann: geognostische Exkursionen, — Professor Dr. 
Ferd. Cohn: Grundzüge der gesammten Botanik ; über die Pilze; Arbeiten 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 13. März c.: 


Carnevalsfest. 


Programme stehen im Ressourcenlocale zur Verfügung; An- 
meldungen werden daselbst Sonntag, den 28. c., Nachmittag 
5—7 Uhr, angenommen. [2664] 


Die Direction. 


Wongtschowsky’s Hotel in Krenzburg OS. 


Mein neu erbautes Hotel „zum weißen Adler“ mit höchſt com⸗ 
fortablen Zimmern empfehle den Herren Reiſenden geneigter Beachtung. 
Anerkannt exquiſite rituelle Küche, Weine jeder Marke, in⸗ und 
ausländiſche Biere bei civilen Preiſen. 12336] 
1 Kreuzburg Oberſchleſien. Hochachtungsvoll 


— 1 
Brauerei zum Birnbaum, 
Breiteſtraße Nr. 8. 3561] 


Weißer Bock. 


Preußiſche Central 
Vodencredit-Actien-Geſellſchaft. 


Die neuen Coupousbogen nebſt Talons zu unſeren 4½ % 
Pfandbriefen de 1875 werden vom 25. Februar ds. Is. ab in 
Berlin bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe „Unter den Linden 34“, ſowie bei 
den ſonſtigen, 3 5 rn Nu 2838 Stellen gegen Rück⸗ 
. nan Rn >" Fron Di. ö \ gabe der alten Talons nebſt einem doppelten, nach Littera und 
Botknik mit besonderer Berücksichtigung der Nuizpilanzear: Dotänische | Reihenfolge der Nummern geordneten Berzeihnip verabfolgt. Bei 
Exkursionen. — Professor Dr. Schneider; allgemeine Zoologie; über] Sendungen von außerhalb iſt anzugeben, unter welchem Werth die 
Insekten. — Dr. Rohde: Anatomie und Systematik der Säugethiere. — | neuen Bogen zurückzuſenden ſind. 


Vorſchuß Verein zu Breslau 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 


Donnerstag, den 25. Februar c., Abends 7½ Uhr, 
in Gebrüder Roesler's Saale, f. Verſammu. 68: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 1) Mittheilungen. — 2) Wahl von acht Mitgliedern des 

a Verwaltungsrathes. — 3) Bericht des Verwaltungsrathes gemäß 
§§ 26 und 60 des Statuts. — 4) Rechnungslegung und Bilanz. 
— 5) Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗Vertheilung (Dividende). 
— 6) Entlaſtung des Vorſtandes (Decharge). — 7) Feſtſetzung 
des Maximal⸗Zinsfußes. — 8) Wahl der Deputirten zum 
allgemeinen Vereinstage. 

Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale, ſowie 
am Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. 
Die Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegen⸗ 
buches. [2699] 


Der Verwaltungsrath 


0 2 N f a* ji - 0 2 > 
des Vorſchuß Vereins zu Breslau, ic nzunisscrechantiche Vebungen. = Proidssor pe nee Bain, den 23 I 1986. N 
eingetragene Genoſſenſchaft. kowski: Geschichte der nationalöükbnomischen Theorien; der deutsche Die Direction * 
O. Meltzer, S. Friledeberg. Soeialismus und die socialpolitische Gesetzgebung im deutschen Reiche; 
Vorſitzender. Schriftführer⸗Stellvertreter. staatswissenschaftliche Uebungen. — 


Bezüglich allgemein bildender Vorlesungen aus den Gebieten der 
Mathematik, Philosophie, Geschichte, 5 ete., sowie be- 
züglich der für Studirende aller Facultäten bestimmten Vorträge aus 
der Thierphysiologie und der Lehre von der öffentlichen Gesundheits- 
pflege, sowie endlich bezüglich des Unterrichts in der französischen, 
englischen und polnischen Sprache und in schönen Künsten, wird auf 
das eben veröffentlichte Gesammtvorlesungsverzeichniss der Universität 
verwiesen. N N 


Frische 
Schellfische, Dorsche, 
Hechte, Austern, 
Hummer, Caviar 


empfehlen 2882 


Schindler & Gude. 


9 Schweidnitzerstrasse 9. 


Bergwerfs- u. Hütten⸗Geſellſchaft „Vorwärts“. 


Die Herren Actionaire werden hierdurch zur diesjährigen 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 27. März, Nachmittag 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der Neuen Börſe eingeladen. 
Für die Tagesordnung werden folgende Gegenſtände angekündigt: 
1) Bericht über das Geſchäftsjahr 1885 unter Vorlegung der Jahres⸗ 
e und der . 
2) le Rechnungs⸗Reviſoren über das Reſultat der Prüfung der 
echn . 
3) Decharge⸗Ertheilung für den Vorſtand und den Auffichtsrath ($ 35 des 


Statuts). ’ 
4) ar 2. ea augen 8 Veen ot 
5) Antra ie aufzulöſen un eſchlußfaſſun über. j iversitä 
) Art. 942 des Geſetzes vom 18. Juli 1884.) ſch Bf j 9 hierü Instituts an der Universität, 
6) 8 von zwei Liquidatoren, welchen gleichzeitig die Befugniß 

ur öffentlichen und zur freihändigen Veräußerung der vorhandenen 

Diiecte, insbeſondere der Immobilien, unter jedesmaliger Genehmigung 

des Aufſichtsraths zu übertragen iſt. 


7) Ermächtigung des Aufſichtsraths, den Liquidatoren nach Beendigung Penſionat für Töchter 
der autbatton Decharge zu ertheilen. von Frau Mar ie Blume, 


ö Actionaire, welche ſich an der Verſammlung betheiligen wollen, haben . > 8 

laut $ 25 des Statuts wenigſtens 7 Tage vorher, alſo bis ſpäteſtens den Hirſchberg in Schleſien, am Cavaliefberge. 
20. März, Abends 6 Uhr, ihre Actien Töchter, welche die mit den beſten Lehrkräften verſehene, ſtädtiſche höhere 
in Breslau: 1) im Beigäftölncn!. ber „ Kloſterſtr. Nr. 29, Töchterſchule beſuchen ſollen, oder junge Mädchen, für die Br Fort: 


Weitere Auskunft über die Verhältnisse des landwirthschaftlichen 
Studiums an der K. Universität ertheilt gern der Unterzeichnete, ins- 
besondere durch unentgeltliche Uebersendung einer kleinen, diese Ver- 
hältnisse darlegenden Druckschrift. [1267] - 

Breslau, im Februar 1886. 

Dr. Welter v. Funke, 
ord. Professor, Direktor des landwirthschaftlichen 


Wegen Umzug beabftchtige ich mein ganz bedeutendes, mit den neueſten 
Deſſins ausgeſtattetes Tapetenlager bis zum 1. April d. J. zu räumen. 

Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an. Glanz⸗, Fond: und Gold⸗Tapeten 
von 30 Pfg. an. [3557] 


Gleiwitz. P. Sliwka. 
A. W. Berger & Co., 
Nachf. (Kohlen en gros). 


Erſparung allen Holzes 
beim Feuermachen, lie⸗ 


2) bei den Herren Ruffer bildung in Wiſſenſchaften, Muſik und Sprachen, auch Erlernung des ; inden 43. fern wir in Probekiſten 
in Berlin: bei den Herren Mendelsſohn & Co. Haushaltes gewünſcht wird, finden zu Oſtern (ebenfalls . für Berlin, Unterben 790] . . Bahn: enth. 500 für 
zu deponiren. die Sommermonate) liebevollſte Ga nahme und eine elterliche Fürſorge. K ohl en anzünder Mark incl. Kiſte ab 

Breslau, den 23. Februar 1886. 11263] [Lage des Hauſes mit Garten beſonders geſund und ſchön. Proſpecte mit! 3 9 (Zu Berlin geg. Nachnahme⸗ 
er Aufſichtsrath. vorzüglichen Referenzen durch die Vorſteherin. 12874] Iprämiirt auf d. Antwerpener Größ. Quantit. billiger 


Großer Tapeten Ausverkauf. 


Weltausſtellung, zur 


in FETT 2 
Stadi-Thoaler, 
Donnerstag. 55. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
Freitag. 56. Bons ⸗Vorſtellung. 
„„Der Wildſchütz.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von A. Lortzing. 
Sonnabend. 57. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Ein Luſtſpiel.“ 


A e e 
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7 N 7 7 - en 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als 85 bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Namslau 
R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau P. Vock. 
Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Königsberger. Rawitſch F. Franle, 
Schönau A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. Sorau N. ⸗L. J. D. 
Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. 
Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borkuski. [2885] 


Luſtſpiel ind Acten von R. Venedix. 


obe- Theater. 2 B 


Donnerstag. „Don Ceſar.“ 


Saison - Theater. 


Donners⸗ 


Musik. - deelna uptorisehe 12 


Soiree 
zum Besten der interconf. 
Klein-Kinder-Bewahr-Anstalt 
in der Sandvorstadt 
Sonntag, den 28. Februar, 7½ Uhr, 


im Musiksaale der Kgl. Universität, | B0% 
die Damen Fräul. I 


Martha Fischer, Kath, Lange; die 8 


Mitwirkende: 


Herren Pianist Hielscher, Kammer- 
virtuos Otto Lüstner, Violoncello 
solist Jos. Melzer, Molenar vom hie- 
sigen Stadttheater, Pianist Ernst 
Richter, Oberlehrer Paul Thiemich. 

Billets à 1 Mk. in der Musikalien; 
Handlung von 
Königsstrasse, in der Buchhandlung 
von H, Scholtz, Stadttheater, und 
Abends an der Kasse. [2893 

Ber Vorstand. 

Im Auftr.: Dr. phil. W. Richter. 
Band S „ Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz's ment. 
[3569| Heute Donnerstag: 

„Epidemiſch“. 
Luſtſpiel' in fünf Acten 
won J. B. v. Schweitzer. 

Anfang des Concerts 7½ Uhr, 

der Vorſtellung 8 Uhr. 
Näheres die Placate. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Gtes [2881] 


Donnerstag-Concert. 
„Sinfonie pastorale“. 


Beethoven. 
Clavier⸗Concert D-dur. 
Mozart. 

Fräulein Martha Freund. 
Turandot, „Märchenbilder“. 
Riemenſchneider. 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. 


2 8 94 12 
hiebich's Elablissement. 
Donnerstag, den 25. Februar. 
Beneſiz für den Schauſpieler 
Gustav Beck. Einmaliges 
Gaſtſpiel des Herrn Director 
Heisier. Letztes Gaſtſpiel der 
Walzerlieder⸗Sängerin Fräulein 
Eınmy König: Gaſtſpiel der 
Duettiſtiunen Geſchw. Fiori. 
Gaſtſp. d. Solotänzerinnen Frls. 
Rosa und Alma Fricke. 
Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette 
Frau Golch-Becker. 
Zum 1. Male: Die Weinprobe, 

Poſſe in 1 Act. 
Zum 5. Male: [2887] 

Das Penſionat. 
Komiſche Oper in 2 Acten von Suppe. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Simmenaue 


Wietorla- Theater. 


Tüglich: Grosse 


d Künstier-Vorstellung. 


@ Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. 


8 


Oo 


z itgarten. E 
Nur auf wenige Tage zu ſehen die; 


zuſaumengewachſenen 
Ztwillinge 


Jo haun u. Jacob Tocci W 
Köpfe, 2 Fuße, 4 Arme und 


der ‚Sloden-Smitatoren 

= 
E Freres Tacchi 
Gum erſten Male in Breslau). 
Nur noch kurze Zeit Auftreten des 


ri 1 Trios 
U. Sisters Rammy! 


5 (Skater und Pantomimiſten), 
Der Parterre⸗Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, 


des Damen-Terzetts 


= Alpenveilchen, 
der Couplet⸗Sängerin Fräul. 
Ei Giſella Oſſarelly, 
des Komikers Herrn Eugen 
Zocher u. der Wiener Sieber: 
Sängerin Fräulein Marion. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


eee 


C. F. Hientzsch, 


Kullat's Meth 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsblatz 6. 


E. Langer, Hoflieferant, 


Fabrik für 


Bau und Möbel: 


Tiſchler Arbeiten, 
Breslau, Ring 16, 


u. Schweidnitz. 
Bis 50 Muſterzimmer ſtets vorräthig. 1285 


IB. IA. IE. 
Nachdem wir am 1. Februar unſere 


Filiale I Neue Schweidnitzerſtraße 6 


errichtet haben, können wir zu unſerer Genugthuung dem geehrten fi 
Publikum die ergebene Anzeige widmen, daß wir uns in Folge unſeres B 
täglich wachſenden Kundenkreiſes und zur Erleichterung des Verkehrs 
entſchloſſen haben, eine zweite Filiale 6 


am Neumarkt 18 
nächſten Mittwoch, den 24. Februar, 


zu eröffnen. 
3 Mit der Bitte um Forterhaltung des uns bisher entgegengebrachten 
Wohlwollens empfehlen wir uns 5 [1216] 
8 Hocha Svoll 


tun 
Breslauer affee-Rösterei 


itto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle 4. 
Filiale I: Neue Schweidnitzerſtr. 6 ingerteetiham). 
5 Filiale II: Neumarkt 1 8 „im Haufe des Herrn Osc. Reymann. 


B. HK. R. 


Nr. 00 feinſt echt arabiſcher 
Hodeida - Mocca, 


Wir machen auf dieſen exquiſit feinen Deſſert⸗Kaffee für 
Diners, Feſtlichkeiten ꝛc. ſpeciell 5 da eine fo Hochedle 


geröſtet à Pfd. 1,90 Mk. 
ungeröſtet à Pfd. 1,48 Mk. 


Qualität ſeit Jahren nicht importirt worden iſt. 
Ferner bemerken noch, daß wir nach wie vor unter Nr. 1 laut 
unſerer Preisliſte 
à 1,25 roh, 


echt arabischen Mocca, a 1,60 geröſtet 


führen, welcher in Qualität ebenfalls ganz vorzüglich iſt. 


Breslauer Kaffee ⸗Röſterei, 


Okto Stiebler, 
Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle 4. 
Telephon-Anſchluß Nr. 268. 


Bergkelier. 
Cricot-Fun 


Heute Donnerstag: [3568] 
aus gutem Stoff, voragl. Sitz, 


Familien⸗Kränzchen. 
n | 3, 4, 5, 6 Mart. [2357] 
Hörnerſchlittenſahrt Garnirte Taillen bis 12 Mk. 


von Tletze's Hötel in Herms⸗ 
dorf u. K. bis Peterbaude durch Kinder⸗Taillen von 2,75 an. 
— 


neuen gr. Schneefall wieder ganz . 
vorzüglich. Aufträge dafür im ge⸗ Selbſt die Taillen von 
12841] [3 bis 4 Mark find aus 


nannten Hötel. 
n 2 dichtem Tricot. 


[1239] 


— 


Gresl. Handlungsdiener- ae ee 


Inftitut, safe s. 8 


Heute Feine Verfammlung- 


Höhere Clavierſchule. 


Honorar monatlich 4 Mark (prän.). 
Anf. täglich. Ohlauerſtr. 67, 2½ Et. 


Höheres Clavierſpiel. 


E. ent Zeit mit beſt. Erfolg 
unterr. Pianiſtin nimmt noch einige 
bereits etwas unterr. Schül. zu ge⸗ 
dieg. künſtler. Ausbild. nach Prof. 


. an. Hon., wö li 
1 Stunde, monatlich . 9 Olen 


monatlich 8 Mark. Offerten unt 
6. 28 Briefk. d. Bresl. Ztg. [2806] 
Von Ostern ab befindet sich meine 


höhere Mädchenschule 


im Gartenhause Matthiasstrasse 81. 
Eugenie Richter, 
Moltkestr. 18, Sprechst. 2—3 Uhr, 


Tüll gardinen 
w. ſaub. u. billig applicirt, wie auch and. 
Art. v. Gardinen ſ. 468000 eue 


J. Fuchs Junior, 


Ohlauerſtraße 20. 


, Klinik 
für Hautkranke 
und Maſſage, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 


Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zieupl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Zu kaufen geſucht 
wird ein wenig gebr. Stutzflügel 
aus renommirter Fabrik. Offerten 
unter G. L. 15 an die Exped. der 
Schleſ. Ztg. [3604] 


Für Hautkranke x. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 1736 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


— — — — — — — 


ſſowie über die 


Aechten 


Hie geeſirken Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


F randk-Canee, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
deshalb auch 3 Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, genau auf hier 
chutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


beigefügte 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Buch⸗ 


*. händlers 


johann Reichelt, 
in Firma „J. Reichelt“, 
zu Liegnitz wird heute, 86.0% 
am 19. Februar 1886, 
g Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Adolph Blaſche 
hier wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. April 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 


Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 


ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 17. März 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen 
auf den 30. April 1886, 
ormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Zimmer 29, Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter . 

bis zum 15. April 1886 
Ungeige zu machen. 
iegnitz, den 19. Februar 1886. 
Lindner, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 


manns 
M. Goldstein 
zu Kobylin wird heute 
am 18. Februar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kämmerer Gregorowicz zu 
Kobylin wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 31. März 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 6. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 25, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 


Kauf⸗ 
[28380] 


nichts an den Gemeinſchuldner zu 


verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 


Sache abgeſonderte Befriedigung in 


Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 

bis zum 31. März 1886 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amts⸗Gericht 


zu Krotoſchin. R 


Bekanntmachung. 
In unſer . 
17. Februar ds. Is. bei Nr. 
irma: 2852 
„Rechte-Oder-Ufer-Mühle 
zu Kreuzburg 08.“ 


N : 8 
ie Firma iſt erloſchen. 
II Nr. 2. 

Kreuzburg OS., 17. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter ift bei 
Nr. 17 das Erlöſchen der Procura 
des Guſtav Krauer zu Kreuz 
burg OS. durch Widerruf ſeitens 
der Firma: 2853] 

echte-Oder-Ufer-Mühle 
A. D. Heinemann zukreuzburgos. 
zufolge Verfügung vom 19. d. Mts. 
an demſelben Tage eingetragen 
worden. 

Kreu i OS., 19. Febr. 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


iſt am 


Großer Nutzholz⸗Verkauf. 


Am Dinstag, den 2. März 


a. cr., Vormittags von 9 Uhr 


ab, ſollen im Gaſthofe zu Saabe, Kreis Namslau, folgende Hölzer 


öffentlich meiſtbietend unter den 
Bedingungen verkauft werden. 


im Termin bekannt zu gebenden 


Schutzbezirk [Jagen] Holzart 


a. Saabe. 16 d. Eichen 


Kiefern 


Fichten 
Eichen 
Kiefern 
Eichen 
Rothbuchen 
Weißbuchen 
Eſchen 
Ahorn 
Rüſtern 
Birken 
Erlen 
Fichten 
Eichen 
Rothbuchen 
Weißbuchen 
Kiefern 
Fichten 
Weißbuchen 
5 b. Eſchen 


b. dto. 8b. 
c. Charlottenau.] 15a. 
d. dto. 16d. u. e. 


e. bio. 18 b. 


f. dto. 


Carlsruh OS., den 22. Februar 1886. 


3 


(ſehr gutes Schnittmaterial) 


1 Ber 
1610209 1130441018 


70 3n2———— 1—| — 
ii DOSE fe: fe 
400 861 4 0 — er 
3 21 — 
ZU: I FE HEBEN BE DE 
20 3.— ———— - 10 — 
2 11 ——— = — 
4— — 
3 2 — 
110 1 — 806045 — — 
F 
20 6 2 2— 1035 5 130 
2 2 ä Me 
1 6 2. ————— — 
I 
2 6———— — 2 | — 
235 51 51 — 54020 40) — 
68 16 5 820 5130| 10 — 
— iI eee 
[2843] 


Die herzogliche Forſtverwaltung. 


Flügel und Pianinos, 


rad: und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


ſolideſten Preiſen. 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf 


[2847] 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 104 eingetragene Firma 
“Adolph Loewenthal“ 
zu Oels heut gelöſcht e a 
Oels, den 20. Februar 1 86. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 127 die Firma [2867] 
J. Elfenbein 
zu Neu⸗Heiduk und als deren In⸗ 

haber der Kaufmann £ 
Johann Elfenbein 
zu Neu⸗Heiduk am 17. Februar 1886 
eingetragen worden. 
Königshütte, den 17. Februar 1886. 


| Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 126 die Firma 
R. Giebler 
zu Königshütte und als deren In⸗ 
haber der Buchhändler 
Richard Giebler 
zu Königshütte am 17. Februar 1886 
ame worden. [2868] 
önigshütte, den 17. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigernng. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wröble 
Band I Blatt I Artikel 1 und 2 
auf den Namen der Ignatz Nepo⸗ 
mucen und Francisca, gebor. 
Kröning, Silewiez'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Wröble belegene 

ittergut . [1529] 

am 13. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 


7] vor dem unterzeichneten Gerichte — 


an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 5886,39 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
731,37,28 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1128 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Ritter⸗ 
De“ betreffende Nachweiſungen, ſowie 
eſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung !, 
eingeſehen werden. 

as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird l 
am 14. April 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Die Termine zum 28. und 
29. Januar 1886 werden auf⸗ 
gehoben. 

Inowrazlaw, den 25. Jan. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung 


Pianoforte⸗ 
Breslau, Brüderſtraße 10 abb. 


enommen 


Lager. Ratenzahlung bewi igt, 
Fabrit, 


Bekanntmachung. [2866 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 

unter Nr. 299 eingetragene Firma: 

S8. Nicklass vormals G. Doctor 
zu Zülz iſt heut gelöſcht worden. 

Neuſtadt OS., den 22. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 3. März, 
von früh 9½ Uhr ab, 
werden im Teuber ſchen Gaſthauſe 

zu Groß⸗Leubuſch: 
circa 3 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz 
Gag. 114), 
circa 8 Stück Eſchen⸗Nutzholz 
(Jag. 164), 
circa 10 Stück Birken ⸗Nutzholz 
Jag. 116), 
circa 800 Stück Kiefern⸗ u. Fichten⸗ 
Bauholz (Jag. 91, 114, 116, 
7 
circa 50 Rm. Buchen⸗ u. Eſchen⸗ 
Scheit und Aſt (Jag. 164, 114), 
circa 90 Rm. Birken ⸗ Scheit und 
Aſt (Jag. 164), 
circa 600 Rm. Kiefern: und Fichten⸗ 
Scheit und Aſt (Jag. 91, 114, 
116, 117, 170, 
ca. 100 Rm. Kiefern⸗Stock (Jag. 91) 
im Wege der Licitation gegen baare 
Bezahlung verkauft. [2854] 
Rogelwitz, den 22. Februar 1886. 
Der re Oberförſter. 


irchner. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Am Freitag, den 5. März a. er., 

Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſoll in der Brauerei zu Hönigern, 
Kr. Namslau, aus den Schlägen: 

Schutzbezirk Hönigern, Jag. 16 d, e 

und 18 b, 

Schutzbezirk Saabe, Jag. 166 
das Scheitholz öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
auft werden. 2849 

Carlsruh OS., d. 22. Febr. 1886. 
Die herzogliche Forſtverwaltung. 


elch. g. ſituirt. Herr wäre wohl 

geneigt ein. geb. j. Fr. d. beſſ. 
Ständ. unt. ſtr. Discr. mit 1 Darl. 
v. 30 M. aus d. N. z. helfen? 
Chiffre R. 2 hauptpoſtlagernd. 


— — 


Albrechtsſtr. 6, 

0. Lorenz, im Palmbaum, 
Eingang Schuhbrüde, 3. Laden. 

Auch iſt! ſchön. gr. Keller daſ. zu verm. 
Ju Feſtlichkeiten BB 

werden Wiener Stühle billig ver⸗ 

liehen. B. Hausmann, Carls 
ſtraße Nr. 30. [3597] 


un 


An unſerer evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſoll die neunte, mit einem 
jährlichen Gehalt von 750 M. und 
einer jährlichen Entſchädigung von 
150 M. auf Wohnung und Heizung 
verbundene 2897 


Eehrerſtelle 


zum 15. Mai cr. anderweitig beſetzt 


werden. 
Bewerbungen um dieſelbe nehmen 
wir bis zum 10. März cr. entgegen. 
Bernſtadt i. Schl., d. 24. Febr. 1886. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Kronisch. 


Equipagen⸗ 
Auction. 


Dinstag, den 2. März e., von 
Vormittag 11 Uhr ab, verſteigere 
ich Gartenſtraße 15, im Hofe, 


eiſtbietenden 2891] 

12—14 Stück überzählige, 

gebr., gute Eqnipagen, mehrere 

ſtarke, gute Arbeitspferde, Ge⸗ 

Piu Stallutenſilien und 
. 

Derfti "Hausfelder 


G. Hausfelder, 
Bureau: Zwingerſtr. Nr. 24. 
Ein Bahnhofs ⸗Reſtaurateur 


ſucht behufs Verheirathung 
die Bekanntſchaft einer Dame. — 
Fräuleins, auch Wittwen, kthl., 
nicht unter 25 Jahren, werden 
erſucht, w. Offerten unter Ang. 
ihrer Verhältniſſe sub Chiffre 
T. 940 bei Rud. Moſſe, Bres⸗ 
lau, abzugeben. [1246] 


8 8 einer en Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens wird ein Com⸗ 
pagnon, eventuell ſtiller Theil⸗ 
nehmer, zu einem im flotten Gange 
beſindlichen Dampfſägewerk, verbund. 
mit flottem Holzgeſchäft, geſucht. 
Offerten mit Angabe der Capitals⸗ 
einlage, die hypothekariſch ſicher ge⸗ 
ſtellt werden kann, unter Chiffre 
L. P. Myslowitz. erb. [2888 


Casseler 
St. Martins-Lotterie 


2. Klaſſe Zieh.: 2. u. 3. März e. 
Hauptgewinn: 
100,000 Mark WW. 
Looſe 5 Mk. (auf 10 Looſe! Freil.) 
Sämmtliche gangbaren Looſe 

ſtets vorräthig. [2425] 


Oscar Bräuer & Co., 


erlin W, Friedrichſtr. 198/99, 
u. Breslau, 87 Ohlauerſtr. 87. 


Ein Fabriketabliſſement mit Dampf⸗ 
betrieb (Drechslerbänke, Band⸗ 
ägen und Hobelmaſchinen vorhanden) 
ucht die Anfertigung eines Maſſen⸗ 


artikels als Specialität. 
Offerten poſtlagernd H. 100 
berg i. Schl. erbeten. 


Für eine Stiftung ſollen fünfmal 
F Mark in ſicheren 


2478] 
irſch⸗ 


potheken, entweder haftend auf 
uſern, die in Breslau in guter 
egend gelegen ſind, oder auf Ritter⸗ 
gütern der Provinz Schleſien, ver⸗ 
eben werden. Pupillariſche Sicher⸗ 
beit ift nicht abſolut erforderlich. — 
An Zinſen werden je nach Qualität 
der Hypotheken 4—4½ 0% beanſprucht. 
Offerten find zu richten unter R. P. 
poſtlagernd Hauptpoſtamt Breslau. 


Ein ſchönes [2791] 


Vauergut, 


circa 120 Morgen guter Acker und 
Wieſen, in einem Complex gelegen, 
Gebäude maſſiv, 10 Minuten von 
der Stadt und Bahn entfernt, iſt bald 
oder zu Johanni zu verkaufen. 
Näheres durch Emil Spiller's 
Annoncen⸗Bureau in Namslau. 


Ich beabſichtige unter ſehr günſtigen 
Bedingungen anderer Unternehmun⸗ 
en wegen mein in einer größeren 
Nara Sen Schleſiens, in beſter 
age am Markt, ſeit 15 Jahren mit 
beiten Br in jehr 1 7 


Gange befind hes 1 68] 
Möbel Geſchäft 


mit ev. auch ohne Hausgrundſtück zu 
verkaufen. Zur Uebernahme des 
Lagers find 15⸗— 20,000 M. erfor: 
derlich. Reflectanten belieben ihre 
Offerte sub H. 2992 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslan, einzu⸗ 
ſenden. 


Reeller 
Geschäfts-Verkauf. 

Kränkl. halb. Bares i. best, 
Gange bef. altes Cigarren-, 
Schreibw.- p. p- Geschäft 
i. e. gröss. lebh. Prov.-Stadt Posens 
sof. zu verk. Erford. 6—10000 M. 
Off. sub J. K. 25 bef. d. Exped. d. 
Bresl. Ztg. [2875] 


ROTE ET EEE 
Ein auf dem Lande in Oberſchleſien 
an einer Bahnſtation belegenes 
Producten, Garde: 
roben- u. Schnittwaaren⸗Geſchäft 
iſt zu verkaufen. [1275 
Offert. unter Z. A. 22 an den 
Oberſchleſ. Anzeiger, Ratibor. 


Dominium Skorki per Rogowo, 
Prov. Poſen, verpachtet die Milch 
vom 1. Juli d. J. ab. 

Caution erforderlich. 


Specerei⸗ 


[2876] 


gegen fofortige Baarzahlung an den 8 


Günſtige Gelegenheit 
junge Kaufleute, 


Ju einer Provinzialſtadt Ober⸗ 


ſchleſiens iſt ein nachweislich reu⸗ 
tables Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft unter ſehr günſtigen 
Bedingungen anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen bald oder 
ſpäter zu verkaufen. 

Gefällige Offerten au die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter 
M. W. 16 zu richten. 2819] 


Geſchäfts verkauf. 


Das mir gehörige Colonial⸗ 
waaren⸗, Farben⸗, Tabak⸗, Ci⸗ 
arren⸗, Eiſen⸗ u. Wein⸗Geſchäft 
des verjtorbenen J. L. Wolny 
in Pitſchen O.⸗Schl. verkaufe ſo⸗ 
fort mit dem Grundſtück. An⸗ 
zahlung 6—8000 Mark. 

Eruſte Käufer wollen ſich 
direct an mich wenden. 2304] 

Waldenburg i. Schl. 


Carl Anders. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch in Manz acuten Fällen, 
Pollutionen, Mannesſchwäche 

heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 
Dehnel str., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 


Die von Herrn Hof-Roßarzt 
Fabrielus in Weimar verfertigte 


Hufſchmiere 


habe ich bei meinen Pferden ſeit 
mehreren Jahren gebraucht und kann 
ich dieſelbe als vorzüglich geeignet 
für gute Conſervirung des Hufes, 


insbeſondere bei ſprödem uf, 
e [2871 
chrecksbach (Kurheſſen). 


Freiherr Friedrich von Sohwarzell, 
Rittergutsbeſitzer. 


Depot befindet ſich bei 


F. W. Rosenbaum, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 8. 


1 utes Zimmer Nußb. Möbel 
für 300 M., 1 Plüſchſopha 75 M., 
1 Nußb. Herrnſchreibtiſch 65 M., 
1 Doppeltpult 70 M. bei Brum, 
Nicolaiſtraße 67. 3600 

Holzschnitte (#lihes) 
für Inferate, JUnſtrationen, 
N Muflerbogen cit. Kautſchul⸗ 
Stempel, Aumeraleur⸗ und 
rd Bee Be Wappen⸗ 


De empel & pelſchaſte. Kahl⸗ 

& Breunſtempel. Medaillen, Yereinsab 

leichen, Biermarken, Khürſchilder, Lignir⸗ 
und Monogramm⸗Sthablouen. 

Waschächte und andere Stempelfarben, 

Edelstein-, Gold,- Silber- und an- 
dere Gravirungen fertigt sauber 


Fritz Sedlatzek, 
Breslau, Albrechtsstr. 41. 


Geldſchränke, 


ſolide Conſtr., m. Panzer, div. Größen, 
ſowie Caſſetten zum Anſchließen bei 
Paul Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


2 Geldſchränke, gebraucht, u. große 
Ausw. neuer, ſowie auch Dampf⸗ 
kaffeebrenner billigſt Ketzerberg 4. 


Geldſchränke, 


ein gebr., ſowie neue, gut gearbeitet, 
billig bei F. Kluk, Neumarkt 19. 


Seedorsch 


heut frisch bei [2870] 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Grüne 
u Heringe, zu 


vorzüglich zum Kochen und Braten, 
empfiehlt [3595] 


E. Huhndorf. 


NE e 
3 Blut⸗ 
Apfelſinen, per 10 Pfd. Poſtkorb 
(circa 40 Stück) 3 Mk. packungs⸗ 
und portofrei, froſtgeſchützt verpackt 
in ſchönem, weißen Körbe, verſendet 
die Adminiſtration des „Exporteur“ 
in Trieſt. 2878] 


39 offerire in garantirt ſeidefreien 
und beſtkeimenden Qualitäten: 
Weissklee, 
Gelbklee, 
Schwedischklee, 
Bullenklee, 
Tannenklee, 
Provenger Luzerne, 
Sandluzerne, 
Thimothe, 
Raigras. 
Sämmtliche Saaten find von der 
Riesige Samen⸗Control⸗Station auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter⸗ 
ſucht und liefere ich nur vorzügliches 
Saatgut. 
Oswald Hübner, Breslau, 
Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


a Teltower Rübchen! 
1 von frischer Sendung N 


12892] empfiehlt 9 
Hermann Straka, 


eing., Rienerzeile 190. 


Frisch. Schellfisch, Dorsch. 
Erische Scezungen, 
Grüme frische Heringe, 


Frische Tafel-Butter 


vom Dominium Seschwitz, 


west Carl Sowa, 


Neue Schweidnitzerstrasse 5. 


Brunnenkresse, 
Vollblut⸗ 


uchsſtute, 11 Jahre alt, für mitt⸗ 
eres Gewicht, vor dem Zuge geritten, 
auch zur Zucht empfehlenswerth, ſteht 
ſehr preismäßig zum Verkauf auf dem 

om. Schmardt II. Anth. bei 
Kreuzburg OS. 1240] 


Ein Paar Wagenpferde, 


braune Stuten, ohne Abzeichen, jährig, 
6 Zoll, breit und kräftig gebaut, mit 
viel Aufſatz, zum leichten wie ſchweren 
Zug geeignet, find, weil Stall über⸗ 
füllt, für 1100 Mark verkäuflich. 
Näheres F. Wolff, Langen: 
dorf bei Toſt, Oberſchleſien. [2793] 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Als Schreiberin 
in hieſ. Comptoirs mehrere Jahre 
A ſuche per bald oder Iſten 
April anderweitig Engag. Offerten 
unter 8. H. 21 Briefk. d. Zeitung. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, 


die bereits als ſolche in der Stroh⸗ 
hut⸗ oder Putz-Branche thätig war, 
ſuche ich zum Antritt pr. 1. April 
a. c. oder früher. Anmeldungen nur 
zwiſchen 12 und 1 Uhr. 

II. L. Breslauer, 
[3596] Schweidnitzerſtr. 52. 


Wertheim’s B.⸗C., Sonnenſtr. 16, 
ſ. Köchin., Schleuß., Mädchen f. Alles. 


Mädchen für Alles 


mit guten Zeugn. empfiehlt Frau 
Heinrich, Am Ratbhaus 27. [3562] 


in Mädchen wünſcht Putz zu 

lernen und erſucht Damen, die 
ſich mit dem Lehren deſſelben befaſſen, 
um Aufgabe ihrer Adreſſen unter 
P. 24 Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein erfahrener Kaufmann ſucht 
p. bald od. ſpät. Stell. als Buch⸗ 
halter, Lagerhalter, Wagemſtr. ꝛc. in 
belieb. Branche, am l. in Mühlen od. 
Getrd.⸗Geſch. Offerten u. H. 27 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (3574 


Farbeholz- Brauche. 


Ein junger Kaufmann, 25 Jahre 
alt, ſeit längeren Jahren in einer der 
größt. Farbeholzfabriken Deutſch⸗ 
lands thätig und daſelbſt in feſter 
Stellung, ſucht Umſtände halber 
anderweitig feſte Stellung in der⸗ 
ſelben Branche. Gute Fachkenntniß 
u. Prima⸗Referenz. ſtehen zur Seite. 
Gef. Off. sub J. B. 9214 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [1276] 


Für ein Fabrikgeſchäft Sachſens 
[ 1257] 


wird ein 


Reiſender geſucht 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern 
und Poſen, der die Manufactur⸗ 
waarenkundſchaft genau kennt und 
die Provinzen ſchon bereiſt haben 
muß. — Die Stellung iſt ſelbſtſtändig, 
mit Sitz in Berlin oder Breslau. 
Offerten mit genauer Angabe früherer 
Thätigkeit und Referenzen werden 
unter Chiffre V. 945 an Rudolf 
Moffe, Breslau, erbeten. 


Zum Antritt per 1. April c. ſuche 
1221 


ich für mein 5 2 

Deſtillations⸗Geſchäft 
einen durchaus tüchtigen, gewandten 
Reiſenden bei gutem Gehalt zu 
engagiren. 

Nur Solche wollen ihre Offerten 
mir zugehen laſſen. 

Glatz, den 22. Februar 1886. 


Heimann Prager. 


Fit mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 15. März event. 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer. 

Polniſche Sprache Bedingung. 
2901] Emil 


Ring, 
Roſenberg, Oberſchl. 
Für mein Modewaaren⸗ 


und Confections⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April er. einen 


tüchtigen, zuverläſſigen Ver⸗ 
käufer und einen Lehrling. 


Gr.⸗Glogau. D. Scheler. 


Fut mein Specerei⸗ und Schank⸗ 


Geſchäft ſuche per 1. April einen no 
2816] 


Commis moſ. Conf. 
A. Kaiser, 
Zaborze. 


Den Bewerbern zur Nachricht, 


daß die Verkäufer⸗Stellung be: 


2898] 
Car- Eiammes, 
Namslan. 


e 


ent iſt. 


Für mein Manufacturwaar.⸗ A 
Geſchäft ſuche ich per i. April 
2. e. einen tüchtigen Ver⸗ 

J käufer chriſtlicher Confeſſion. 5% 
Derſelbe muß im Decoriren be: X 
wandert ſein. 2864] 

N. Manneberg, 

Zittau. 

Für mein Modew.⸗ und Damen: 
Confect.⸗Geſch. ſuche p. 15. März 

od. 1. April 1 Verkäufer u. 1 Ver⸗ 

käuferin. S. Berliner, Schmiedebr. 57. 


BESTENS 


Tüchtige Verkäufer 
in Poſament.⸗ u. Weißwaaren⸗ 


April c. 
[2789] 
Carl Zweig, 
Oels i. Schl. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Confectionsgeſchäft en gros 
u en detail ſuche ich einen tüchtigen, 
polniſch ſprechenden Verkäufer per 
1. April 1886. 2760 
L. Riesenfeld, 
Gleiwitz. 


F 


Branche finden per 1. 
Stellung. 


Berufs placirt ſchnell Reuter’s Bu- 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
April er. einen Commis, Manufac⸗ 
turiſt, flotter Verkäufer, polniſch 
ſprechend. 2765 

Offerten sub G. 8. 30 poſtlagernd 
Zabrze erbeten. 


Zum Antritt per 1. April 
ſuche ich einen tüchtigen Commis, 
moſaiſcher Confeſſion, der polniſch 
ſpricht u. den Lederausſchnitt verſteht. 
L. Pinezower, 
Lederhandlung, 


[2860] Ratibor. 


Ein jüngerer Commis, moſ., 
tüchtiger Verkäufer, ſucht in 
einem Mode- oder Manufae⸗ 
turwaaren-Geſchäfte bei ſehr 


beſcheid. Anſprüchen dauerndes 

Engagement. [3573 
efl. Offerten unter 2. 80 

poſtlagernd Ratibor. 


ür mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per Iſten April einen 
tüchtigen Commis, der mit der 
Branche vollſtändig vertraut, ſowie 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Leſchnitz OS., d. 24. Februar 1886. 
[2842] Max Cohn. 


tüchtigen Commis 


ſuche für ein Herren-Garderoben⸗ 

Geſchäft, der poln. Sprache mächtig 

und im Maßnehmen firm, aus der 

Provinz zum bald. Antritt. 

[3606] M. Wagner, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 33. 


Ein junger Mann, 
19 IJ. alt, der einf. Buchführung, ſo⸗ 
wie der deutſch. u. poln. Sprache 
mächtig, der ſeine Lehrzeit in einem 
größeren Colon.⸗Waaren⸗ u. De⸗ 
ſtillations⸗Geſch. der Prov. abjolv. 
und dem gute Empf. zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. April Stellung. 

Gef. Off. erbitte unter A. 947 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 1270 


Ser mein Golonialwaaren:, Wein: 
und Cigarren⸗Geſchäft nebſt Li⸗ 
queur⸗Fabrik ſuche ich zum 15. März 
reſp. 1. April einen jungen Mann, 
welcher beider Landesſprachen mächtig 
und mit der Buchführung vertraut 
ſein muß. 2899 
Offerten einzureichen unter Chiffre 
J. H. 29 Exped. der Bresl. Zeitg. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 
nebſt Ausſchank ſuche ich per 
bald oder 1. April einen tüchtigen 
jungen Mann. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache Bedingung. 
Charlotte Matz dor if, 
[2883] Landsberg OS. 


gu tüchtigen jungen Mann 
ſucht fürs Weiß⸗, Poſamentier⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft per Iten 
April c. bei hohem Salair. 
e + Lommmnitz, 
2877 atibor. 


— — tüchtiger junger Mann mit 
guter Handſchrift wird für ein 
Landes⸗Producten⸗, Samen: und 
Colonialwaaren⸗ Geſchäft per 
1. April c. geſucht. 8 

Off. erbeten unter Chiffre Z. 100 
an den Niederſchleſ. Courier in 
Bunzlau. [3559] 


Gi tücht. j. Mann wird für ein 
Getreidegeſchäft per 1. April 
. Off. sub S. W. 100 Rud. 
Moſſe, Berlin SW. erb. [1277 
Ein in der Caſſa⸗ u. Buchführung 

verſirter, cautionsfähigerj. Mann 
von Repräſentation, voutinirt im ge⸗ 
ſchäftl. Verkehr, ſucht per 1. April 
a. cr. oder ſpäter Engagement. 

Gef. Offerten erbeten sub II. II. 12 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [2811] 


in junger Specerift, deutſch u. 
po 17 ſprechend, flotter Exped. 
in Stellung, ſucht per bald od. 
1. April er. Engagement. 3305] 
Gefl. Offerten R. R. 100 poſtlag. 
Coſel OS. erbeten. 


1 pr. Deſtillateur, 


älter. Fachmann, der die Kundſchaft 
keunt, ſucht in Breslau per erſten 
April ev. auch eher Stellung. Gef. 
Offert. unter D. S. 26 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [3598] 


1 prakt. Deſtillateur, 


welcher in einem größeren Geſchäft 
die Deſtillation und Fruchtſaftfabri⸗ 
kation erlernt hat, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht per 1. April er. 
anderweitiges Engagement. 

Gef. Offerten unter 8. 8. 100 poſt⸗ 
lagernd Striegau. [3585] 


Ein im Maſchinenfach, Fundamen⸗ 
tirungen, Keſſel- und Brennerei: 
Anlagen durchaus erfahrener, z. Zeit 
in einer Papierfabrik beſchäftigter 
Werkführer ſucht per 1. April od. 
ſpäter Stellung als Monteur auf 
rößeren Bauten, Werkführer oder 
aſchinenmeiſter. 3558 
Gefl. Offerten unt. B. 23 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Haushälter, 
herrſchaftl. Kutſcher, 
desgl. Diener ze, 
mit beſten Zeugniſſen empfiehlt Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. [2224] 


Apotheker⸗Lehrling. 8 
Zum 1. April er. ſucht einen Lehr⸗ 
ing welcher etwas polniſch verſteht, 
ppeln. Ernst Muhr. 
Für mein Fabrikgeſchäft ſuche einen 
Lehrling jüd. Confeſſion per 
1. April. 2900 
Schöne Handſchrift, Anlage zum 
ſicheren Rechnen und gute Schul⸗ 
bildung erforderlich. 
Offerten unter R. 30 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. 
Für m. Confectiond- u. Schuh: 
waaren⸗Geſchäft ſuche 


1 Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
W. E In, 
[3594] 


. ste 
Sr. Etrehlit. 


Ein Lehrling 


von hier oder auswärts kann in mein 
Colonialwaaren-Geſchäft bald oder 
am 1. April eintreten. 
Reinhold Vogt, 
[3603] Renſcheſtr. 11. 


Vermiethungen und 


ieths eſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 Herren f. a Schillerſtr. 17, 
4 St., bei Wittfrau Flauder. 


1 . 
— * * 
N 1 


N. Schweidnitzerſtr.! 


iſt ein ſchönes Hochparterre per 
1. April zu verm. 3587 


Ohlauerſtraße 78 a 
iſt ein Laden zu vermiethen, Ein⸗ 
gang Altbüßerſtr. 3589] 


Ohlauerſtraße 78 
iſt eine Wohn. von 4 Stuben im 2. 
u. 3. St zu verm. [3568] 


Berlinerſtr. S 


herrſchaftliche Wohn. z. vm. [3591] 


7 5 
Ein zweifenſtriges 
fein möblirtes Vorderzimmer iſt 
Agnesſtraße 4, 2 ng per 
1. März zu vermiethen. [3590] 


Vahnhofſtr. 23 


im Vorderhauſe 1. Etage (6 Zimmer 
nebſt Zubehör) zum 1. Juli cr., im 
Gartenhauſe 1. Etage (4 Zimm. nebſt 
Zubehör) ſofort zu verm. [2859] 


Garveſtr. 7! 


eine elegante Wohnung im 1. Stock 
ſofort od. per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres bei dem Wirth parterre. 


Siebenhufenerſtr. 27 


3. Etage per 1. April cr. zu verm. 
Näh. beim Haushälter. 13320 


Tauentzienſtraße 82. 


egzugshalber iſt zum 1. April 
event. ſolter die Hälfte der 3. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Mädchen⸗ 
zimmer, Küche, Entrée u. Nebengelaß, 
zu vermiethen. Preis 1200 Mark 
jährlich. Näheres daſelbſt. [3328] 


Ring A 


iſt per 1. Juli ck. in der erſten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Cabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammern, Mädchencabinet, Entree, 
Keller u. Bodengelaß, zu vermiethen. 
Preis 2700 Mark. Nah. beim Haus: 
meiſter daſelbſt. 1015] 


Eine im beiten Zuſtande und noch 
im Betriebe befindliche Fabrik, be⸗ 
ſtehend in mehreren Localen mit 
Dampfkraft, iſt zu vermiethen und 
vom J. October d. J. zu über⸗ 
nehmen. 27 N 

Offerten unter B. Z. 1 an bie 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein hierorts auf der beſten Lage 
befindliches, zu jedem Geſchä 
N Ecklocal nebſt Wohnung 
ſt per 1. April ev. 1. Juli c. a. zu 
vermiethen. 2818] 
Salo Fechner. 
Zabrze. 


Ein elegantes 


Hochparterre 


Höfchenſtraße 12, nahe am Muſeumsplatz, iſt für den feſten Miethspreis 


von 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Mark 1200 p. a. Oſtern zu vermiethen. 


[3586] 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung 


am ſchönſten Platze 


beſtehend aus 4 Zimmern a 
in welchen letzteren mit Bequem 
iſt Matthiasplatz 20 zu vermieth 


chkeit bis 60 Perſonen 


9 
Breslau’, & 
2 zuſammenhängenden Salons, 

Peiſen können, 
unſch können noch 1—2 


ß u 


en. Auf W 


oder 5 Zimmer dazugegeben werden, welche directen Anſchluß haben. 
Dieſe Wohnung iſt ſowohl in erſter als auch in zweiter Etage frei. 


Tele enen Witterungsberichte vom 24. Februar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


an 

Bd 

33 Wind 
G & . 


8 Uhr Morgens. 


Ort. Wetter. Bemerkungen. 
= 

Mullaghmore. . 3 | SO 5 |wolkig. 
Aberdeen.....| 770 1 080 4 |wolkig. 
Christiansund .| 775 0 080 2 |wolkenlos. 
Kopenhagen. 772 | —2 0 2 bedeckt. 
Stockholm.. 780 | —6 |SSO 5 !wolkenlos, 
Haparanda....| 785 [—28 N 2 wolkenlos. 
Petersburg. 782 |—22 still wolkenlos. 
Moskau ......| 778 |—18 |NW O Ischnee. 
Cork, Queenst.| 763 5 [080 6 (wolkig. 

n 763 0 080 4 bedeckt. 
Helder 767 —1 0 1 Schnee. 
S 770 —3 180 2 neblig. 
Hamburg... . 770 | —4 080 1 bedeckt. 
Swinemünde. 772 —5 0 2 Dunst. 
Neufahr wasser 774 11 880 1 h. bedeckt. 
Memel ....... 776 |—11 1080 3 wolkenlos. 
Ela se: 766 4 —1 NO 2 bedeckt. 
Münster 767 —4 103 wolkenlos. 
Karlsruhe ....| 766 | —4 0 2 wolkenlos. 
Wiesbaden ...| 767] —2 NO 1 wolkenlos. Reif. 
München 765 | —2 [SW 2 bedeckt. 
Chemnitz 768 —3 NO 1 bedeckt. Nebel. 
Sn 770 —4 80 3 bedeckt. Gestern Schnee, 
Wien 768 —3 80 1 neblig. 
Breslau ...... 769 | —5 180 2 neblig. Vorm,wenigSchnee. 
Isle d’Aix....| 760 8 182 wolkenlos. 
n — — — ey 
Triest 766 4 m 4 |wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = le 
4 = missig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


iser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm. 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 
Der Kern des barometrischen Maximums mit 785 mm liegt über dem 
bottnischen Busen, während im Süden und Westen das Barometer ge- 


fallen ist. 


Ueber Mitteleuropa danert die schwache östliche Luftströ- 


mung bei kaltem trockenem und vielfach heiterem Wetter fort. Das 
Frostwetter hat sich auch über England ausgebreitet. Ueber Nord- 
deutschland ziehen die oberen Wolken aus Süd und Südost. { 
> __ 


Verantwortlich: Für den politischen und all 


für das Feuilleton: 


88 Theil: J.Seckless 
Karl Vollrathz 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


